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Schwierigkeiten -er Kabinetts -Ergömungund die Verzögerung der Regieenngsarbeit
vr . v . Berlin , 18. Mai.lSonderdienst unserer Berliner Schristlsitung)Unsere Vermutung , daß die Reorganisationdes Reichskabinetts bis zur Klärung derPreutzenfrage, also bis Ende Mai verschoben werdenwird , sand am Mittwoch auch die Bestätigung derzuständigen Stellen. Zwar wird offiziell der Zu¬sammenhang zwischen dem Wiederaufbau einer aktions¬fähigen Reichsregierung und den politischen Fragen derpreußischen Kabinettsbildung nicht zugegeben. Wenn manaber erklärt, daß erst nach Abschluß der sachlichen Beratun¬gen des Reichskabinetts und voraussichtlich erst nach Rück¬kehr des Reichspräsidenten von Neudeck die in Aussicht ge¬nommene Berichterstattung vr . Brünings beiHindenburg stattfinden soll, so läuft das zeitlich aufdas Gleiche hinaus . Ueberdies wird weiter betont , daß diePersonalfragen erst zusammen mit der in Vor¬bereitung befindlichen neuen Notverordnung erledigtwerden sollen, so daß sich auch eine sachliche Uebereinstim-mung mit unserer Auffassung ergibt.Wenn weiter von zuständiger Seite erklärt wird , daßdie Besprechungen vr . Brünings mit dem Generalvon Schleicher und dem Leipziger Oberbürgermeistervr . Goerdeler sich nicht auf die personellen Probleme,sondern aus Sachfragen erstreckt hatten , so dürfte das zu¬treffen . Tatsächlich nehmen sowohl Schleicher wie Goerdelerseit Dienstag an den Kabinettsarbeiten wieder teil , die sichaußerordentlich schwierig gestaltet haben . Es geht bei denArbeiten der Reichsregierung ja nicht nur um das von unsmehrfach erwähnte Arbeitsbeschassungs - und

Siedlungsproblem; finanzpolitisch ist das entschei¬den, wie . man am wirksamstM, dey gßsaMä ^ LSozialhaüshal 1 abdeck 1. Erfreulicherweise hat sichdas Kabinett grundsätzlichder Auffassung angeschloffen, daßdie außerordentliche Verschlechterung der Finanzlage derKommune keinenweiterenAusschub mehr verträgt.Trotzdem aber glaubt man zur Zeit noch , daß die gegen¬wärtige Dreiteilung der gesamten Erwerbs¬losenhilfe in Arbeitslosenversicherung,Krisenfürsorge und Kommunalwohlfahrts¬pflege aufrechterhalten zu sollen, da man sich vor ein¬schneidenden Milderungen scheut.
Unter diesen Umständen wird der Reichsregierung nichtsanderes übrig bleiben, als die Gemeindefinanzendurch erheblichgrößereZuweisungenfür Zweckeder Wohlfahrtspflege aus festere Füße zu stellen , wenn esnicht gelingt , mit der bereits ausgearbeiteten Arbeits¬

beschaffungsvorlage einen wirksamen Abbau in derZahl der Wohlsahrtserwerbslosen zu erzielen. In diesemZusammenhang wird auch einmal mit einiger Deutlichkeitauf die Differenzen hinzuweisen sein, die wegen des Sied¬
lungsproblems zwischen dem Ostkommissarund dem
Reichsarbeitsminister bestehen. Formell ist dieser Streitunseres Wissens zunächst dahin beschieden worden , daß die
Siedlungssragen in erster Linie vom Reichsarbeitsmini-sterium betreut werden sollen. Dennoch ist man an der För¬derung der Siedlung praktisch keinen nennenswerten SchrittWetter gekommen, da sich auch in den untergeordneten Fragendauernd Kompetenzstreitigkeiten zwischen dem
Ostkommissar und dem Reichsarbeitsmini¬sterium ergeben, das bedeutet, daß angesichts der vor¬
geschrittenen Jahreszeit mit einem wirksamen Erfolg des
Siedlungsproblems der Reichsregierung nicht mehr gerechnetwerden kann.

Alle diese Dinge sind deshalb so bedenklich, weil
sie auch die endgültige Fertigstellung des
Reichshaushalts notwendigerweise verzögernmüssen. >Die politisch wichtigsten Etats , nämlich der Haus¬halt des Reichsarbeitsmiuisteriums und der Haushalt der
allgemeinen Finanzverwaltung , stehen noch offen, und nicht
zuletzt aus diesem Grund hat anscheinend der Reichs ratden Beginn seiner eigenen Arbeiten am neuen Reichsetat
zunächst um einige Tage verschoben.

Die unerquickliche Folge aller dieser VerzögerungenWird sein, daß die politischen Termine sich im nächstenMonat wieder eng aneinander drängen , so daß sichnament¬
lich dann , wenn die Tributkonferenz von Lau¬
sanne pünktlich am 16 . Juni beginnen sollte, für vn
Brüning taktisch und sachlich sehr schwieri-gen Situationen inner - und außenpoliti¬scher Art ergeben müssen. Die Methode des
Kanzlers , wegen innerpolitischer Schwierigkeiten auch inder Erledigung der notwendigen Sach- und Personalfragenauf Zeitgewinn zu operieren , erweckt namentlich angesichtsder großen finanziellen Schwierigkeiten, in denen Reich,Länder und Gemeinden stecken, lebhaftes Befremden.

Die Kabinettssitzung am Mittwoch — Gewerkschafts¬
vertreter beim Kanzler

Das Reichskabinett setzte am Mittwoch seine Beratungenüber das Arbeitsbeschaffungsprogramm und die Arbeits¬
losenfürsorge fort . Dem Vernehmen nach sind die Arbeiten
S«; Mittwoch erheblich weiter gefördert worden. In den

späten Abendstunden empfing der Reichskanzler in Gegen¬wart der zuständigen Ressortminister sodann Vertreter derGewerkschaften.
Zur Ablehnung der sofortigen Reichstagseinberufung
Für die Ablehnung des Antrages auf Einberufung desReichstages zum 19 . Mai war , wie wir erfahren , in ersterLinie die vom Reichstag schon in der letzten Aeltestenrats-sitzung vertretene Ansicht maßgebend, daß das von den Oppo¬sitionsparteien angeführte bekannteUrteil des Staatsgerichts¬hofs sich nur auf Preußen bezieht und dem¬entsprechend für den Reichstag nicht bindend sein kann. Eserscheint sehr fraglich, ob die Parteien der Opposition an¬gesichts dieser grundsätzlichen Einstellung des Reichstags¬präsidenten in nächster Zeit erneut den — zur Zeit aussichts¬losen — Versuch machen werden , die sofortige Einberufungdes Reichstags zu erzwingen . Wahrscheinlichist , daß sie den

Staatsgerichtshos anrufen werden, um durch dieseneinen endgültigen Entscheid über die schon seit langem um¬strittene Frage herbeizusühren, ob ein Drittel der Reichstags¬mitglieder den Zusammentritt des Reichstages verlangenkann oder nicht.

Was hat das Kabinett beschlossen?
vr . L . Berlin , 19 . Mai.

lFernwrechdienstunserer Berliner Schristlettung)
Das Reichskabinett hat sich in seiner Mittwochsitzungimwesentlichen mit dem Problem des Arbeits¬

beschaffungsprogramms beschäftigt. Am Abendhat noch eine Chefbesprechung mit den interessiertenLlessarinunistern-staligefunVen. AnschttsHsnV -hatdepKanzlergegen 10 Uhr Gewerkschaftsvertreterempfangen, um auch mitihnen Einzelheiten des Problems und der Prämienanleihedurchzusprechen. Offiziös wird uns versichert, daß bei denMittwochberatungen die finanzielle Seite des Arbeits¬
beschaffungsprogramms weiter geklärt worden sei . Leiderwerden hierzu keine weiteren Kommentare ge¬geben, so daß vorläufig hinsichtlich des finanziellen Ergeb¬nisses weiterhin Zurückhaltung am Platze ist.

Immerhin muß es bedenklich stimmen, daß vonim allgemeinen gut unterrichteter privater Sette behauptetwird , das Kabinett habe sich am Mittwochabend aus einen
Finanzierungsplan geeinigt, der u . a . den so¬genannten Umbau der Krisen st euer sowie eineErhöhung der Bürgersteuer vorsehe. Was esmit dem angeblichen Umbau der Krisensteuer aus sich hat,haben wir seinerzeit schon einmal angedeutet : der Finanz¬minister hatte die Absicht , die gesamte Beamten¬schaft in die Krisensteuer einzubeziehen. Das ist dannwenige Tage später freilich sehr bestimmt wieder bestrittenworden , und es schien tatsächlich eine Zeitlang , als ob dieGegner der Erweiterung der Krisensteuer im Kabinett dieOberhand behalten würden . Wenn das nicht der Fall seinsollte, so würde auch hierfür Brüning persönlich in aller¬erster Linie die Verantwortung zu übernehmen haben, dader Reichskanzler sich in allen wesentlichen Fragen stets das

letzte Wort Vorbehalten hat . In unterrichteten WirtschastL-kreisen vermutet man , daß eine etwaige Schwenkung derReichsregierung in der Finanzierungsfrage aus das sehrbestimmte Auftreten der Gewerkschaftsvertreteram Mittwochabend zurückzuführen ist.Uebrigens sei abschließend noch ein Gerücht ver¬zeichnet , das von nicht unerheblichen Meinungsverschieden¬heiten zwischen Goerdeler und dem Kanzler in der Frageder Erwerbslosenhilfe wissen will, und das deshalb be¬hauptet , daß die Ernennung Goerdelers zum Wirtschafts-Minister infolge dieser Meinungsverschiedenheiten wieder inFrage gestellt sei . Der ganzen Darstellung wohnt insoferneine gewisse innere Wahrscheinlichkeitinne , als Goerdelersich bekanntlich für einen grundsätzlichen Umbau der gesam¬ten Erwerbslosenfürsorge , namentlich aber für eine zeit¬weilige Suspendierung der Arbeitslosenver¬sicherung eingesetzt hat , ein Plan , der offenbar bereitsam Dienstag im Kabinett gefallen ist , wo man sichgrundsätzlichfürdieBeibehaltungderaltenDrei-teilung in der Erwerbslosenfürsorge entschied,

Noch keine Klarheit öder -ie Tumulteim letzten Reichstag
Die stürmischen Szenen im Reichstag vom letzten Don¬nerstag werden in politischenKreisen Berlins weiterhin er¬örtert , was damit zusammenhängt, daß immer noch keinereftloseKlarheitüber d en H erg ang herrscht. Eswirkt einigermaßen sensationell, daß jetzt auch der Direktorder Reichstagsverwaltung , Geheimrat Galle, sich zumWort meldet mit einer Erklärung , die sich sichtbar gegen dieSchilderung richtet, die Polizeivizepräfident Weiß über dieRolle der Polizei an dem Donnerstag gegeben hat.Galle bestreitet, daß er oder seine Reichstagsbeamtengewissermaßen passiven Widerstand geleistet oder die Polizei„ genötigt" hätten , direkt mit den Nationalsozialisten in Ver¬bindung zu treten . Mit am meisten umstritten ist das Auf¬treten uniformierter Polizei im Plenarsaal , das aus die An¬ordnung von Weiß zurückgeht, und hierzu macht nun Galledarauf aufmerksam, daß er schon vor dem Beginn der Unter¬suchungsverhandlungen über die Schlägerei den beauftrag¬ten Kriminalkommissaren mitgeteilt habe, in der Aeltesten-ratssitzung hätten sich die Fraktionsführer der National¬sozialistendafür verbürgt, daß sich ihre an der Schlägereibeteiligten Fraktionsgenossen zu den Vernehmungen stellenwürden , vorausgesetzt, daß sie dadurch nicht an den bevor¬stehenden Abstimmungen gehindert würden . Galle verweisthierbei daraus , daß während seiner Mitteilung an dieKriminalbeamten sowohl Weiß wie der stellvertretendeReichstagsdirektor Kanshold zugegen gewesen seien.Geradezu betont erscheint dann die weitere BekundungGalles , Weiß habe ohne besondere WeisungLobes und ohne Verständigung des Reichs¬tagsdirektors der uniformierten Polizei befohlen, inden Plenarsaal einzurücken und die vier beschuldigten Ra¬ttonalsozialisten herauszuholen . Schließlicherklärt sich Gallenoch zu der von Weiß bei seinen Mitteilungen an die Pressein den Vordergrund gerückten Weigerung Galles , der Polizeiden Abgeordneten Straffer im Anschluß an die Aeltesten-ratssttzung Lurch Reichstagsbeamte zeigen zu lassen. Gallebestreitet eine solche Weigerung und erklärt zum Schluß:
„So beispiellos, wie die bedauerlichen Vorgänge imReichstagsgebäude, die erstmalig zum Einsatz der unifor-

3um Beginn des Devabekm -Veozesses

Moment-Ausnahme während der Verhandlung. Auf der vordersten Bank die Angeklagten ; von rechts nach links: General¬direktor Wilhelm Jeppel , Pastor Cremer, Wilhelm Cremer, Gustav H . Klaußen (stehend ) , Direktor Heinrich Kocks, DirektorPaul Jeppel und Pastor Adolf Müller̂ dqhinter die Verteidig
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GenferMeMMgsveehanbrnngenauf dem taten Vmrtt
Sabotage der deuWerr LuftabeMungswedeeursgen

GteiObeeeOttguag DeMMtands adgetehnt
Im Luftsahrtausschuß der Abrüstungskonferenz kam es

am Mittwoch völlig unerwartet zu einer großen poli¬
tischen Aussprache über die Entwafsnungs-
be stimm ungen des Versailler Vertrages.
Die Aussprache wurde hervorgerufen durch eine ungewöhn¬
lich scharfe rein den französischen Standpunkt vertretende
Erklärung des belgischen Senators Brouckers, der jetzt
übrigens von französischer Seite als Nachfolger Albert
Thomas ' auf dem Direktorposten des Internationalen Ar¬
beitsamtes genannt wird . Brouckers lehnte in seiner Er¬
klärung scharf den Vorschlag des deutschen Ver¬
treters ab , die völlige Abschaffung der Militärluftfahrt
als Verhandlungsgrundlage zu nehmen. Ministerialdirektor
Brandenburg hatte u. a . darauf verwiesen, daß
Deutschland mangels jeglicher Luftabwehr die Luftwaffe in
jeder Form als eine äußerst gefährliche Angriffswaffe be¬
trachte und daher die gänzliche Beseitigung
der Militärluftfahrt fordern müsse. Der
belgische Vertreter erklärte, der deutsche Vorschlag werfe die
Frage der Gleichberechtigung und der Gleichstellung der
Rüstungen auf , die als eine rein politische Frage im Aus¬
schuß nicht behandelt werden könne. Nach der Erklärung
Brouckers erhob sich sofort der französische Lustsahrtminister
Dumesnil und erklärte, daß die französische Abordnung
sich völlig auf den von Brouckers vertretenen Standpunkt
stelle.

Ministerialdirektor Brandenburg verwahrte sich
in deutscher Sprache in einer scharfen Erklärung dagegen,
daß politische Fragen , insbesondere die Frage der Gleich¬
berechtigung von deutscher Seite in diesem Ausschuß auf¬
geworfen worden seien und die Verhandlungen von seiten
der deutschen Abordnung einen politischen Charakter erhal¬
ten hätten . Der deutsche Vertreter verlas sodann die Prä¬
ambel zum Teil V des Versailler Vertrages , in der bekannt¬
lich die Entwaffnung Deutschlands als der erste Schritt zur
allgemeinen Abrüstung erklärt wird , und betonte, daß der
Angriffscharakter der Militärluftfahrt deutlich aus der Ant¬
wortnote der alliierten und assortierten Mächte an die deut¬
sche Regierung vom 16 . Juni 1919 hervorgehe, in der die
Abschaffung der deutschen Militärluftfahrt damit begründet
wurde , daß hierdurch alle kriegerischen Angriffsmöglichkeiten
unmöglich gemacht werden sollten.

Die Vertreter von Sowjet -Rußland , Holland und Un¬
garn schlossen sich den Ausführungen des deutschen Ver¬
treters an.

Der Vorsitzendedes Luftfahrt -Ausschusses, der spanische
Botschafter Madariaga, gab hieraus eine Erklärung ab,
in der er sich der französischenAuffassung anschlotz , daß der
Luftfahrt -Ausschuß sich keineswegs darum kümmern könne,
ob in Versailles bestimmte Waffen den besiegten Ländern
als Angriffswaffen verboten worden seien.

Der Antrag der deutschen Abordnung auf ein völliges
Verbot der gesamten militärischen Luftfahrt wurde mit 22
gegen 7 Stimmen abgelehnt. Für den deutschen Antrag
stimmten außer den Antragstellern Oesterreich, Ungarn , Bul¬
garien , Sowjet -Rußland , die Türkei und China.

Die Verhandlungen im Luftfahrt -Ausschuß haben durch
den französisch -belgischen Vorstoß eine rein politische
Richtung genommen und die Unüberbrückbarkeit
der Gegensätzein sämtlichen Abrüstungsfragen gezeigt.
Zum ersten Male ist jetzt offen Von franzö¬
sischer und belgischer Seite die Gleichberech-
tigungsforderungDeutschlandsinschroffer
Weise abgelehnt worden. Die auch von deutscher
Seite teilweise gehegte Hoffnung , daß ein gewisses Ver¬
ständnis für den grundsätzlichendeutschenStandpunkt in der
Abrüstungsfrage vorhanden sei , hat sich damit als völlig
unbegründet erwiesen. Die Vertreter Frankreichs und
Belgiens haben sich offen auf den Standpunkt gestellt , daß
Deutschland im Versailler Vertrag nicht nur die Angriffs¬
waffen , sondernauchdieVerteidigungsmittel
genommen worden sind, und haben somit die
deutsche Auffassung, die Frage der Angriffswaffen
sei durch den Versailler Vertrag bereits entschieden, voll¬
ständig ab gelehnt. Unter Liesen Umständen erscheint
es äußerst fraglich, wie Weit noch auf der Abrüstungskonfe¬
renz eine Durchsetzung des deutschen Standpunktes möglich
sein wird . Die energischeund ruhige Haltung des deutschen
Vertreters , Ministerialdirektors Brandenburg, in der
schwierigen politischen Aussprache des Lufffahrt - Aus¬
schusses hat in allen neutralen Kreisen einen nachhalti¬
gen Eindruck gemacht . Die Vorgänge im Luftfahrt-
Ausschuß sind außerordentlich bezeichnend für den gesamten
Gang der Abrüstungsverhandlungen.

Bekenntnis deeInnen- zvm Deutschtum
MMW auf die Ewingee VVA -Tagum

Mierten Polizei im Plenarsitzungssaal des Reichstags ge¬
führt haben, sind , so eigenartig ist das Verhalten des für
das polizeiliche Eingreifen verantwortlichen Leiters, des
Polizeivizepräsidenten Or. Weiß , der die Ergebnislosigkeit
seiner Aktion dadurch zu erklären versucht , daß er über den
Leiter der Reichstagsverwaltung und die Beamten des
Reichstags in der Oeffentlichkeit Behauptungen verbreiten
läßt, die den Tatsachen nicht entsprechen ."

Man kann gespannt sein , was der Polizeivizepräsident
Weiß darauf zu seiner Rechtfertigung antworten wird.

Ms VMsWeZÄ rmd der MgessLneSe
Hmtzmmm

Zu der Weigerung des Herrn Hintzmann (vergleiche
seine Erklärung vom 13. Mai hier im „Anton Günther ") , sein
Mandat niederzulrgen , stellt der W a H lkr e i s v o r st a n d
der Deutschen Volksvartei im Wahlkreise
„Weser - Ems" folgendes fest:

1 . Herr Hintzmann hat 36 Stunden vor der Entschei¬
dung , als seine Partei in einem schweren Kampf gegen rechts
und links stand, seine Partei verlassen.

2. Herr Hintzmann entnimmt aus der von ihm behaup¬
teten Tatsache , daß er wiederholt davon gesprochen habe , es
könne der Zeitpunkt kommen, wo er die Deutsche Volkspartei
verlassen müsse, und daß darauf kein Widerspruch aus der Ver¬
sammlung gekommen sei, deren Zustimmung . Das ist falsch.
Der Wahlkr-eisvorstand hat immer aus dem Standpunkt gestan¬
den, Latz Herr Hintzmann sein Mandat niederlegen müsse,
wenn er aus der Partei ausscheiden würde . Die Aeutzerungen,
auf die sich Herr Hintzmann in seinem Schreiben bezieht , liegen
zum Teil über ein Jahr zurück; sie bezogen sich auf die Zeit
vor der Zentralvorstandssitzung der DVP . im Dezember 1931
in Hannover , aus der die Linie der Partei im Sinne der Auf¬
fassung des Herrn Hintzmann eindeutig — Opposition gegen
das von der Sozialdemokratie gestützte Kabinett Brüning —
sestgelegt wurde.

3 . Herr Hintzmann Hai in Oldenburg erklärt ( vergleiche
„Weser-Zeitung " vom 15. Mai 1932) : „Ich habe das (nämlich
die Wahlkreisleitung meines Wahlkreises vorher zu unter¬
richten) nicht getan , weil ich alles vermeiden wollte , was so
ausgelegt werden könnte, als ob ich in der Partei so etwas
wie eine Palastrevolution anzuzetteln versucht hätte ." Diese
Behauptung entspricht nicht den Tatsachen . Denn es steht fest,
Latz Herr Hintzmann mehrere Reichstagsabgeordnete der Deut¬
schen Volkspartei zu bestimmen versucht hat , denselben Schritt
zu tun wie er, und ihre Stellungnahme sofort der Oesfentlich-
k-eit bekannt zu geben . Einer dieser Abgeordneten hatte diese
Aufforderung erhalten , ehe der Parteiführer den Brief über
den Austritt Hintzmanns in der Hand haben konnte.

4. Herr Hintzmann hat noch bis in die letzte Zeit in ver¬
schiedenen Parteiversammlungen und auf der Hindenburg-
kundgebung der Deutschen Volkspartei in der „Union " in Bre¬
men am 10. März dieses Jahres die Deuischnationale Volks¬
partei und besonders ihren Führer Herrn Hugenberg, den
letzteren , indem er ihn als den größten politischen Schädling
bezeichnete, auf das schärfste angegriffen . Jetzt tritt Herr Hintz¬
mann zu eben dieser Partei über , die , wie er früher aus¬
geführt hat , in entscheidender Stunde zusammenbrechen werde
(Aussatz Hintzmann im „Schwäbischen Merkur") .

Nach diesen Feststellungen überläßt der Wahlkreisvorstand
getrost das Urteil über Herrn Hintzmanns Verhalten der
Oeffentlichkeit . Er beharrt aus seiner Forderung an Herrn
Hintzmann , sein Mandat niederzulegen , und steht mit dieser
Erklärung den Fall Hintzmann als erledigt an.

Me Versetzung Gehermrat HaAS
Auf dem Jerusalemer Friedhof sand am Mittwochnach-

rntttag die Beisetzung des verstorbenen volksparteilichen
Reichstagsabgeordneten Professors Geheimrat Kahl im Bei¬
sein der hochbetagten Witwe, der Kinder und Enkelkinder,
zahlreicher Freunde und Mitarbeiter und der Führer der
dem Verstorbenen nahestehenden Organisationen und Ver¬
bände statt. Man sah u . a. den Reichsjustizminister Joel,
die Staatssekretäre Pund er und Zweigert , Reichstags¬
präsident Löbe, den Präsidenten des Deutschen Juristen¬
tages , Justizrat Wildhagen - Leipzig, und den Vorsitzen¬
den der Deutschen Volkspartei , Dingeldeh.

Die Trauerrede hielt Konsistorialrat Or. Alfred
Fischer. Er legte seiner Predigt die Bibelworte zu¬
grunde:

„ Wandelt wie die Kinder des Lichts; die Frucht des
Geistes ist Gültigkeit, Gerechtigkeitund Wahrheit ."

In tiefempfundenen Worten gab der Geistliche einen
Ueberblick über das Leben des Verstorbenen, über sein
Leben als Wissenschaftler, als Abgeordneter und als deut¬
scher Protestant . Er hob hervor , daß Kahl von der Univer-
sttätBonn aus 1870 aus die französischen Schlachtfeldergezogen
sei , daß er dabei war , als das Deutsche Kaiserreich in Ver¬
sailles ausgerusen wurde . Er würdigte seine Mitarbeit an
der Verfassung der evangelischen Landeskirche sowie seine
großen Verdienste an dem Werk des deutschen Strafrechts.
Er bezeichnete den Verstorbenen als Forscher zur Wahrheit
und Recht , dessen höchstes Streben stets gewesen sei : Auf
freiem Grund ein freies Volk!

Me Tragödie des Calmette-Vorfitzende«
Warum Amtsgerichtsrat Wibel in Schwermut verfiel

Eine lapidare Meldung aus Lübeck besagt, daß der
Krankenurlaub des Vorsitzenden aus dem Calmette- Prozeß,
Amtsgerichtsrat Wibel, auf unbestimmte Zeit verlängert
wurde . Das bedeutet, daß Amtsgerichtsrat Wibel, der kurz
nach der Beendigung des Prozesses ein Sanatorium in der
Nähe von Marburg aufsuchen mußte , auch weiterhin in der
Heilanstalt verbleibt und daß es noch nicht gelungen ist , ihn
von seinem Gemütsleiden zu befreien.

Hinter diesen trockenen Tatsachen verbirgt sich eine
einzig dastehende menschliche Tragödie , die Tragödie eines
schweren Seelenkonsliktes, den der Vorsitzende dieses „ wis¬
senschaftlichen

" Sensationsprozesses mit sich austragen mußte.
Die Erschütterung über das Urteil , das er über einen Mann
aussprechen mußte , für den er größte Achtung empfand, hat
das Gemüt des Richters umdüstert. Amtsgerichtsrat Wibel
verfiel in Schwermut und mußte in der Stille des Sana¬
toriums Beruhigung und Genesung suchen.

Man erinnert sich noch der Urteilsbegründung des
Lübecker Prozesses, in der Amtsgerichtsrat Wibel mit be¬
wegter Stimme von dem tragischen Geschick des greisen Pro¬
fessors Dehcke sprach , der zwar das Beste gewollt und voller
Aufopferung der Menschheit gedient hatte , aber dennochver¬
urteilt werden mußte . Die Strafe konnte in Anbetracht der
77 Todesopfer nicht gering sein. Der seelische Konfliktzwischen
menschlichem Mitgefühl und der richterlichenPflicht der Ge¬
rechtigkeit hat den Vorsitzenden körperlich und seelisch aus¬
gerieben. Unbemerkt ging es mit ihm bergab. Während die
allgemeine Aufmerksamkeitaus den 66jährigen Professor ge¬
lenk t war . den der Prozeß, ebenfalls an den Rand des Zu-

Feiern in Notzeiten bleiben eindrucksvoller hasten als
ein schweres Erlebnis . Die sonnigen Stunden stehen immer
lebhafter vor dem Gedächtnis als die Zeiten der Trauer . Es
ist gut so . Sonst müßten wir Zeit unseres Lebens in Trauer
gehen. So ist es voll Sinn , daß wir in der größten Notzeit,
die das mitteleuropäische Deutschtum wohl seit dem Dreißig¬
jährigen Krieg und seit den Eroberungszügen Napoleons
erlebt hat , regelmäßig zu Psingen die großen Volksfeste des
Vereins fürdas Deutscht um im Ausland er¬
leben, bald im Norden , bald im Westen , im Süden oder
jetzt im Osten. In Elbing hat der VDA . mit seinen zehn¬
tausend Jugendlichen , die diesmal trotz aller Hindernisse
gekommen waren , dem Osten das Gefühl gebracht, daß man
nicht nur gelegentlich drinnen im Reich vom Osten spricht
und dabei über die Osthilfe schimpft, sondern daß die Schick¬
salsfragen des Ostens als Schicksalsfragen der
deutschen Nation in immer breitere Schichten des
Volksbewußtseins gedrungen sind. Zehntausend junge
Menschen haben die Beschwerlichkeit der Reise durch den pol¬
nischen Korridor , um den polnischen Korridor oder an den
polnischen Korridor erlebt. Zehntausend junge Menschen
haben wenigstens das kurze Stück der Unrechtsgrenze von
Kurzebrack bis Marienburg gesehen , haben an dem pol¬
nischen Schlagbaum vor dem herausfordernden Weißen Adler
gestanden, der den Zugang Ostpreußens zur Weichsel ver¬
wehrt , haben die fünf Dörfer gesehen, die ohne polnische
Mehrheit östlich der Weichsel zu Polen geschlagen sind, die
an Polen überantwortete Nogatschleuse, von der der Hoch¬
wasserschutz der ganzen Niederung bis über Marienbmg hin¬
aus abhängt , und das Westpreußenkreuz auf dem Weißen
Berg , das herüber grüßt über Weichsel und Nogat , der deut¬
schen Bevölkerung drüben im polnischen Korridor als täg¬
licher Trost und Schwur . Wer auch nur diese kurze Strecke
der sinnlosen Ostgrenze abgefahren ist , mit dem Wagen in
einer knappen halben Stunde , der versteht, warum man nicht
in Ostpreußen allein, sondern im ganzen deutschen Osten aus
Kampf gestimmt ist . Hier ist mit schönen Versprechungen
nichts zu wollen. Not und Elend , verschuldetdurch die Zer¬
reißung deutschen Landes , rauben dem ganzen Osten wirt¬
schaftlich den Atem. Hier blutet jedes Stückchen Grenze. So¬
lange es blutet , solange der alte Bestand des Deutschen
Reiches im Osten nicht vollständig und ohne jede Einschrän¬
kung wiederhergestellt ist , gibt es keine Lebensmöglichkeit,
gibt es keine dauernde Gesundung ; so lange wird auch der
Westenunmittelbar zu leiden haben unter den Schicksalsschlä¬
gen im Osten. Das hat eine feiernde deutsche Jugend aus
Elbing mitgenommen . Das wird weiterwirken in deutschen
Landen wie jenes Paulus - Bekenntnis des Aachener
Oberbürgermeisters Rombach, der kürzlich noch die Osthilfe
für überflüssig hielt, jetzt aber mit der feierlichen Verpflich¬
tung den Osten verlassen hat , von nun an sich für eine Ver-

sammenbruches gebracht hat , wurde auch sein Richter un¬
merklich ein Opfer der Lübecker Tragödie . In den ersten
Wochen schien Amtsgerichtsrat Wibel die Ruhe und Sachlich¬
keit selbst ; allmählich zermürbten ihn die fortgesetzten Auf¬
regungen, der ewige Streit der Sachverständigen, die Kund¬
gebungen der erbitterten Eltern und die Tragik des Urteilen-
Müssens und gegen Ende des Prozesses konnte er sich nur
noch mit dem Aufgebot aller Energie aufrecht erhalten.

Rechtskraft des Calmette-Urteils verzögert
Amtsgerichtsrat Wibels Krankheit hat sich in juristischer

Beziehung ausgewirkt . Das etwa 600 Seiten umfassende
Urteil müßte , um rechtskräftig zu werden , von dem Vor¬
sitzenden unterzeichnet werden . Würde diese Unterzeichnung
aber im gegenwärtigen Zustand Wibels geschehen , daun
könnte daraus ein Revistonsgrund abgeleitet werden . Ver¬

stärkung der Osthilsej für ihren Ausbau zu einem vom ganzen
Volk getragenen , und nicht mehr nur verordnten Ostwerk
einzusetzen . Das Bekenntnis der Jugend mag im Augenblick
politisch gleichgültig sein. Es wirkt aber fort als Gelöb¬
nis und Schwur eines Volkes, das sich nicht in
einer Generation aus der Geschichte streichen lassen will.

Gerade im Osten ziehen gegenwärtig schwarze Gewitter
Wolken für unser Volkstum aus.

L i t a ü i sch e B e g eh rli ch k e it und polnische E-w"
oberungssucht gefährden die schwache Stellung , dis
Deutschland im Osten nach dem verlorenen Krieg noch inne¬
hat , und die mit allen Kräften gehalten und gefestigt werden
muß , wenn nicht das östliche Deutschtum eines Tages über¬
haupt zusammenbrechensoll. Leider haben noch nicht
alle Deutschen erkannt, daß es hier machtpolitisch
um die Zukunft unseres Vaterlandes überhaupt geht, denn
Deutschland hat seinen eigentlichen Charakter verloren , wenn
es ferne Stellung im Osten einmal endgültig aufgeken müßte.
Es ist deshalb doppelt erfreulich, daß der VDA , seine dies- '
jährige Pfingsttagung in dieses bedrohte Gebiet gelegt hat,
und daß diese Tagung einen so einheitlichen und erhebenden
Verlauf nahm . Es ist das bleibende Verdienst des VDA .,
daß er den Gedanken der inneren Verbundenheit aller der
Volksgenossen, die sich zur deutschen Kultur bekennen, und
die deutsche Sprache sprechen , immer stärker auch in diejeni¬
gen Kreise unseres Volkes hineinträgt , die keine eigene An¬
schauung von den Leiden und Kämpfen des Grenz- und
Auslandsdeutschtums haben , weil sie diese Dinge nur von
ganz ferne her kennen.

Die ostdeutsche Bevölkerung, die mit verbissener Ent¬
schlossenheit um ihr Deutschtum zu kämpfen gewillt ist, freut
sich über jeden Beweis tätiger Hilfe, die ihr in ihrem
schwerenAbwehrringen zuteil wird . Der VDA, ist als völlig
überparteiliche Organisation der deutschen Kullurgemein-
schaft vor allem dazu berufen, diesen Zusammenhang auf¬
recht zu erhalten , und er hat unter der vornehmen und wahr¬
haft überparteilichen Leitung vr . Geßlers diese Aufgabe
in steigendem Maße erfüllt. Die diesjährige Pfingsttagung
in Elbing hat den vielen Tausenden , die dort hingefahren
sind aus allen Teilen des Reiches und aus allen den Ge¬
bieten, in denen die deutsche Sprache erklingt, besser als alle
schriftlichenDarstellungen es können, einen Eindruck von der
Notlage der deutschen Ostmark vermittelt , aber ihnen auch
das Bewußtsein gegeben, daß dort ein Menschenschlagsitzt,
der entschlossen ist , für sein Deutschtum und für die Wah¬
rung der politischenStellung des Reiches im Osten das Letzte
herzugeben.

Alle Deutschen, die in diesem Kampfe stehen , hoffen nur,
daß die Führung der Reichspolitik diesen Kampf mit allen
Kräften und allen geeigneten Mitteln unterstützen wird.

läufig ist also aus diesem Grunde eine unerwartete Ver¬
zögerung eingetreten, da das Urteil bis auf weiteres nicht
rechtskräftig ist . Aus diesem Grunde kann auch der frei-
gesprochene Professor vr . Klotz nicht seine Stellung als Leiter
des Kinderhospitals wieder aufnehmen , da die Voraus¬
setzung hierfür ein rechtskräftiger Freispruch ist.

Auswärtiger Ausschuß des Reichstages zum 24 . Mai ein-
berusen. Der Auswärtige Ausschuß ist nunmehr vom Vor¬
sitzenden , dem Abgeordneten Frick ( NS .) für Dienstag , den
24 . Mai, einberufen worden. Auf der Tagesordnung steht der
Bericht des Reichskanzlersund Reichsaußenministers über die
Genfer Verhandlungen, Tribute , ausländische Schulden, Ab -;
rützung, Memelland und Danzig.



Der große Desaheim -VeozetzAm Mittwoch begann vor einer aus Grund der Notver¬ordnung zusammengetretenenStrafkammer beim LandgerichtIln Berlin der Devaheim-Prozeß. Wegen Betruges , einfacherund schwerer Urkundenfälschung, Blankettfälschung, Vergehensgegen die Konkursordnung, handelsrechtlicherUntreue, Bilanz-falschung , sowie wegen Vergehens gegen das G . m . b . H .- unddas Genossenschaftsgesetz sind der Generaldirektor Wilhelm^ eppel , der Pastor V . Paul Cremer, dessen Sohn , derProkurist Ernst Cremer, der Kaufmann Gustav Holl-mar Claußen, der Direktor Heinrich Kocks, derDirektor Paul Jeppel und der Pastor Adolf Müllerangeklagt.
Der Devaheim-Konzern bestand aus der Deutschen evange¬lischen HeimstättenG . m . b . H., der Bangesellschaft des Deutsch-Evangelischen Volksbundes, der Deutschen Heimstätten- undBoden-Kreditanstalt, der sog . Heimstätten-Bank, der DeutschenEntschuldungs- und Zweckjparkassen AG., der sog . Deuzag, derJsotra - Gesellschaft zur Herstellung wirtschaftlicher Baustoffem. b . H . und der Aretz BaustoffAG. Die Devaheim war 1926gegründet worden, um der minderbemittelten evangelischen Be¬völkerung Deutschlands Mittel zum Erwerb von Eigenheim¬stätten zu beschaffen . Zur damaligen Zeit war Pastor CremerAufsichtsratsvorsitzender der Devaheim, und GeneraldirektorWilhelm Jeppel Geschäftsführer der Baugenossenschaft desDeutsch -Evangelischen Volksbundes in Mülheim a. d . Ruhr.Als 1928 beide Gesellschaften in Geschäftsverbindungentraten,wurde Jeppel gleichzeitig Geschäftsführer der Devaheim, undPastor Cremer trat in den Ausfichtsrat der Mülheimer Bau¬genossenschaft ein. Sämtliche, zum Devaheim- Konzern ge¬hörige Gesellschaften standen in völliger Personalunion , daJeppel die Leitung sämtlicher Gesellschaften innehatte undPastor Cremer Aufsichtsratvorsttzender dieser Gesellschaftenwar . Im Herbst 1930 geriet die Devaheim in Schwierigkeiten.Am 11. Mai 1931 erfolgte der Zusammenbruch, der die Ab¬berufung Wilhelm Jeppels , Pastor Cremers und dessenSohnes , Ernst Wilhelm Cremer, der Prokurist bei der Deva¬heim war , zur Folge hatte. Generaldirektor Jeppel und PastorCremer werden nun insofern Untreuehandlungen zur Last ge¬legt, als sie satzungswidrig Devaheim-Spargelder zu Zwischen¬krediten für die Mülheimer Baugenossenschaft verwandten, ge¬schäftliche Transaktionen Vornahmen, die mit den Zielen einerBausparkassenicht in Einklang zu bringen waren, und gewisseSparkreise zum Schaden der übrigen Sparer bevorzugten. Alsbei der Vergebung der Zwischenkredite die eigenen Mittel nichtmehr ausreichten, auch der von der Inneren Mission zur Ver¬fügung gestellte 100000 -RM -Kredit bald erschöpft war , gelanges Jeppel , immer darauf hinweisend, daß es sich um das Wohlder evangelischen Kirche handele, weitere Mittel aufzutreiben.So erhielt er aus Mitteln Kaiser Wilhelms II . aus Doorn309 000 RM . Die satzungswidrigen GeschäftstransaktionenWerden in dem Ankauf des Sanatoriums Koblenz , in den anClaußen gezahlten Schweigegeldern, in den an den „Jndustrie-kurier" gezahlten 40 000 RM und in der Zahlung von 40000Reichsmark an den Verlagsdirektor der „Täglichen Rund¬schau "
, den preußischen Landtagsabgeordnsten Lindner von der

Christlich -Sozialen Volkspartei — die Zahlung sollte zum An¬kauf der „Täglichen Rundschau" dienen — erblickt . Zu demProzeß , der sich über mehrere Monate hinziehen wird , sind57 Zeugen geladen.

> > ,

Die Verhandlung
Der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Jasper, gabdann einen Ueberblick über die Entstehung des Devaheim-Konzerns und der einzelnen zum Konzern gehörigen Gesell¬schaften. Im weiteren Verlauf der Verhandlung erklärte derAngeklagte frühere Pastor Paul Cremer , daß er sichunschuldig fühle. Er habe 40 Jahre lang im Dienste derfreien Wohlfahrtspflege gestanden und niemals persönlicheVorteile gesucht . Er habe stets das Vertrauen seiner Vor¬

gesetzten und Mitarbeiter gesunden und sei froh , daß der
Prozeß beginne, da ihm so Gelegenheit gegeben werde, sichzu verteidigen . Er hosfe , darüber Klarheit zu schassen , daßseine Lebensarbeit im Dienste der evangelischenKirche stand.Nie sei er ein Organ der Kirche gewesen, sondern ein Ex¬ponent der evangelischen freien Liebestätigkeit. Er habe

deren Kräfte bis zum Aeußersten eingesetzt und sich auchbemüht, alle wirtschaftlichen Fragen zu beherrschen . Daßhierbei verschiedentlichGegensätze zur evangelischen Kirchehervortraten , habe in der Natur der Dinge gelegen. Stetshabe er eine Verbindung mit der Kirche gesucht , aber dieKirche habe in ihren amtlichen Vertretungen keine Verbin¬dung mit den ihr unterstellten wirtschaftlichen Unterneh¬mungen gehabt.
Die Schweigegelder im Devaheim-Konzern

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurden dannnoch die Schweigegelder behandelt , die von Jeppel nachverschiedenen Seiten hin gegeben worden sind . Nach An¬nahme der Staatsanwaltschaft handelt es sich auf Grunddes Gutachtens der Buchprüfer um einen Betrag von 700000Reichsmark. Generaldirektor Wilhelm Jeppel bekundet nun,

Englische Flottenteile in deutschenGewässern
Berlin , 18 . Mai.

Durch eine Agenturmeldung wird bekannt, daß die
1 . englische Minensuchslottille am Mittwoch auf dem Wegevon England nach der Ostsee vor Brunsbüttel eingetroffenist und nach dem Passieren der Schleuse von Brunsbüttel-Koog die Fahrt durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal nach der
Ostsee angetreten hat . Es handelt sich hierbei um das Führer¬schiss „ Pangbourne " und die Minensuchboote „ Albury " ,„Dunoon "

, „Sutton " und „Dundalk " . Die Flottille unter¬nimmt eine Uebungsfahrt nach der Ostsee , über die Näheresnicht bekannt ist . Wir erfahren jedoch , daß ein Anlaufenin deutschen Häfen bislang nicht angekündigt worden ist.Es handelt sich also keinesfalls um eine Besuchsreise an der
deutschen Ostseeküste.

Der DeutscheLehrer-Verein tagt in Mftsü
In den Tagen vom 13 . bis 18 . Mai war dis SeestadtRostock der Tagungsort des Deutschen Lehrer-Vereins , derdort seine 4 0 . Vertreterversammlung 1932 ab¬

hielt. Am Pfingstsonntag trat bereits der geschästssührendeAusschuß im „Rostocker Hof" zu einer Vollsitzungzusammen.Am zweiten Pfingstfeiertag fand im Sportpalast die Tagungdes Hauptausschusses statt . Am Dienstag wurde dann im
Sportpalast die erste öffentliche Vertreterversammlung , dievon über 2000 Vertretern des Deutschen Lehrer-Vereins be¬
sucht war , von dem Vorsitzenden Wolfs, Berlin , eröffnet.Als Ehrengäste waren u. a . erschienen: MinisterialratKlaehn vom Mecklenburg- schwerinschen Unterrichtsmini¬sterium, Oberbürgermeister Grabow , Rostock , Professor Or.
Gescken von der Landes - Universität Rostock , ProfessorOr. Kotz vom Pädagogischen Institut , Or. Richert, Berlin,vom Deutschen Beamtenbund , Präsident Laubach des Meck-lenburg -SchiveriuschenLandtages . Insbesondere wurden vondem Vorsitzenden die auf der Versammlung anwesendendeutschen Lehrer des hart umkämpften Memelgebietswillkommen geheißen. Von der Versammlung wurde an den
Lehrerverein im Memelland ein Begrüßungstelegrammgesandt.

Nach den Begrüßungsansprachen ergriff der Vorsitzendedes DeutschenBeamtenbundes , Lehrer Wilhelm Flügeck-Berlin , das Wort zu seinem Vortrag über „ Die Be¬
amtenschaftinder Wirtschaft s - und Finanz¬krise "

. Als Grundthese seiner Ausführungen stellte derRedner fest , daß in erster Linie die Erhöhung des Real¬wertes des Beamtengehalts von bestimmendem Einfluß aufdie entscheidendenwirtschaftspolitischen Momente der Gegen¬wart sei . Die Abwehr des Deutschen Beamtenbundes richtesich g e g en j ed e So nd e rb el a stun g der Beamtenschaftund gegen die Rechtsverletzung der Notverord-
nungspolitik.

daß er dem angeklagten Kaufmann Claußen 70000 RestHs-mark Schweigegelder überwiesen habe, damit dieser aus demKonzern ausscheide. Man habe sich von Claußen , der dieamerikanischeAusländsanleihe bei der inneren Mission ver¬waltete , erzählt, daß dieser eine Million unterschlagen habe.Claußen habe gedroht, er wolle Kirchensürsten Mitteilen,daß bei der Devaheim Unregelmäßigkeiten vorkamen. DiesePläne Clautzens habe er, Jeppel , als eine Gefährdung desKonzerns betrachtet und deshalb die Schweigegelder bezahlt.Auch dem „Berliner Herold" spien 8000 Mark über dasBureau des Reichsanwalts Or. Frey bezahlt worden , damitdieser keinerlei Artikel über Unregelmäßigkeiten bei derDevaheim bringe . Auch der „ Jndustriekurier " habe 22000Mark erhalten . Das Blatt habe sich allerdings dadurch vonweiteren Erpreffungsversuchen nicht abhalten lassen. ImInteresse der evangelischen Kirche habe er, Jeppel , das Er¬
scheinen von derartigen Schmutzartikeln verhindern wollenund deshalb die Schweigegelder bezahlt.

Als zweiter Vortragender sprach Lehrer Meye r - Berlinvon der Hauptstelle für Wirtschaftssragen im DeutschenLehrer-Verein über das Thema „ Die wirtschaftlicheLage der Lehrerschaft ". Vor allem galten die Aus¬führungen des Lehrers der Notlage der Junglehrerschaft,der durch entsprechendeGesetzgebunggesteuert werden müsse.
In dem vom Vorstand erteilten Geschäftsbericht desDeutschen Lehrer-Vereins wird darauf hingewiesen, daßdurch die Austeilung der fchulpolitifchen Aufgaben auf dieLänder in einzelnen deutschenStaaten Spitzenleistungen her¬vorgebracht werden konnten. Das Jahr 1931 hat die deutscheVolksschuleaus einem Zustand hoffnungsvoller Entwicklung

umJahrzehntezurückgeworfen. Trotzdem konntemanche wettvolle Abhilfemaßnahme geschaffen werden . Einegroßzügige Junglehrerhilfe ist ins Leben gerufenworden . Wie aus dem vorliegenden Kassenbericht hervor¬geht, belief sich am Ende des verflossenen Geschäftsjahresder Vermögensstand des Deutschen Lehrervereins auf rund295 000 RM , der Voranschlag für 1932 schließt in Ein¬nahmen und Ausgaben mit 721 000 RM ab.

Die Nationalsozialisten in den Reichstagsausschüffen. DienationalsozialistischeReichstagsfraktion wird sich von nun anan den Arbeiten aller Reichstagsausschüsse beteiligen. Sie hatzu diesem Zweck ihre Vertreter für die gegenwärtig bestehenden24 ständigen Reichstagsausschüsse benannt. Im Aeltestenrat istsie durch die Abgeordneten Or. Frick , Göring, Straffer undvr . Fabricius vertreten, im Ausschuß zur Wahrung der Rechteder Volksvertretung durch die AbgeordnetenDreher, vr . Goeb¬bels, Kaufmann-Elberfeld, vr Ley und Straffer : im Aus¬wärtigen Ausschuß durch die Abgeordneten vr Frick , Rittervon Epp, Hier!, Graf zu Reventlow, Rosenberg und Wagner;im Haushaltsausschüß durch die Abgeordneten vr Albrecht-Thüringen vr . Frick , Linder, Reinhardt, Schuhmann-Potsdam,von Sybel und Wolkersdörser.

Die Nationalsozialisten vr . Ley und Fuchs legen Be¬rufung ein. — Meineidsanzeige gegen den Kölner Polizei¬präsidenten. Die wegen gemeinschaftlicher einfacher Körper¬verletzung an dem Reichstagsabgeordneten Wels und demKölner Polizeipräsidenten Bauknecht am Sonnabend vomKölner Schöffengericht zu Gefängnisstrafen verurteiltenNationalsozialisten Reichstagsabgeordneten vr . Ley undKraftfahrer Fuchs haben gegen das Urteil Berufung einge¬legt. Wie weiter bekannt wird, Hat vr . Ley auch seinen Rechts¬vertreter beauftragt, gegen den Kölner Polizeipräsidenten An¬klage wegen Meineid zu erstatten.

Mitgliedersperre zur NSDAP . Die Reichsleitung derNationalsozialistischenDeutschen Arbeiterpartei hat sämtlicheDienststellen der Partei angewiesen, keine Eintrittserklärungenfür die NSDAP , mehr anzunehmen. Diese Maßnahme wirdmit der sehr großen Zahl von Neuanmeldungen für die Parteibegründet. Die Mitgliedersperre, die am 25. Mai beginnt, sollvorläufig bis zum 15 . Juli 1932 dauern.

See Tod des Litckbergh-Kindes — ein Aachemord9deM MrrdÄSWh m LtzhmsMahx — EsitdeMe AMOMe — Ständige VeAachrmg

M H»

Die neueste Sensation des Lindbergh-Falles bildet die
Theorie des Gouverneurs von New-Jersey , Moore, derals hervorragender Kriminalist bekannt ist und mit einer
Erklärung in die Oeffentlichkeit tritt , die geeignet ist, dem
ganzen Fall eine völlig neue Wendung zu geben.Das Lindbergh-Baby wurde nicht von Banditen ge¬raubt . Es wurde auch nicht zu dem Zweck entführt , um denEltern Geld abzupressen. Denn in diesem Falle wäre das
Kind nicht unmittelbar nach dem Raub , in nächster Nähedes Tatortes ermordet worden . Die Sachverständigen lassenkeinen Zweifel darüber übrig , daß das Kind seither, mit
Blättern bedeckt, in der Nähe der Lindbergh-Villa ge¬legen hat.

Wer konnte nun diese niederträchtige Tat begangen
haben ? Die wichtigsten Indizien weisen daraus hin , daß
Hier ein Rachemord vorlag . Jemand , der die Lindberghs
haßte , hat diesen teuflichen Mord ausgeheckt.Bei der Unterredung , in der Moore dieser VermutungAusdruck gab , war auch ein Beauftragter des Detektiv¬
instituts Pinkerton zugegen. Er lieferte einen verblüffenden
Kommentar zu der Erklärung des Gouverneurs.

Lindbergh macht einen Scherz — und schafft sich
einen Todfeind

„ Lindbergh war früher ein sehr fideler Junge "
, erklärte

der Detektiv. „ Eines Tages lud er eine größere Gesellschaft
zu einem Spazierflug ein . Die Gesellschaft brachte sich gleich
einen Neger-Mixer — es kann auch ein Halbblut gewesen
sein — mit . Während der Fahrt leistete sich Lindbergh einen
etwas derben Scherz: er warf den Neger, dem man einen
Fallschirm angeschnallthatte , aus dem Flugzeug . Der schwarze
Kellner kam zwar heil zur Erde , aber er war aus Angst ohn¬
mächtig geworden . Als er zu sich kam, hob er drohend die
Faust und schwor,

daß er an Lindbergh Rache nehmen würde,
und zwar werde er sich aus eine Weise rächen, die Lindbergh
am empfindlichstentreffen würde . Der Vorfall war mit de»
Zeit in Vergessenheit geraten . Niemand dachte zuerst daran,
nach diesem Neger zu suchen und er verschwand auch spur¬los . Es ist sehr leicht möglich, daß dieser Mann seinen
Schwur auf die Weise verwirklicht hat , daß er LindberghsKind raubte und unmittelbar nach der Tat in bestialischer
Reise KMiordets."

Diese neue Spur , die von Moore und den ihm unter¬stellten Polizeikräften mit aller Energie verfolgt wird , hatder Untersuchung einen neuen Anstoß gegeben. Man hofft,daß man schon in den nächsten Tagen den Mörder undseine Hintermänner kennen und vielleicht auch fassen wird.
Oberst Lindbergh in Lebensgefahr!

Es hat sich herausgestellt, daß Oberst Lindbergh selbstnur durch einen glücklichen Zufall davor bewahrt blieb, eben¬falls ein Opfer einer Bande von Verbrechern zu werden,wahrscheinlich derselben, deren Mitglieder seinen kleinenSohn umgebracht haben . Einzig und allein die Tatsache,daß am vergangenen Donnerstag die Leiche seines Babysaufgefunden wurde , rettete ihn vor einem entsetzlichen Schick¬sal . Es steht fest, nach den Mitteilungen der Polizei , daßsich an Bord der „ Marcon "
, jener Dacht, von der aus Lind¬bergh die Verbindung mit den Kidnapers aufnehmen wollte,Verbrecher befanden, die von langer Hand einen Anschlaggegen seine Freiheit vorbereitet hatten , und zwar offenbarzu dem Zweck , für irgend etwas an dem Ozeanbezwingereine schr ecklich e Rach e zu nehmen.

Kapitän Lackmann, der Kommandant der Dacht, teiltmit , daß Lindbergh selbst sich über die Gefahr , in der er
schwebte , vollständig im klaren war.

Das Unglückstelegramm als Retter
„Oberst Lindbergh"

, berichtet der Kapitän , „ kam häufigauf die Dacht, um persönlich mit den Verbrechern zu ver¬handeln . Offenbar versuchten sie, ihn durch maßlose For¬derungen hinzuhalten , um eine günstige Gelegenheit zur Ent¬
führung abzuivarten . Die „ Marcon " ist zwar gut bewaffnet;aber gegen einen organisierten Ueberfall skrupelloser Ver¬brecher hätten wir doch kaum etwas ausrichten können. Glück¬licherweise befand sich Lindbergh nicht an Bord der „ Mar¬con"

, als die Nachricht von der Auffindung des Babysbekannt wurde . Es besteht kein Zweifel , daß die Gangstersihre finsteren Pläne sofort durchgeführt hätten . So aber kam
Lindbergh gar nicht mehr auf das Schiff?

Sowohl Kapitän Lackmann wie die Polizei sind der An¬
sicht, daß es sich auch hier um dieselben Banditen handelt,die Lindbergh schon einmal 50 000 Dollars abgeschwindelthaben . Man hält es durchaus für möglich, ja sogar für
wahrscheinlich, daß es. auch damals nicht in erster Linie

aus das Geld, sondern auf die Person Lindberghs abgesehenwar.
Wie die Polizei weiter mitteilt , wird das Schiff, vondem aus der Uebersall auf die „ Marcon " ausgeführt werdensollte, fieberhaft von Marineflugzeugen und einem Zerstörergesucht . Bisher konnte man allerdings, eine Spur des myste¬riösen Fahrzeugs nicht entdecken.

Eine Leibwache für Lindbergh
Man befürchtet allgemein, daß auch nach seiner Rück¬kehr nach Hopewell Lindbergh seines Lebens nicht sicher ist.Bei der Energie , die die Verbrecher in der Durchführungihrer finsteren Pläne entwickelt haben , erscheint diese Sorgeauch nur zu begründet. Deshalb hat man eine größereAnzahl von Polizisten und Detektiven zur sorgfältigen Be¬wachung des Obersten und seiner völlig zusammengebrochenenGattin nach Hopewell beordert. Außerdem kreuzt ständigein Polizeiflugzeug über dem Gut und seiner Umgebung,das jede verdächtige Beobachtung sofort zu melden hat.

*
Der LinöberMchwürdler Crrrlis verhaftet

Der Reeder Curtis ist nach einigen Selbstmordversuchenin Haft genommen worden . Curtis wurde ins Gefängnisvon Flemington in New Jersey übergeführt , weil er un¬fähig ist , 10000 Dollar Kaution zu stellen . Die Anklagegegen ihn erfolgte wegen Behinderung der Polizeibehördenbei Verbrecherverfolgung und Irreleitung . Die Höchststrafe-hierfür beträgt drei Jahre Gefängnis und 1000 Dollar Geld¬strafe.
Die Lösegeld - Angelegenheit wird immer ver¬wickelter. Wie die Polizei mitteilt , hat sich jetzt heraus¬gestellt , daß der Dekan Peacock Lindbergh seinerzeit ausge-fordert hat , 25000 Dollar Lösegeld zu hinterlegen, das vonden Entführern verlangt worden sei . Peacock sei angeblichüberzeugt gewesen, daß Curtis tatsächlich mit den Entfüh¬rern Verbindung ausgenommen habe. Da Peacock keine posi¬tiven Beweise hatte , lehnte Lindbergh die Forderung jedochab. Peacockhat seltsamerweise der mehrmaligen polizeilichen ,Aufforderung, zur Zeugenvernehmung von New Jersey nachNewhork zu kommen, nicht entsprochen.
Im übrigen liegen über die ganze Angelegenheit sowenig Tatsachen vor, daß alle Nachrichten nur mit Vorsichtausgenommen werden dürfen . Der größte Teil Mer Bericht

stntz Erfindungen von Reporter^,
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Am 1 . Juni findet

eine nlliWe Zahlung des gesamten
Viehbeltandes

statt. Mit der Zählung sind die Bezirks-
Vorsteher beauftragt. Die Viehvesitzer sind
verpflichtet , ihren Viehbestand den Zäh¬
lern vollständig anzugeben und die Rich¬
tigkeit ihrer Angaben durch Namensuntet-
fchrift in der Zählliste zu bescheinigen . —
Stach Art. 47 A 3 Absatz 1ä der Gemeinde¬
ordnung wird durch wissentlich falsche An¬
gaben Geld - oder Freiheitsstrafe verwirkt.

Unmittelbar nach der Zahlung Wird
eine bezirksweise Nachprüfung des Zähl-
ergebnisses vorgenommen. Unrichtige An¬
gaben werden zur Anzeige gebracht werden

Elsfleth , den 17. Mai 1932. Willms.

Vvrllsiiü üer MiibiM -NiMMter
IMlekiskirl.

Der Ausschuß hat in seiner Sitzung vom
S. d . M. bezüglich der Beuferung folgen¬
des beschlossen:

Die Beuferung darf nicht gepflügt wer¬
den . Das Land mutz 1 )4 Meter von der
Grabenkante entfernt im Grünen liegen
bleiben/ Die Beuferung hat auf — 0,80
N . N . zu liegen.

Elsfleth , den 13. Mai 1932. Willms.

Vermögens - Bilanz
am 31. Dezember 1931.

Kassenbestand
Buchford ernngen
Lagerbefianü . .
Beteiligungen .
Schuppen . . .
Inventar . . .

Aktiva:
49,67 RM

37 076,10 „
639,45 „

3 005,— „
1.-

'

^ 65co Q iour

sin L poi ' kstos s u nssnsi - 2 sit! —

porös , inclcintiu 'sn , kiagssst unc ! sslii pisisv/sit

/ ^ StSI ' VON / ^ I< . 1 . 32 an

40 772,22 RM
Passiva:

Bankschulden . 11142,29 RM
Buchschulden . 26 212,20 ,
Geschästsguth . der Genossen 121,— „
Reservefonds . 316,80 „
BetriebsrüSlage . . . - 2054,32 „
Reingewinn . . 925,61 .

»snlilinienüeuiung
Krieg, Liebe , Reichtum und
Gesundheit aus den Linien
Ihrer Hand . Attro -Büro
Donnerschweer Straße 53
Seiteneingang Milchstraße
V. 10 Uhr vorm .-9Uhrabds.

40 772,22 RM
Zahl der Genossen am 1 . Januar 1931:

76, Zugang: 0, Abgang: 2 , Zahl der Ge¬
nossen am 31. Dezember 1931 : 74.

Kirchhatten, den 20. Januar 1932.

LandmirM . KMunMmn Hatten.
e. G . m . u. H.

Fr . Osterloh . Gerh. v . Lindern. H . Paul.
Junger Bäckermeister sucht eine

Bäckerei
zu pachten , Gegend gleich , Vermittlung
verbeten. — Angebote sind zu richten unt.
A N 845 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Silber -Bestecke
elegante, moderne Muster, 90 u . 100 Gr.
Versilberung, liefert alte Stahlwarenfabrik
zu Fabrikpreisen direkt an Private . Gün-
tigste Bezugsquelle. Vertreter ist in einigen
Tagen anwesend; Besuch unverbindu.
Zuschriften erbeten unter E . 2522 an die

Ann.-Exped . Richard Elben, Solingen.
Der Sommer ist die beste Zeit zur Ein¬

richtung eines
Heitzmangelbetriebes

Mit meiner konkurrenzl . Heitzmangel er¬
halten Sie sichere Existenz bei günst. Zah-
lungsbed. Wäschereimaschmenfabrik Heinr.
Brennecke Nächst , Hannover, Kniestrahe18.

ZMMklMll
sehr schmackhaft , im

Lsrt«!l .kM8tM3
Ecke Gottorpstratze

Ernst Bartels "

mnsrkaik
Ltunäsn

pl.-Wb-üNnillil
spottbill. zu verkauf.

Kurwickstratze 5.

Fast
neues Motorrad

führersch .fret , u . ein
Herrenfahrrad s. 15
Mark zu verkaufen.
Edewechter Chfs . 4.

Beste Einkausszentrale
für Wiederoerkäufer in Tabakwaren

Herma«« Paraat,
Tabak - Grotzhandlnng.

Haarenstraße 18. Eckbaus Burgstratze

Neu ausgenommen!

Die Butter des Pflanzenreichs-

ktz. dmM RIIiMilm
Pfd . nur 80 Pf.

kattordM « abM
Nur Achternstraße 68

Durch mich steht das
dem Postschaffner

Hermann v. Recken
in Wardenburg

gehörige
wolmkmim

mit ö .llM «ekt.
boktom LNtonlonjj

zum Verkauf oder
zur Verpachtung.

Die Gebäude befin¬
den sich in denkbar
bestem baulichen Zu¬
stande . Das Wohn¬
haus läßt sich auch
als 2-Famil .-Wohn.
sehr gut einrichten.
Der Ankauf dieses

Wohnhauses ist we¬
gen der ruhigen und
vorzüglich. Lage be¬
sonders einem Pri¬
vatmann zu empfeh¬
len. Der Antritt kann
im Herbst d. I . er¬
folgen. Interessenten
wollen mit mir in
Verbindung treten.

L . AoMill
amtl. Auktionator

Wardenburg i. Old.
Telephon Ä3

llentizt K«!itr
I . « .

ÄM
vr . Sclimeäen
Lpsriaiorrt kür

Uois -, Klaren - unck
Ostrsnltrcinlclisitsn

ÄM
kr. Wer
KIsrvsncirrt

FamMen -Rachrichten

2t . Kleidektüirack
sehr billig zu Verls.

Kurwickstratze s.

MlokNUW-AWWN

Autoruf
2312

4sttzer-Ltmoustne
Fernfahrten billigst

Mg. MtagsM
80 Pf . Abonn. 50 Pst
Md 70 Pf . Abend¬

essen nach Wunsch.
' " KMMtratze L

V/ !r gsbsn hiermit äks Ver¬
lohn n g unserer Kinäsr
lrmgsrä nnä I-Islnr bekannt Kleins Verlobung mit

Fräulein lrmgsrä Lassens
rslgs iob sn

»einrKröge«
-

«Vlaptka Vollsns
Lsopg

-rimmvnmsnn
Verlobte

Lein Lmpksng

BermWungs-Anzeigen
küre srn 77 . Vkar r-oüaoFsne VermäHlr/rrF

Fsbsn . bekannt

unci
Hertbs Fsb . LnttknF

OstOLkVL MS i . O.

LkerckrLeittF blanken ie>rr kür ermrssene
Zllkmerksamkstten

Murts-AlizeWll
Die glückliche Geburt eines

KlS»NW« SU
zeigen in dankbarer Freude au

Hans L'rrtn
Frieda geb . Kleen

Strückhausen, den 18. Mai 1932.

bioobsrfrsut rslgsn äls Ssburt

einer ^ O O 1 S l" an

kerksrö um! Lerts stüLsr
Släenbroic , IS . disi 1SZ2

August Lsssensu . krsu
Eckels gsb . Kössr

Lr ««o! ä ilröger u. krsu
Liissbsib gsb . Oesters

Olcksnbuog i. O . unci öosmsi ' vöi ' cls , Klsi 1SZ2

2u i-isuss in SrsmsrvSräs SM 22 . Klsi
ln Oläsnburg sm 2S . Klsl

Mes-Anzeigen

Friedrichsfehn, den 17. Mai 1932.
Gestern abend verschied nach

langen, schweren Leidenmeineliebe
>Frau , unsere gute Mutter , Schwie- j

rermutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

krsuLMWell
geb . Abeln

in ihrem 60 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

WM Fuget
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am!
Sonnabendnachmittag um 3 Uhr
aus dem katholischen Friedhof.

Großenmeer, den 17. Mai 1932.
Wir erhielten heute die traurige I

Nachricht , daß unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager und. Onkel

MMMklll
tm blühendenAlter von 24 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hin- j
terbliebenen:

Familie MH . Arndt.
Die Beerdigung findet statt am!

Freitag , 20. Mai , nachm . 4 Uhr,
in Gruppenbühren von der Frre-
denskirche aus : vorher Trauer - 1

. andacht.

Oldenburg, clsn 18 . b4ol 1?32
l-Isuis mvigsn sntsckstsf sonst nocb kuirsm

Xronksnlogsr unsere liebe Kusine , lonts unci
srsunclin

>m 84 . Isbsnssobrs
lm dlamsn aller / mgsbörlgsn

k^srnilis VbomKsn , ölslssslc! v. ösrlln
8ostor Völlneo unci ^>su gsb . IbomOsn

kvsrstsn
vis Usbsrsübrung nocb kremen finckst om

kstsltag , cism 20. K4ol , nocbmlttogs 6 Okr , vom
Irousrbovss , VlumsnstroOs28, aus statt. Vorder
/<nciocbt closslbst. — binäscbsrung in kremen
3onnobsnci, 13V- Itdr.

zeM - Bekdaiü I
> deutscher Kriegs- W
beschädigt . «. Krieger-
hinierbliebenerE. B.
Ortsgr . Oldenburg

Unser Mitglied, der Kriegervater

MH M
ist verstorben.
Wir werden unserem treuen Mit¬
glied ein ehrendes Andenken be¬
wahren

Statt Karlen.
Butteldorf , den 17. Mai 1932.

Heute nachmittag 2)1 Uhr ent¬
schlief sanft nach längerer Krank¬
heit, im 61 . Lebensjahre, mein lie¬
ber Mann , unser guter Vater,
Schwieger- u. Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel , der

Kirchendiener

In tiefer Trauer:

Frau Wilhelmne Mrs
geb . Haverkamp u. Kinder.

Beerdigung am Sonnabend , d.
21. Mai , nachmittags um 4 Uhr.
Trauerandacht im Hause.

MlWglllWN
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenensagen wir auf diesem Wege,
vor allem den Nachbarn, die uns fo hilf¬
reich zur Seite gestanden haben, unseren

herzlichsten Dank
Ernst Raschle nebst Angehörigen.

MOlMl
Alltttpllkl

Donnerstag , d . 19.
Mai , 7)1 bis 9)1 U .r
6 33 „Der 18. Okto¬
ber."

Freitag , 20 . Mai,
7)1 bis 10)1 Uhr: 0
34 „Die verkaufte
Braut ." Preise II.

Sonnabend , d . 21.
Mai . 7)1 bis 10)1
Uhr: O „Die ver¬
kaufte Braut ."
Preise II.

Sonntag , 22. Mai,
3)1 bis 5 )1 Uhr:
„Schneider Wibbel."
Meine -Preise , 50 -Ä
bis 2,/0

7)1 bis 10)1 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ." Einheitspreise
0 .50 bis 1.50 ^

8
Die für Mittwoch,

den 25. d . M„ fest¬
gesetzte Vorstellg . der
Gruppen l , 114, IM
und UM „ Gasparo-
ne " muß aus theat.«
technischen Gründen
auf Mittwochr-deu 1»
Juni , verlegt werd.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen auf diesem
Wege unfern

innigsten Dank
Familie Gerh. Kupfer,

Kleefeld.

Ofen, den 18 . Mai 1932.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme unserer lieben Entschlafenen,
Wwe. Helene Schmidt geb . Schröder,

innigsten Dank
Die Hinterbliebenen.

Bremer
EMtlmter

Freitag , 20. Mai,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Angelina."

Sonnabend , d . 21.
Mar, abends 8 Uhr:
„Kleid, mach . Leute."

Sonntag , 22 . Mai,
abds . 6.30 Uhr: „Die
Walküre."

Montag, 23. Mal.
abends 8 Uhr (ge¬
schloffene Vorstellg .) :
„Mutter muß heira¬
ten."

Dienstag , den 24.
Mai , abends 8 Uhr:
„Der Barvier von
Sevilla."

Sonnabend , d . 28.
Mai . abds . 6.30 Uhr:
„Siegfried."

Mittwoch, 1 . Juni,
abends 6 Uhr: „Göt¬
terdämmerung."

Line keier
unserer am 23 . Mai
stattfindenden silber¬
nen Hochzeit findet

nicht statt.
M . MM

und Frau , Holle.

Statt Karten.
Apen, den 18. Mai 1932.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters , sagen wir
allen unseren

innigsten Dank
Frau Marianne Ahl u. Kinder.

Für die vielenAufmerksamkeitenzu unserer
silbernen Hochzeit sagen wir

herzlichen Dank
Aug . Hoppmann und Krau

Trauerkränze
geschmackvolle und vornehme Binderei,

sehr billig.
Blumen - Rieder. - - TelWW HM.

MMMmili
ert. grdl. Unterricht,
Preis Stunde 1 ML
Margaretenstratze2H

ForÄ
iüodts DrsLtrtsils

I/Lutsnä I -sZsr bei
Omliodr 4 .-0 .. I . 491S

Suche Beschäftigung
mit meinem

— LMM -
Stundenlohn 80 Pi

Nebenstraße37.
KNlltzt- und KindesvstMl - wagen
billig zu verkaufen.
Alexanderstratze 37,

Seiteneingang.



iVeilage
zu Ite. I3S der .Ftacheichle « ftir Stadl «md Laad" vom Donnerstag, dem19. Mai1932

Aus Stabt und Land
* Oldenburg , 19. Mai 1932

Landestheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

„Die Blume von Hawaii"
als Werbevorstellung zu Einheitspreisen!Am kommenden Sonntag , dem 22. Mai , abends 7.15 Uhr,gelangt der grotze Operettenschlager Paul Abrahams „DieBlume von Hawaii" in der entzückenden, immer wiedermit stärkstem Beifall aufgenommenen Aufführung als Werbe¬vorstellung zu Einheitspreisen von 50 Pf . bis 1,50 RM zurDarstellung.

Heute , Donnerstag , findet die vorläufig letzte Wiederholungvon Walter Erich Schäfers erfolgreichem Schauspiel aus dendeutschen Freiheitskriegen „Der 18 . Oktober" statt.Smetanas Oper „Die verkaufte Braut" wird in derreizvollen , von Publikum und Presse begeistert aufgenommenenNeuinszenierung am Freitag , dem 20 ., und am Sonnabend,dem 21. Mai , abends 7.45 Uhr, wiederholt . Preise II.
„Schneider Wibbel "

, Müller -Schlössers rheinischeKomödie , geht am Sonntag , dem 22 . Mai , nachmittags um3.30 Uhr , bei kleinen Preisen von 50 Pf . bis 2,50 RM in Szene.
„Gasparone "

, Millöckers beliebte Operette aus demsüdlichen Italien , gelangt in der Inszenierung Hellmuth Götzesin der nächsten Woche in einer neuen Bearbeitung zur Auf¬führung.
*

VMnenvsWbrmd
In der heutigen Anzeige wird den Mitgliedern der

Gruppen I, II IIL und III8 mitgeteilt , daß die für
Mittwoch, den 25 . d . M . , vorgesehene Vorstellung
„ Gasparone " aus theater - technischen Gründen aus
Mittwoch , den 1 . Juni , verlegt werden muß . Die
Ausgabezeiten der Karten werden rechtzeitig in einer An¬
zeige in den „ Nachrichten " bekanntgegeben.

Etwas Wer Ne VedenLnng
des VewegrmgschsrS

Zur Pfingsttaguug 1932 im VolkshochschulheimEdewecht hielt vr . Uhlenbruch aus Oldenburg am 16 . 5.einen kurzen Vortrag über die Bedeutung des Bewegungs¬chors bzw . des Bewegungs -Sprechchors , vr . Uhlenbruch führteaus , daß es dem heutigen Menschen sehr schwer wird , seelischesErleben zum Ausdruck zu bringen . Als optisches Ausdrucks-Mittel dient uns die Geste, die Mimik , als akustisches der Ton,die Sprache . Woran liegt es nun , daß es so selten gelingt,durch diese Mitteilungsformen seelische Kräfte nach außen indie Erscheinung treten zu lasten ? Zu einer Erklärung führtuns die Ausdrucksweise der Griechen hin , die das Zwerchfellals Sitz der Gefühle bezeichneten . Damit ist gesagt , daß es
z . B . bei der Sprache als Ausdruck des Seelischen wesentlichauf den Atem , auf die Verwertung der Atmung ankommt.Eine schlecht sitzende Stimme kann nicht Seelisches ausdrücken.Der Luftdruck gegen den fein gebauten Kehlkopf wird durchdas Zwerchfell geregelt , das der wichtigste Faktor in der Pho¬nationsmuskulatur ist. Der typische Bewegungsablauf in der
Sprache kommt körperlich durch Ein - und Ausatmen , durchSpannung und Entspannung zum Ausdruck . Der durch rich¬tige Atmung gelockerte Körper findet den Weg zur Urgeste , zurseelisch erfüllten Bewegung . Eine solche Geste geht immer demWort voraus . Sie soll nicht die Worte begleiten und aus-deuten , sondern Ausdruck der Empfindung sein . Wenn eine
Gemeinschaft von Menschen so den Uebergang seelischer Kraftzur Oberfläche findet , so ist der Bewegungs -Sprechchor sinn¬voll geworden . Eine Aussprache im kleineren Kreise klärte
manche Fragen , die in dem Vortrag nur hatten gestreift wer¬den können . Dieser Vortrag wurde dem Pfingsttrefsen der
Freunde , früheren Schülerinnen und Mitarbeiter des Volks¬
hochschulheims Edewecht eiugefügt , weil die Sprechchorarbeitseit einem Jahr ein Teil der Volkshochschularbeit ist, die vonden Teilnehmern an diesen Pfingsttagungen im besonderengetragen wird.

MUMM
Pferdegetrappel ! Hell klingen die harten Schläge vom

Straßenpflaster wieder , Hallen gegen die Mauern und jagenden Langschläfer aus den Federn . Eine stattliche Reiter¬
schar strebt auf leichtbeschwingten Pferderücken hinaus in die
taufrische Natur . Noch kämpft die Sonne zwischen Lachenund Weinen ; verschleiert ist noch ihr Blick von den „Tränen"
der vergangenen Wochen . Aber dann wirst sie alle Schleier
fort und beschert der wandernden jubelnden Menschheit
einen Maientag , wie er schöner , königlicher nicht sein kann.

Von Sonnengold Überflossen , breitet sich vor den Toren
der Stadt die Landschaft , singt in den azurblauen Lüsten die
Lerche ihr Jubellied , liegt über dem saftigen Grün der
Wiesen und jungen Saat das funkelnde , aus Tau und
Sonnengold gewobene Geschmeide des erwachenden Mor¬
gens . Bald nimmt der Wald die rasch vorwärtsstrebende
Reiterschar auf . Verhaltene Tageshelle dringt durch die
Wipfel der Kiefern und Fichten . Eine leichte Staubwolke
wirbelt gen Himmel . Plötzlich , wie ans der Pistole ge¬
schossen, schmettert Helle Blechmusik vom Straßenrand und
wirbelt für einen Augenblick die Pferdebeine durcheinander.
Doch schnell kehrt das Gleichgewicht wieder . Ueber Berg
und Tal geht 's weiter . Ein idyllisch gelegener Talkessel ladet
zu kurzer Rast ein . Wir sind nicht allein . Allenthalben
leuchtet schneeiges Weiß durch die Bäume , erklingen von
den Höhen Helle Wanderlieder . Bald geht 's weiter an der
lieblich gelegenen Jagdhütte vorüber durch das vom Mor¬
genwind leicht bewegte grüne Grasmeer der Rieselniede¬
rung , und dann nimmt hoher Laubwald die Reiter auf.
Durch das Filigranwerk der mit grünen Flocken über¬
rieselten Baumkronen streut die Sonne goldene Reflexe über
Busch und Waldesüoden . Fast lautlos streicht der Pferdehusüber den Weichen Grund.

Von fern erklingen hin und wieder abgerissene Weisen,
dann und wann durchbricht Motorgeknatter die Waldes¬
stille . Am hohen Ufer der Hunte gibt 's nochmals Rast . Vom
hohen Uferrand schweift der Blick Weit über das gesegnete
Huntetal . „ Aufsitzen ! " Weiter geht 's durch düsteren Tannen-
sorst , wieder ein Stück an der Hunte entlang und dann
zum zweiten Male durch die Rieselniederung zur hohen
Geest . Die Sonne hat inzwischen ihre Schuldigkeit getan.
Höher und dichter Wirbeln die schnellen Hufe den Staub.

Veeeimgung NsedweWeuWer KönMeegubiläumsausstellungdes KuMveeems im Augusteum vom 8. Mai bis S. Juni
Wenn wir uns weiter mit den einzelnen Mitgliedernder Vereinigung beschäftigen , so gebührt zweifellos Prof.Willi Otto der Vortritt . Nicht nur als Begründer undjahrelangem Organisator der Verbindung , nicht nur alsdem oldenburgischen Landsmann , sondern auch als demKünstler , der als Maler seinen Mann steht. Die Bilder ausder Jugendzeit Ottos ließen nicht gerade allzuviel erwarten.Seine Heideansichten kamen nicht über das Landläufigehinaus . Bis er in den großen Zug geriet und alles Klein¬liche abwarf , sich frei machte von den einengenden Vor¬bildern und sich mit ganzer , unverbrauchter Lttaft aus denmonumentalen Stil warf , der ihm dann auch neben demOrganisator einen Namen als Landschafter schuf. Otto istvom Glück nicht verwöhnt worden . Das Schicksal warf ihmimmer wieder Steine in den Weg . Aber die Unbill des Ge¬schickes konnte weder seine künstlerische Kraft schwächen , nochseinen Humor ertöten . Das Porträt von Heitwüller , dasseine Bilder in die Mitte nehmen und das ehrenhalber auchden Katalog eröffnet , ist sicher ein seines Stück Malerei , wiees nur ein Kollege dem andern widmen kann , und deutetauch manches von den oben erwähnten Schatten auf OttosLebensweg an . Aber so ein Wehleidiger , ein solches Leiden-Christi - Gesicht ist Otto nie gewesen . Herr Heitmüller mußschon entschuldigen , da kennen wir ihn besser. Und wenn esihm auch nicht besonders gut geht — wie sagt er doch: „Diealten Heidjer halten treu zu mir , und ich muß heute Por¬träts , morgen Zuchtbullen und Eber malen , zwischendurchauch Schützenscheiben und Ansichten von den alten Höfen,die leider mehr und mehr eine andere Form erhalten " —ein Schlappmeier und Seifentröster steckt nicht in ihm . DaHilst ihm schon seine Kunst und , wenn 's anders nicht will,sein Lebenshumor . Ein Mann , der noch ein solches Bild malt,wie das Stadtbild im Winter , der hat mit seinen Leistungennoch lange nicht Schluß gemacht , der hat noch etwas mit-zu sagen . Und dann lasse man einmal in Ruhe und nichtnur in flüchtigem Vorbeigehen die Bilder seines stillenHauses , seines vornehmen früheren Heims am Kaninchen¬berg bei Lübeck aus sich wirken . Keine Spur von Wehleidig¬keit und Verzicht , volle Künstlerschast , die mit Bewußtsein soschafft , wie es vor uns steht . Seine Heidjer sollen ihremProfessor , den sie als den Ihren ansehen , treu bleiben , under soll auch, des lieben Brotes wegen , ihre Katen , ihrePreiseber , Prämienbullen und Schützenscheiben malen ; aberer darf auch des Gottes in seiner Brust nicht vergessen undihn nicht ungehört mahnen lassen ! Er soll uns ab und anein Zeichen seines unverwüstlichen Talents schenken, einLebensbekenntnis und einen Künftlernachweis.Aber dann soll die Heimat auch etwas tun und sich umihren Sohn kümmern ! Man soll sich beim Kauf von Kunst¬werken seiner erinnern ! Vor allem , wo ist in unserer Staat¬lichen Galerie ein Bild von Otto ? Von dem Sohn unsererStadt ? Von dem Organisator unserer Künstler ? Von dem

Schöpfer der großen oldenburgischen Kunstausstellung von1905 ? Wir glauben , man hat da etwas versäumt , das mög¬lichst bald nachzuholen sein wird . So dicht sind bei uns die
Künstler nicht gesät , daß wir in unserer Sammlung einen
auslassen könnten , der wahrlich nicht zu den schlechtestengehört . Und dem fern der Heimat Lebenden würde einespäte Teilnahme seiner Landsleute an seinem Schassen ge¬wiß eine tiefe Freude und eine wer weiß wie notwendigeAufmunterung sein.

Und dann kämen die Aelteren , die Persönlichkeiten , die¬

jenigen , die Otto zuerst für den Plan seiner Vereinigung ge¬wann und die noch zu ihren Stützen zählen . Man sehe diesenforschen Säemann von Pros . Ludwig Dettmann inder großzügigen Landschaft an , ebenso weitlinig wie die aus-holende Gebärde des Kornstreuers , der die Zeit nach dem Ge¬witter angesichts des buntfarbigen Regenbogens benutzt , dasGetreide dem Mutterboden einznverleiben . Die Landschafterweitert die Tätigkeit des Landmannes gewissermaßen sym¬bolisch . Die Kieler Kunsthalle zeigt das Bild mit Recht anbester Stelle ; die Natur Schleswig - Holsteins liegt darinangedeutet . Das wertvolle Bild von C a r l o s G r e th e, dieFahrt auf der Jacht „Hamburg "
, ist unserem Schloßmuseumentliehen . Im oberen Ehrensaal hängen unter umflortemLorbeer die Bilder aus der letzten Schassenszeit von Prof.Ulrich Hübner, Berlin , des kürzlich verstorbenen Vor¬sitzenden der Vereinigung nach Prof . Otto . Die beiden Aus¬schnitte aus dem Berliner Häusermeer , der Blick aus das un¬gefüge Schloß und die alte Jannowitzbrücke sowie die fein-gegrifsene Ansicht von Warnemünde zeigen den toten Künst-

lerinseinerganzenSchlichtheitundEchtheit , mitwelchenEigen-schasten er sich kräftig in den Kreis der Nordwestdeutscheneinfügte . G r a f v . K alck r eu 1 h , der in Hamburg heimischward , zeigt seine Eigenart in den hiesigen Bildern kaum imganzen Umfange . Von den beiden aus der CommeterschenKunsthandlung in Hamburg interessiert „Die Krankenstube"naturgemäß zumeist als ein sachlich gut durchgearbeiteterVorwurf , der außerdem eine feine Stimmung ausstrahlt.„Die Hausecke " zeigt den Künstler als Naturpoeten , und diekleine , pausbäckige „Christine " aus dem Besitz der StadtHannover verrät seine liebenswürdige Naivität Kinderngegenüber . Wir nennen von Pros . Kallmorgen denholländischen Gemüsemarkt aus unserem Landesmuseum unddas in allen Lichtefsekten und in der ganzen Auffassunginteressante Bild der Londoner Blacksriars -Brücke, das derNationalgalerie in Berlin angehört . Wenn man sich vorstellt,mit welch harten und derben Mitteln ein Neuerer wahr¬scheinlich dies Motiv dargestellt hätte , so kann einen einszärtliche Liebe für dies seine zurückhaltende Stück über¬kommen . Prof . GotthardtKuehl, der besonders oft ander Innenaufnahme alter Kirchen seine wundervolle Licht¬beherrschung zeigt , beweist in seinem dem Behnhause inLübeck gehörigen „Topsmarkt in Dresden " die vortrefflicheBeherrschung großer , bunter und vielgestaltiger Massen . Vonbesonderer Einprägsamkeit ist Leo von Königs scharfcharakterisiertes Bildnis des Kunsthistorikers Meier - Gräfe,das in jeder Hinsicht für sich selber spricht . Claus Meyergehört auch hierher ; seine „Alte Bücherleiste " aus dem Schloßgibt wenigstens einen Eindruck von seinem Schaffen , das anQualität seinem Sujets erheblich überlegen war . ErnstOPPlers „Bückeburgerirmen am Spinnrocken ", ein reprä¬sentatives Galeriebild ohne rechten persönlichen Reiz , wirdin der Wirkung weit übertroffen von seinem „Geiger "
, dersich mit einer düsteren Dämonie für sein Spiel einsetzt undvöllig darin aufgeht . Die sympathischste Seite zeigt OpplersKönnen aus dem Strandbild von Dieppe . Da , wo er Be¬wegung und Farbenwirrsale in die große Einheit von Meerund Licht und Luft einbeziehen und das wirbelnde Leben indem Duft des Strandes und im Geleucht des Widerscheinsvom Meer auftauchen lassen konnte , da war er — anders alszum Beispiel Liebermann — ein unerreichter Meister.

v. 8.

In Huntlosen wird mehrstündige Rast gehalten . FürPferd und Reiter ist bestens gesorgt . Unter schattigenBäumen wird nachher Kaffeeschnack gehalten . Gegen Abend
geht 's auf anderen nicht minder schönen Wegen zurück. Mit
sinkender Sonne nimmt die lärmerfüllte Residenz die Reiter¬
schar wieder auf.

Ein solcher Ritt ist mehr als dreifache Entschädigungfür die in strenger winterlicher Bahnarbeit vergossenen
Schweißtropfen . Ein solcher Ritt wird zum Erlebnis , er¬
schließt dem Reiter die Schönheit heimischer Erde , erzieht - ihn
zum fröhlichen Weggenossen , der willig der Gemeinschaft sicheinsügt , auch wenn ihm sonst Kritiküben Herzensbedürfnisist. Um solchen Ritt schwingt der Odem des alten wage¬
mutigen , tatenfreudigen Reitergeistes.

Kündigung von eswa 86jährigen Leute»
naO Saft 4VWmger Tätigkeit bei der

Mendahn
Zum 24. d . M . ist wieder 30 Beschäftigten bei der hiesigenElsenbahn - Werkstätte gekündigt worden . Darunter 60- bis

63jährige Leute , die fast 40 Jahre dort tätig waren . Das Un¬
glaublichste dabei ist — so schreibt man uns — . daß diese Leuteohne jegliche Rente zur Entlassung kommen , trotzdem sie seitBestehen der Eisenbahn -Pensionskasse ihre Beiträge dazu ent¬richteten . Es ist nämlich beabsichtigt, alle vor 1924 geleistetenBeiträge gar nicht anzurechnen , und nur von den seit dieserZeit gezahlten Beträgen 90 Prozent zurückzuzahlen . Diejenigenalso , die am meisten in diese Kasse bezahlt haben , sollen so gutwie alles verlieren . Man muß es als ungeheuerlich bezeichnen,daß die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft diesen alten Leuteneine derartige Lebensenttäuschung bereiten mag . Es ist Wohlsicher, daß bei der früheren oldenburgischen Verwaltung einsolches Vorgehen unmöglich gewesen wäre.

so «so »m. «r GnjaWm
des Mosrejemer AuSendeichS

am linken User der Unterwescr von der Reichsregiernng
für 1932/33 bewilligt

Unter „Bremen " erscheint im Haushalt des Reichsver¬kehrsministeriums für das Rechnungsjahr 1932/33 in der vonder Reichsregierung verabschiedeten Form eine Position von50 000 RM für die Einfassung des Moorriemer Außendeichsam linken Ufer der Unterweser bei Klm . 36,5. Der Reichsver¬kehrsminister begründet diese Position folgendermaßen : „Durchdie Sogwirkung der die Unterweser befahrenden Seeschiffe trittbei gewissen Wasserständen ein ihren Bestand gefährdendes

Schlagen der Sieltore am Mooriemer Siel ein , die als Sturm¬flutabschluß im Wattendeich und zur Erhaltung geordneterWasserverhältnifse in der dahinter liegenden Niederung dienen.Durch eine Einfassung des Außendeichs gegen die Weser solldie Wirkung auf die Sieltore so abgeschwächt werden , daß einerGefährdung der Standsicherheit und Wasserwirtschaft vor¬gebeugt wird . Die Kosten sind aus 50 000 RM veranschlagtWorden. 6 .
'Aäm.

*
* Mit der schwierigen Finanzlage der Krankenkasse«beschäftigt sich eine Eingabe , die der Hauptverband DeutscherKrankenkassen an den Reichsarbeitsminister gesandt hat . Inder Eingabe wird ausgesührt , daß die Einnahmen der

Krankenkassen im Jahre 1931 um 25 A , die Ausgaben abernur um 20 zurückgegangen seien , so daß viele Kassen das
Geschäftsjahr 1932 nur mit einem erheblichen Defizit be¬
gonnen hätten . Seitdem seien die Beittagseinnahmen zahl¬reicher Krankenkassen stark gesunken . Wäre nicht die Inan¬spruchnahme der Kassen durch die Versicherten stark zurück¬gegangen , so hätten viele Kassen bereits zum Erliegen kom¬men müssen . In der der Eingabe beigefügten Statistik wird
mitgeteilt , daß 718 Ortskrankenkassen mit zusammen über6 Millionen Mitgliedern bei einer Einnahme von 456 Mil¬lionen und einer Ausgabe von 489 Millionen einen Fehl¬betrag von zusammen 33 Millionen RM aufweisen.

* In dem Bericht des Arbeitsamtes Oldenburg über die
Arbeitsmarktlage im Monat April heißt es : Die Frühjahrs-entlastung auf dem Arbeitsmarkt hat im Monat April nur ge¬ringe Fortschritte gemacht. Die Gesamtzahl der Arbeitsuchen¬den fiel während dieses Zeitraumes um 337 auf 7052. Die Zahlder Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversiche¬rung ist wieder von 2080 auf 1200 gefallen , während die Zahlder Hauptunterstützungsempfänger in der Krisenfürsorge gleich¬zeitig von 2791 auf 2955 gestiegen ist. Aus Mitteln der Wohl¬fahrtsfürsorge wurden Ende April außerdem 1659 (Vormonat?1459) Personen unterstützt. Am Monatsschluß betrug die Ueber-

Je größer, je schöner ! ES gibt nur eins, das noch schönerals Ihre eigenen Aufnahmen ist, und das sind Vergrößerungendavon. Natürlich nur dann, wenn sie schön scharf sind und nichtso grobkörnig, wie man das manchmal unter dem Motto
„künstlerische Unscharfe " steht . Beim Vergrößern des Bildeswird nämlich auch das Korn des Filmes mitvergrößert, unddaher wird eine Vergrößerung um so feiner, je feinkörnigerderFilm war . Wenn Sie also Ihre schönsten Bilder vergrößernlassen wollen (und das lohnt sich !), dann nehmen Sie lieberVoigtländer-Film , weil der ein so seines Korn hat, daß manihn direkt „Feinkornsilm der lichtstarken Filme" nennen könnte.Ihr Photohändler hat ihn, und er kostet nicht mehr.



Pilgerung der Arbeitssuchendengegenüberdem gleichen Zeitpunkt
Des Vorjahres rund lüg Prozent . Die zahlenmäßig stärksten Ab¬
gänge waren in den Berufsgruppen Baugewerbe, Torfindustrie
und Lohnarbeit wechselnder Art zu beobachten . Es folgten so¬
dann die Landwirtschaft und das Ziegeleigewerbe. In den
iibrigen Berussgruppcn waren dis Schwankungen gegenüber
dem Vormonat geringfügiger. Eine erhebliche Verschlechterung
der Arbeitsmarktlagemachte sich dagegenbei den kaufmännischen
Angestellten bemerkbar, die eine Zunahme von 15 Prozent bei
den Männern und 18 Prozent hei den Frauen auszuweisen
hatte. Außerdem bleibt zu beachten , daß die Bestandszahl der
Arbeitslosen im gegenwärtigen Zeitpunkt durch den erheblichen
Zugang von Ausgelernten und Schulentlassenen beeinflußt
wird, zumal für diese Jugendlichen angesichts der anhaltenden
Ungunst der Lage eine Aufnahme in die Wirtschaftnur in be¬
schränktem Umfange stattfindet. Die geringe Entlastung, die
sich fast ausschließlich aus die Saisonberufe beschränkt , vollzog
sich im Gegensatz zu früheren Jahren nur sehr langsam und
zögernd. Während die im Vorjahre bis Ende April beobachtete
Entlastung des Arbeitsmarktes annähernd 2000 betrug, ist der
diesjährige Rückgang der Arbeitslosigkeithinter dieser Zahl er¬
heblich zurückgeblieben . Sie macht bisher insgesamt nur 655
Kräfte aus . Diese Ziffern zeigen deutlich die Schwere der
Gegenwartskrise. Es konnten daher im Laufe des Monats
April insgesamt nur 220 Vermittlungen getätigt werden.

- Fruchtbare Maienzeit . Nach der hochsommerlichenHitze
während der Pfingsttage , bei der die Erde sich stark erwärmte,
hat sich am Dienstag ein ausgiebiger Regen und damit eine
seltene Fruchtbarkeit eingestellt. Das Wachstum in der Natur
ist so üppig , daß man es, wie man wohl sagt, sehen kann und
hat schon säst seinen Höhepunkt erreicht. Die Obstblüte, die in
letzter Zeit die Gärten in das herrlichste Blütengewand
kleidete, hat diesen schon überschritten und fängt bereits an,
abznblühen und junge Früchte zu setzen . Und auch in dem
Gemüsegarten, in Wald und Flur und Feld drängt alles nach
vollkommensterEntwicklung. Reine Wunder hat die Witte¬
rung der letzten Tage in den Spargelanlagen gewirkt. In
den Gärten , namentlich in den Kleingärten , regen sich jetzt
alle Hände fleißig beim Auspflanzen der Gartenbohnen , wo¬
für jetzt die Zeit und die jetzige Witterung denkbar günsttg
sind.* Gelbe Armbinde mit drei schwarzen Punkten. Hierzu
schreibt der Schutzverbandder SchwerhörigenE. V ., Ortsgruppe
Bremen, der Tagespresse: In Kreisen der Fahrzeuglenker
scheinen noch immer Unklarheiten über die Bedeutung dieser
Binde zu bestehen . So erklärte kürzlich ein Wagenführer in
einem Artikel, daß er nicht unterscheide , ob der Bindenträger
blind, schwachsinnig oder taub sei . Wäre das ALzeichen nur
als Unterscheidungsmerkmalgeschaffen , dann Hütte es ganz be¬
stimmt keine Existenzberechtigung . Was würde es einem Kraft¬
wagenführer nützen , wenn er bei drei Bindenträgern , die vor
ihm die Fahrbahn überqueren, an der Farbe der Punkte oder
Binden erkennen könnte , daß es sich um einen Blinden, einen
Schwachsinnigen und einen Tauben handelt? — Das Abzeichen
war ursprünglich nur für Hörbehinderte eingeführt, wurde
aber später ausgedehnt auf alle Berkehrsbehinderken. Es soll
bedeuten: 1 . Für alle Fahrzeuglenkerweiter nichts als : Vor¬
sicht ! 2 . Für alle Fußgänger : Nehmt euch aller Verkehrs¬
behinderten an, besonders bei Uebergängen mit lebhaftem
Verkehr.

* Einige Geheimbrennereien sind in der

letzten Zeit aufgedeckt worden , u . a. eine solche in Kay¬
hauserfeld und eine andere bei Varrelbusch in der Nähe
von Cloppenburg . Die erstere war schon stillgelegt, während
die letztere noch voll in Betrieb war . Selbstverständlich ist

auch diese sofort geschlossen und die Geräte sind etngezogen
worden . Gegen die Beteiligten wurde das Strafver¬
fahren eingeleitet; die Strafe wegen Steuerhinter¬
ziehung sind nicht gering. In Verbindung hiermit hören
wir , daß in der Löninger Gegend eine ganze Anzahl von

Personen wegen Schmuggels von Tabakwaren

gefaßt worden ist , gegen die die Untersuchung eingeleitet
worden ist.

* Oldenbnrgisches Gesetzblatt vom 11 . Mat 1932 enthält:
Bekanntmachungdes Ministeriums der Kirchen und Schulen
vom 29 . April 1932 über Aufhebung der Bekanntmachungdes
Staatsministeriums vom 25. Mai 1918, betreffend die Prü¬
fungsordnung für Sprachlehrerinnen. — Bekanntmachungdes
Staatsministeriums vom29. April 1932, betreffend öffentlich be¬
stellte Wirtschaftsprüfer. — Erste Ausführungsvorschrift zum
Polizeibeamtengesetzvom 4. Mai 1932.

* Patentbericht. Patenterteilungen: Unker -Lincrusta-
Werke GmbH. , Delmenhorst. Erzeugung von Schattenwirkungen
auf Belagstoffen mit Reliefmusterung, insbesondere Linkrusta,
sowie Vorrichtunghierzu.. — Gebrauchsmuster: Or. Franz
August Schmitt, Oldenburg, Schüttingstraße. Jnjektions-
besteck, insbesondere für Krampsaderbehandlung. — vr . Franz
August Schmitt, Oldenburg, Schüttingstraße. Instrumen¬
tarium zur Stechungvor Ohrlöchern. — Firma Anna Siemer,
Ramsloh t. O. Viehentkupplungsvorrichtung.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Austrieb zum Zucht-
und Nutzviehmarkt belief sich auf rund 130 Tiere und
blieb damit trotz der Marktverlegunganläßlich des Pfingstfestes
auf der Höhe der Vorwoche . Das Angebot erstreckte sich aus
Tiere aller Klassen und Gattungen. Durchweg war beste Ware
am Platze. Der Besuch des Marktes war nicht sehr groß, da
verschiedene der sonst allwöchentlich hier anwesenden Käufer
aus dem Rheinland fehlten. Dementsprechend gestaltete sich der
Handel diesmal recht ungünstig. Rur ganze vereinzelt wur¬
den Kaufabschlüsse getätigt. Bevorzugt waren die guten Milch¬
kühe und hochtragendenKühe . Hin und wieder wurden auch
einzelne Weidetiere gekauft . Stark vernachlässigt war die mitt¬
lere Ware. Für Kälber bestand auch nur wenig Nachfrage . So
konnte nach einem schlechten Geschäftsgangder Markt nicht ge¬
räumt werden. — Die Preise gaben wegen der geringen
Nachfrage erheblich nach und lagen bis zu 40 Reichsmarkdas
Stück niedriger als in der letzten Woche. Nur der Kälberprets
blieb unverändert. — Der erst spät erfolgende Marktabschluß
war unbefriedigend. — Der Versand erstreckte sich auf 10 Wag¬
gons, die meist nach Köln und Umgegend bzw . nach olden-
burgischen Stationen gelangten.

* Vom Wochenmarkt . Die Spargelsaison ist da!
Wer es noch nicht wußte, der konnte auf dem gestrigenMitt-
wochmarkt diese Tatsache in erhöhtem Maße feststellen;
waren doch alle Stände , soweit sie Neugemüse führen, mit
dieser Delikatesse für die menschliche Ernährung stäristens be¬
legt. In jeder Größe war die schmackhafte Wurzel zu finden
und in den verschiedensten Preislagen käuflich . So kostete der
Suppenspargel das Pfund 25 Pf ., während für denjenigenmit
den begehrten dicken Köpfen noch 50 Pf . gefordert wurde. Aber
auch diese werden sich auf den nächsten Markttagen im Preise
noch einen Nachlaß gefallen lassen müssen , ebenso wie die
neuen Kartosseln, die zwar allen Besuchern durch ihre
Jungfräulichkeite in die Augen stachen, für die aber anderer¬
seits der gefordertePreis von 25 Pf . das Pfund sich als Bremse
für etwaige Kauflust erwies. Dagegen haben Rhabarber , Kopf¬
salat und Spinat eine weitere leichte Senkung im Preise nach
unten erfahren. Auf dem Obstmarkt waren gestern mor¬
gen die ersten Pfirsiche vorhanden: die wenigen prachtvollen
Exemplare fanden zu 40 Pf . das Stück sehr schnell ihre Ab¬

nehmer. Für den heimlichen Apfel vorjähriger Ernte ist nun-
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Wetterbericht der Bremischen LandesWetterwarte
(Nachdruck verboten)

Das mitteleuropäischeHochdruckgebiet hat sich, wie erwartet,
noch verstärkt und ausgedehnt. Dadurch wurde die von dem
Nordmeer nach Südosteuropa sich erstreckende Tiefdruckrinne
ostwärts abgedrängt und wesentlich ausgefüllt. Resttiefs be¬
decken noch Nordmeer und Nordschweden , werden aber durch
nachfolgenden Druckanstieg bedeutungslos gemacht . Ein um¬
fangreiches ozeanisches Lief liegt westlich Irland und schiebt
sein Ausgleitregengebiet über Großbritannien hinweg. Die
Temperaturen seiner Umgebung gehen keine Veranlassung mehr
zur Verstärkung, so daß es keinen wesentlichen Einfluß auf
die Witterung von Mitteleuropa gewinnen wird . Nur Be¬
wölkung ist dadurch zu erwarten.

Aussichten für den 20. Mai : Bei südlichen Winden wolkig,
zeitweise heiter, warm , Neigung zu örtlichen Gewittern.

Aussichten für den 21 . Mai : Gewitterneigung.

Witterungsbeohachümgen in Sldendmg
von 41. Geduckt , Optiker

Thermomet. Barometer Lufttemperatur , Osts.

Monat UHrzeit in Leis ." in mm Monat HöchstRiedriB

18. Mai 7 Uhr nm. 4- 18,8 768.1 18. Mai ch20,2
19. Mat 8 Ubrvm. ch 18,8 787,9 IS. Mai

Temperaturen der Städtischen Flutzbadeanstaltenr
Lust 20, Wasser 19 Grad Celsius.

Hochwasser : Freitag , 20. Mai:
Oldenburg 4.15, 16.40; Wangerooge 23 .30, 11.45 ; Dangast-

Wilhelmshaven 0 .40, 13.05 ; Bremerhaven 1 .00, 13.25; Norden¬
ham 1 .20 , 13.45 ; Brake 2 .05 , 14.30 ; Elsfleth 2.25, 14.50 ; Bremen
S.35, 16.00 Uhr.

mehr die Zeit langsam vorbei. Nur geringe Mengen sind noch
vorrätig , im Gegensatz zu den ausländischenAepfeln diesjähri¬
ger Ernte . Besonders ist es der australische Apfel, der sich zwar
ziemlich teuer im Preise stellt , aber wegen seiner Schmackhaftig¬
keit sehr gern gekauft wird . Bananen gibt es auch von Markt
zu Markt mehr; Apfelsinen sind noch zahlreich vorhanden,
wenn auch nicht in dem Maße wie vor einiger Zeit. Aus der
Halle von den Fleisch - und Fettständen ist nichts Nennens¬
wertes zu berichten , höchstens ist auf das weitere Nachlassen in
der Geslügelzufuhr hinzuweisen. Dagegen breitet sich der
Blumenmarkt mehr und mehr aus und benötigt heute
schon wieder den ganzen Platz am Wall bis fast zum Theater.
Nach langen Monaten der Stagnation hat dieser Berufszweig
ein belebendes Geschäft auch bitter nötig.

* Oldenburger Marktpreise vom 18 . Mai . Molkereibutter
Pfund 130- 140, Landbutter 110- 130, Rindfleisch 60- 120,
Schweinefleisch 70—90, Kalbfleisch 70—90 , Hammelfleisch 70 bis
90, Speck , geräuchert 65—80 , Flomen 60—65 , Mettwurst, ge¬
räuchert 80, Leberwurst 40—100 , Mettwurst, frisch 80, Rotwurst
45—80, Eier das Stück 5—6, Hühner 2M—350, Enten , zahme
MO—300 , Kartoffeln, neu, Pfund 25, SchnittkoHl 15 , Spargel
25—65, Steckrüben8, Wurzeln, neu, Bund 60 , Zwiebeln Pfund
10, Schalotten 20—25, Wirsingkohl 15, Rotkohl 15, Weißkohl 10,
Kohlrabi, Stück 15—20, Blumenkohl, Kopf 50- 60, Salat 15,
Spinat Pfund 20, Selleris 60, Porree , Bund 20, Petersilie 20,
Gurken , Stück 40—60 , Aepsel , frisch , Pfund 30, Radies , 3 Bd .,
20 , Tomaten, Pfund 40—70, Rhabarber 10. Kresse 10 Pf . , Tors,
40 Hektoliter , 10—14 RM . Beste Ware höhere Notierung.

*
* Amtsverbands-Kriegerfest . Der Kriegerverein Hatten

ladet in einer Anzeige in der heutigen Nummer zu dem am
21 ./ 22. Mai in Kirchhatten stattfindenden Kriegersest noch be¬
sonders ein. Wer einige genußreiche Stunden verleben möchte,
findet hierzu in dem schönen Kirchhatten die allerbeste Ge¬
legenheit. Der ganze Ort prangt in frischem Grün . Der un¬
mittelbar am Ort gelegene Forst bietet mit seinen Buchen- und
Tannenbeständen den Besuchern zu ausgedehnten Spazier¬
gängen und Erholung im frischen Waldesgrün die beste Ge¬
legenheit. Wir können daher den Besuch Kirchhattens aus An¬
laß des Amtsverbands-Kriegerfestessehr empfehlen.

Aus de« WaNbewegtmg
Hitler spricht bekanntlich am Sonntag in Ohmstede auf

dem Rennplatz, am Montag in Rüstringen , am Dienstag in
Rodenkirchenin der Reithalle , am Mittwoch in Delmenhorst,
am Donnerstag in Cloppenburg und am Freitag in Bad
Zwischenahn.

Was ist Nazi-Braunschweig ? — lautet das Thema , über
das der braunschweigischeLandtagsabgeordnete Bertram
morgen abend in der „Union " spricht.
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KZeim MUMmgen
In Ergänzung der gestrigen Meldung über die sensationelle Er¬

findung der Radiothpo - Gesellschaft, dis drahtlose Bildüber-
Iragung in Klischeesorm betreffend, wird noch mitgeteilt , daß nach
einem neuerdings beim Norddeutschen Lloyd eingegangenen
Telegramm von Bord seines am 19 . Mai in Newport einirsssenden
Schnelldampfers „Bremen" auch die weiteren Versuche der gleichen
Art zur vollsten Zufriedenheit aller Beteiligten glänzend gelungen
sind. Die Entfernung , über die hinweg die drahtlose Uebertragung
des Fern -Klifchees vor sich „ging, betrug über 4300 Kilometer.

Experimental - und Lichtbildervorträge finden
heute nachmittag und abend ün „Ziegslhos" statt. Wünschelrutengänger
und Brunnenbauer Wehrs aus Lesum bei Bremen hält einen Vor¬
trag über seine in SSjährigsr Praxis gesammelten Erfahrungen , und im
Anschluß daran spricht Bill van Dhck über Vorbeugung und Heilung
von Krebs, Gicht, Rheuma , Asthma, Lähmungen usw. Es handelt sich
nicht um den Verkauf irgendwelcher Mittel oder Apparate.

Der Verein ehe in . 19er Dragoner veröffentlicht in der
heutigen Nummer eine Anzeige über seine Teilnahme am Verbands¬
kriegerfest in Hatten.

Der Verein ehe in. 16er hält laut Anzeige heute abend im
Vereinslokal eine außerordentliche Generalversammlung ab.

S.
Hundsmühlen.

Ein dreijähriger RehSock, der wahrscheinlich aus dem Re¬
vier Wildenloh stammt, hatte sich hierher verirrt . Bei der
Schule am Hogenkamp rannte er mit solcher Gewalt gegen die
Einfriedigung, daß er betäubt liegen blieb . Nachdem die Gen¬
darmerie benachrichtigt war und das Tier sich anscheinend wie¬
der erholt hatte, wurde es mittels Auto wieder zum Wilden¬
loh geschafft. R a st e d e.

Von der Feuerwehr. In der vergangenen Woche fand un¬
vermutet ein Probealarm der Freiwilligen Feuerwehr Rastede
statt, bei dem die neue Lelephonanlage ihre Zuverlässigkeit
unter Beweis stellte . Innerhalb von V/s Minuten war die
Wehr marschfertig . Neben dem Brandmajor , Gemeindevorsteher
Eilers, waren von Oldenburg Brandkassenamtmann Koch
und Bezirksbrandmeister Datzler anwesend, die der Wehr
ihre Anerkennung aussprachen. Am Pfingstsonntag fand die
alljährliche Frühtour bei guter Beteiligung statt.

Barghornermoor.
Seinem Leben ein Ende gemacht hat in der Nacht zum

Dienstag ein hier bediensteter Knecht aus Obenstrohe. Der erst
19jährige junge Mann hatte in den Pfingsttagen einen Besuch
zu Hause gemacht , und am Abend des zweiten Mngsttages in

Loy eine Festlichkeit besucht . In den folgenden Stunden der
Nacht hat er sich dann in einem Schuppen seines Arbeitgebers
erhängt. Als Ursache zu dem Schritt vermutet man Liebes¬
kummer.

BadZwischenahn.
Bei dem Autounglück in Nordedewecht am Dienstagabend,

bei dem sich das erst kürzlich erworbene Auto des Schuhmachers
Krüger von hier in voller Fahrt überschlug , kam der hiesige
nationalsozialistischeBücher- und Zeitungswart Walter Fol-
kerts schwer zu Schaden. Die übrigen Insassen kamen gut
Weg; Folkerts schlug dagegen bei dem Sturz mit dem Kops
hart auf das Steinpflaster auf und zog sich neben einem Bruch
des linken Schlüsselbeins noch einen Schädelbruch zu . Er
Wurde sofort dem Evangelischen Krankenhaus in Oldenburg
zugeführt. Wie aus dem Krankenhaus bekannt wird , geht es
ihm verhältnismäßig gut; Lebensgefahr soll nicht bestehen.

Varel.
Das Vareler Rennen fällt aus . Namentlich wegen der be¬

vorstehenden Landtagswahl mit allen ihren vorhergehenden
Veranstaltungen und Wahlversammlungen ist die Rennleitung
des diesjährigen Vareler Rennens zu dem Entschluß gekom¬
men, das am 22 . Mai angesetzte Vareler Rennen aussallen zu
lassen . Dagegen will jetzt der Dangaster Rennverein in Er¬
wägung ziehen , im Laufe der Badesaison auf der idealen Dan¬
gaster Rennbahn am Strande ein Reiter-fest aufzuziehen.
Hoffentlich lassen Zeit- , Geld- und Wetterverhältniffe diese»
Plan zur Wirklichkeit werden.

Langendamm.
Ein Rind gestohlen , nachdem es geschlachtet worden war.

Der hiesige Postbo- t a. D. Sch., der in seiner an der Sumps-
allee , am Vareler Gebüsch V-elegenen Weide , ein fremdes, b estes.
Kuhrind auf Weidegang lausen hatte, machte beim MeuM'
feines Viehs die Entdeckung , baß das Rind fehlte. Die Nach¬
forschungen ergaben, daß bas Tier im angrenzenden Wald ge¬
schlachtet und bis aus Kops , Fell und Eingeweide, von den
Tätern mitgenommen war . Augenscheinlich ist das Tier nicht
von Fachleuten geschlachtet. D a n g a st.

Wieder Dampferverkehr. Pfingstsonnabend wurde die
Probefahrt mit dem Wilhelmshavener städtischen Salondamp¬
fer „ Mellum"

, 280 Personen fassend , von Wilhelmshaven nach
Dangast vorgenommen. Zu dieser Fahrt hatten sich außer Ver¬
tretern des Wilhelmshavener Stadtmagistrats sowie sonstige
Interessenten eingesunden. Alle Fahrtteilnehmer waren von
der Fahrt mit dem in allen Teilen ganz vorzüglich, mit allen
Bequemlichkeiten eingerichteten, blitzsauberen, schneeweißen,
doppeldeckigen Salondampfer „Mellum"

, sowie von der neuen
Dangaster Anlegebrücke , die im Anschluß an die 300 Meter
lange Laufbrücke , bis an das offene Fahrwasser reicht , vollauf
befriedigt. Der vollzählige Vorstand des Dangaster Fremden¬
verkehrsvereins hatte sich bei Eintreffen des Dampfer zur Be¬
grüßung eingefunden und nahm ebenfalls eingehende Besich¬
tigung des Dampfers vor. Hierauf statteten alle Gäste dem Kur¬
haus Gramberg einen Besuch ab und nahmen auch von dieser
bekannten und in Kurgästekreisen besonders gut in Ansehen
stehenden Kurstätte den besten Eindruckmit. An beidenPsingst-
tagen fanden bereits fahrplanmäßige Dampferfahrten statt.

Brake.
Braker Vortragsvereinigung. In der kürzlich abgehaltenen

Hauptversammlung des Vortrags -Ausschusses wurde dem ge-
schästssührendenVorsitzenden der Vortragsvereinigung , Bank¬
direktor Meher, nach Genehmigung des Jahres - und Kassen¬
berichts für 1931/32 Entlastung erteilt. Aus dem sich ergeben¬
den Ueberschuß wurde ein Betrag von 400 RM einem neu zu
bildenden Reserve-Fonds überwiesen. Die Mitgliederzahl be¬
trug im verflossenen Jahre 556 gegen 601 im Jahre vorher.
Im übrigen wurde festgestellt , daß das mit dem 30. April
abgelaufene 14 . Vereinsjahr allgemein befriedigend verlausen
ist. Neben hervorragenden Rednern und Künstlern, die wir
im Lause des letzten Winters kennen zu lernen Gelegenheit
hatten, war das Landestheater zweimal und der Oldenburger
Kring einmal, beide mit glänzend gelungenen Aufführungen,
bei uns zu Gast. Von den übrigen größeren Veranstaltungen
im Rahmen des Programms sei an das Konzert des Olden¬
burger Landesorchesters, an den Kammermusikabend des
Wendling-Quartetts , sowie an das Gastspiel des Münchener
Marionetten-Theaters erinnert . Für das kommende Winter¬
halbjahr 1932/33 ist wiederum eine Reihe hochinteressanter und
wertvoller Veranstaltungen in Aussicht genommen. Die Ver¬
handlungen sind bereits im Gange und versprechen einen gün¬
stigen Abschluß . 11. a. sei heute schon hingewiesen aus einen
besonders interessanten Abend des Herrn Wilhelm Kubisch
aus Dresden, der einen Vortrag halten wird über Okkultis¬
mus , geheimnisvolle Mächte und Hellsehen . Dieser Vortrag
Wird durch entsprechende Vorführungen und Beispiele hin¬
reichend erläutert . Auch der musikalische Teil des in Aussicht
stehenden Programms verspricht auserlesene Genüsse . Als Ge¬
denkfeier für Joseph Haydn wird dessen Oratorium „Die
Schöpfung" gemeinsam mit der Braker Liedertafel und dem
Braker Singverein in Verbindung mit dem Oldenburger
Landesorchestervorbereitet. Ferner ist bereits ein erstklassiges
Streichquartett aus Köln für nächsten Winter verpflichtetwor¬
den . Um einem möglichst großen Teil der Bevölkerung Brakes
und Umgegendden Besuch aller dieser hervorragenden Veran¬
staltungen zugänglich zu machen und vor allem den Eintritt in
die Vortragsvereinigung zu erleichtern , hat der Vortragsaus-
fchutz einem Anträge des Vorstandes entsprechend , die Mit¬
gliederbeiträge um 20 Prozent herabgesetzt.
Es bezahlen in Zukunft alleinstehende Mitglieder einen Jahres¬
beitrag von 8 RM , von Familienmitgliedern das erste gleich¬
falls 8, das zweite 4 und die übrigen nur noch 3 RM , so daß
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Uns Familie von 2 Personen nunmehr 12 gegen bisher IS,«ine solche von 3 Personen 15 gegen bisher ARM zu zahlen hat.
Nordenham.Großer Schaden durch die Tipnlalarve . Auch im Butja-dingerlande macht sich die „Aemel"-Plage unangenehm be¬merkbar. Auf manchen Weiden und Wiesen sieht man schonkahlgefressene Stellen . Besonders arg ist das Auftreten der ge-frässigen Larven in neu umgebrochenemLande und aus denHaserfeldern. In Ubbehausen hat man in den letzten TagenVernichtungsversuchemit dem in den „Nachrichten " empfohle¬nen Mittel angestellt und ist mit den Erfolgen sehr zufrieden.Zu Hunderten kann man die toten Larven aus der Ackerkrumefinden. So dürfte die Plage auf diese Weise vielleicht doch nochauf ein erträgliches Maß herabgemindert werden können.Vom Strandbad . Obgleich die Badesaison noch nicht er¬öffnet ist, ist das Ausbauen der Zelte und der Ausbau derBurgen so ziemlich beendet. Die Zelte sind fast allesamt wie¬der aufgebaut, so daß das anmutige Bild der letzten Jahrewieder entstanden ist. Die Strandhalle ist vor einigen Tagenvom Friedeburgwirt Krengel eröffnet. Das Fürstenberg-Orchester und die Atenser Liedertafel umrahmten mit künst¬lerischen Beiträgen die Eröffnungsfeier . Jenseits der Weserist von der Weserkorrektion ein Spüler aufgebaut, der dieSandmassen, die von mehreren Baggern in der Weser gewon¬nen werden, an das Ufer der Luneplate spült.

Wilhelmshaven.
Personalien . Zollsekretär Bökhaus vom hiesigen Zoll¬amt tritt am 31. August in den dauernden Ruhestand.

Jever.Diamantene Hochzeit . Hegemeister a . D. Richard Liebichund Frau Olga geb . Krätzig , Forsthaus Upjever, können am23 . Mai das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feiern.Liebich , Veteran von 1866 und 1870/71 , steht im 88 . und seineFrau im 80. Lebensjahre. Beide Eheleute sind noch sehr rüstig.L . war 42 Jahre als Stadtförster in Schmierschütz (Posen)tätig . Ms die beiden alten Leute von den Polen aus ihrerHeimat verdrängt wurden , nahmen sie 1922 ihren Wohnsitz beiihrem, Sohn , Revierförster R. Liebich, , Forsthaus Upjever.
In das Deutsche Rinderleistungsbuch der DLG. einge¬tragen wurden drei Rinder der „Friesischen Milchviehzüchter-Vereinigung Jever i. O." . Es handelt sich um die Herdbuchs-kühe „Krasch 1a" und „Jogana 4" (Besitzer und ZüchterEvers - Wiarderbusch) mit einer jährlichen Milchleistungvon7262 bzw. 7209 Kg . Die Kühe lieferten 255 bzw . 272 Kg . Fett,die Milch hatte 3,52 bzw. 3,77 Fettprozente. Ferner wurde ein¬getragen die Herdbuchskuh„Silbertanne " (Besitzer und Züch¬ter T i a r k s - Memershausen) mit einer Milchleistung von8267 Kg . Fettgehalt 3,62 v . H . und 300 Kg . Jahresfettertrag.

Hohenkirchen.
Versammlung der Elektrizitäts -Genossenschaft „Nord-Jcver-land". Die hier im Hermann Jantzenschen Gasthos abgehal¬tene 16. ordentliche Mitgliederversammlung der Elektrizitäts-Genossenschaft „ Nord-Feverland ", e. G . m . u . H ., war überauszahlreich besucht (zum erstenmal auch von Damen). Der Vor¬sitzende des Aussichtsrats, Auktionator Johannes Müller,Wiarden, leitete die Versammlung. Die E .G. „Nord-Jever¬land " Hatte Ende 1922 630 und 1931 981 Genossen . Es wur¬den gewählt zum Vorstand Kaufmann Gustav Mammen-Ältgarmssiel (wiedergewählt) , zum Anssichtsrat: Land-WirtUdoHinrichs - Sophiengroden (wiedergewählt) , Landwirt Rein¬hard Th edmers ° Middoge (für Landwirt Gerhard Leiner-Dettenser-Altendeich, der eine Wiederwahl wegen Schwerhörig¬keit ablehnte), SchmiedemeisterJacob Jacobs - Hohenkirchenfür den im vergangenen Jahre zu Unrecht gewählten Zimmer¬meister Cornelius Tiarks -Mid-doge ( Nichtg -enoffe ) Von Wadde¬warden war folgender Antrag eingegangen: „Die restlicheSchuld der BaugenossenschaftWaddewarden an die Elektrizi¬täts -Genossenschaft „ Nord-Jeverland " wird erlassen . " Hier¬über fand eine längere, manchmal sehr lebhafte Aussprachestatt, in der von den Wad-dewardern betont wurde, daß esihnen ganz unmöglich sei , den Betrag (die Restschuld beträgt7000 Mark) aufzubringen. Dagegen wurde vom Vorstanddaraus hing-ewiesen , daß es leicht gewesen sei , die Restschuldzu zahlen, wenn die Baugenossenschaft für Licht 33 , für Kraft¬strom 22 Pf . genommen hätte; sie hat an die E.G . „ Nord-Feverland " nur 24 bzw. 16 Pf . für 1 Kilowatt zu zahlen. DerAntrag Waddewarden wurde mit großer Mehrheit (2 StimmenWaren dagegen) abgelehnt.

Wangerooge.Der 5. Bezirksseuerwehrtag des Bezirksverbandes Jeverfand auf Wangerooge statt. Die Freiwillige Feuerwehr Wan¬

gerooge konnte eine stattliche Anzahl Feuerwehrleute am Bahn¬hof in Empfang nehmen. Nach einem Festmarsch hielt dieWangerooger Wehr eine Hebung ab , die den auswärtigenGästen die große Schlagfertigkeitder Wehr zeigte . In der an¬schließend im Bahnhofshotel abgehaltenen Bezirksversammlungbegrüßte der Bezirksbrandmeister Baxmann - Jever u. a. alsGäste Minister a . D- Weber (Oldenburg) , BrandtaffendirektorHaake (Oldenburg) und den Vorsitzenden des Landesfeuer¬wehrverbandes, Amtmann Koch (Oldenburg) . Vertreten warendie Wehren Hohenkirchen , Hoorstel , Jever , Schortens, Tettensund Wangerooge. Der Bezirksbrandmeister erstattete denJahresbericht des Bezirksverbandes, dem zurzeit sechs Wehrenmit 201 Mitgliedern angehören. Im Berichtsjahre wurden dieangeschlossenen Wehren llmal zur Bekämpfung von Brändengerufen. Es fanden insgesamt 52 Hebungen statt . Im Bezirksind zurzeit folgende Geräte vorhanden: 2 Handdruckspritzen,1 Auiomobilspritze, 1 Kleinmotorspritze, 2 automobile Mann¬schafts - und Vorspannwagen, 2 mechanische Leitern, 3 Rauch¬schutzmasken , 1 Sauerstoffapparat , 1 Reiiungssack und 4505Meter Schläuche . Die Brandkasse hat - einigen Wehren für er¬folgreiche Löschhilfe bei Bränden Freistellen für die Ausbil¬dungskurse in Loh bewilligt. Die Wasserversorgungläßt leiderin einigen Gemeinden noch zu wünschen übrig. — Abendsfand im Kurhaus ein Kommers statt, der die Feuerwehrleuteund Insulaner im gemütlichen Kreise lange zusammenhielt.Im nächsten Jahre findet der Bezirkstag in Hohenkirchen statt.
Hatten.Die Reiher, einige der größeren Vögel, die wir im Olden¬burger Lande noch haben, sind bei Hatten in zwei kleinen Kolo¬nien vorhanden. In der ganzen Gemeinde befindet sich nurnoch ein Storchennest, nämlich bei Gramberg, Streek. Die größtedieser Reiherkolonien befindet sich im Forstort Flottmoor , un¬mittelbar an der belebten Straße von Hatten nach Wildes¬hausen. Die andere Kolonie ist nur einen Kilometer von dieserentfernt, in nordöstlicherRichtung im Forstort Twiestholz. DieReiher in Flottmoor haben gerade in der Brütezeit wiedereine arge Störung erlebt. Viele im Winter geschlagene Bäumewurden unter den Reihernestern geschält und zu Leitungsmastenverarbeitet. Die ängstlichen Reiher, dadurch längere Zeit beun¬ruhigt , verließen die Nester . Das Verlassen der Nester habendie spitzbübischen Krähen ausgenutzt, und ihnen die Eier ausden Nestern gestohlen . In einiger Entfernung wurden nachherviele leere Eierschalen gesunden. Veranlaßt durch diese Stö¬rung , haben viele Reiher Flottmoor verlassen und sind nach dernahen Kolonie Twiestholz verzogen, wo nach Angabe vonRevierförster Hey , im vorigen Jahr nur noch ein Nest bewohntwar . In Flottmoor werden Wohl kaum mehr als 50 Nesterbewohnt sein. Würden die Reiher in Flottmoor nicht so vielUngemach zu erdulden haben, würden in Twiestholz keineReiher nisten , weil die Reiher ein größeres Zusammenlebenlieben. Abgeschofsen wurden im vorigen Jahr 103 Reiher.Einen mäßigen Abschuß vertragen die Reiher schon, doch wardiese Zahl im Verhältnis zur Nesterzahl entschieden zu hoch,denn außerdem sind noch etwa 30 Stück in den Bäumen hängen¬geblieben, oder, krank geschossen, in der Umgegend verendet.

Großenkneten.Der hiesige Frauen - und Gemischte Chor veranstalteteeinen Musik- und Vortragsabend . Die musikalischen Darbie¬tungen wurden von Mitgliedern der Oldenburgischen Musik¬gemeinschaft bestritten. Sie hatten sich dem Verein unentgelt¬lich zur Verfügung gestellt . Gespielt wurde das Trio in B-Dur,Op. 11, von Beethoven. Am Klavier: Herr Krüger; Geige:Herr de Cousser; Cello : Herr Wellern. Herr Bayerleinsang Arien von Haydn und Mozart. Im Laufe des Abendsgab er noch einige sehr lustige Zugaben. Die zahlreich er¬schienenen Freunde und Mitglieder der Chöre waren dank¬bare Zuhörer und spendeten starken Beifall.
Delmenhorst.100 Jahre Korkfabrik. Am 19. Mai begeht die Firma I . H.Tön njes, Korkfädrik uttd -Import in Stickgras, ihr 10MH-riges Geschäfts -Jubiläum . Die Firma wurde 1832 in Stick¬gras als Korkfabrik von Hinrich Tönnjes , dem Großvater desjetzigen Senior -Chefs, Herm. Diedr. Tönnjes , der seit 1884 In¬haber der Firma ist, gegründet. Seit 1926 ist sein Sohn , Hin¬rick Fritz Tönnjes , Mitinhaber . Die Firma ist heute die ältesteund bedeutendste Korkfabrik und Import -Firma im Delmen-horster Bezirk.

Erwischt. Der Polizei war aus Schierbrokgemeldet worden,daß dort bei dem Kaufmann T . Einbrecher „ arbeiteten"
. DerHausbesitzer hatte sie Wohl gehört, aber ruhig Weiterarbeitenlassen , bis sie zu frech wurden. Da gab er einen Schreckschußab , worauf die drei Einbrecher das Weite suchten . Die Polizei

lag aber aus der Lauer, und es gelang ihr, zwei Mann zu er¬wischen , während der Dritte entkam. Er konnte aber am näch¬sten Morgen auch schon in Delmenhorst ermittelt werden.
Hashergen.Welche Zustände in unserer Gemeinde herrschen, zeigtesich — so schreibt man uns — am ersten Pfingsttage imSchützenhaus „Teil" in Bungerhof . Zwecks Eintragung indie Listen, betr . Antrag auf Auflösung des Gemeinderatshatte der sozialdemokratische Gemeindevorsteher Sagehornausgerechnet zwei Parteilokale der Sozialdemokraten alsEiniragungslokale bestimmt, obwohl die Wirtschaften an deräußerstenGrenze der Wahlbezirke liegen, und obwohl viele neu¬trale Lokale , bedeutend zentraler gelegen , zur Verfügung stan¬den. Hunderte von Sozialdemokraten aus der ganzen Ge¬meinde hatten am Pfingstmorgen die Lokale besetzt; zurEintragung Erscheinende wurden angepöbelt und waren froh,wenn sie das Lokal wieder verlassen hatten. Nur dem recht¬zeitigen Eintreffen von Polizeibeamten ist es zu danken , daßZusammenstößevermieden wurden. Weshalb wählte der Ge¬meindevorstehergerade dieses Lokal ? Als Provokation wurdees angesehen , daß er gerade zwei Sozialdemokraten mit derUeberwachung der Eintragung beauftragt hatte. Daß sie fürdie Vornahme einer Amtshandlung nicht zuständig sind , weihjedes Kind.

Wildeshausen.An den beiden Pfingsttage» ist hier ein ungeheuerstarker Fremdend esuch für unsere Gegend zu ver¬zeichnen gewesen . Diejenigen, die zum ersten Male die reiz¬volle Gegend und Umgegend von Wildeshausen genossen hat¬ten, waren von der Schönheit und Mannigfaltigkeit geradezuentzückt . Der Dienstag als Haupttag des berühmten altenSchützenfestes war nicht vom Wetter begünstigt. Schützen¬könig wurde nach hartem Kampf Küper H . Poppe jun . ; alsSchaffer wurde TischlermeisterDiertzen gewählt.
Eutin.Generalsekretär Braetz, der Geschäftsführer der Land-Wirtschaftskammer des Landesteils Lübeck, ist nach schwererKrankheit im 58. Lebensjahre verstorben. Der Entschlafenegenoß seiner hervorragenden Fähigkeiten wegen in den land¬wirtschaftlichen Kreisen des Landesteils wie auch der Provinzgroßes Ansehen . Sein frühes HinscheiLen wird allgemein tiefbedauert.

Vegesack.Otto Lürffen P . Die bekannte Fr . Lürssen Jacht- undBootswerft in Vegesack ist von einem schweren Verlust betrof¬fen . Der Inhaber der Werft, der bekannte Jachikonstrukteurund Booisbauer Otto Lürssen, ist im 52. Lebensjahr amgestrigen Mittwoch morgens verschieden . Ein schweres Herz¬leiden hat den in Werft- und Seglerkreisen hochgeschätztenMann in der Blüte seiner Jahre dahingerafft. Im internatio¬nalen Jachtbau und Segelsport steht Otto Lürssen , der dieTradition der Werft, seit der Uebernahmeim Jahre 1908 ausden Händen seines Vaters Fr . Lürffen, nicht nur weiter ge¬führt , sondern die Werft hochentwickelt und weiter ausgebauthat, in vorderster Linie.
Bremen.Raubüberfall auf eine Straßenbahukasse. In der Nacht aufMontag wurde auf das Kaflenbüro eines Straßenbahnhofesein gemeiner Raubüberfall verübt. Als die Schaffner nochbeim Abrechnen waren, kamen plötzlich zwei maskierte Räuber,mit Revolvern bewaffnet, in den Raum und verlangten dieHergabe der Gelder. Durch das freche Handeln fielen denRäubern Geldbeträge in Höhe von etwa 2000 RM in dieHände. Die Täter konnten bis Dienstagabend noch nicht er¬mittelt werden.
Norden.Zwei Paddler in der Nordseeertrunken. An der Küste vorDornumersiel bei Norden fand ein Dornumer Fischer einPaddelboot mit einem Grammophonkosserund einer Geldbörsemit 17 RM Inhalt . Die bisherigen Nachforschungen lassenvermuten, daß es sich um das Boot zweier Sportler aus Witt-mundhaven handelt, die am Sonnabend schon Fahrten mitihrem Boot machten . Von ihrer Fahrt am Sonntag sind diebeiden Fahrer , die 16 und 18 Jahre alt sind , noch nicht zurück¬gekehrt . Es mutz angenommenwerden, daß sie ertrunken sind.

Oldenburg , 18 . Mai . Ferkel - und Schweinsmarkt. (EigenerVorbsricht .) Auftrieb : 1181 Ferkel , 112 Läufer . Preis ie Stück : Ferkelbis 8 Wochen alt 7—9 , 6—8 Wochen alt 9—12, 8—10 Wochen alt 12bis 16 RM , Läufer 18—39 RM , Schlachtschweine je Pfund Lebend¬gewicht : 0,28 — 0,35 RM . Marktverlauf : anfangs mittelmäßig , späterabflauend.

Schmiedekoble«, zu herabgesetztenPreisen zu verkaufen
Dampfziegelei Rastede G .w .b .H.

in Liquidation
Böger . Liquidator

1

Loptsokwsi'2
LckvLebs

cksrKopk-
srvsn, rur llrLttiZuuZ äsr Uusksiu asob

mstrsaguug bsväbit uaob slgsusro RsMpi

l!
(vorn ksiobspstsntamt gssob. aat . Kr- 271333

v . 77. L ks °.)

77. Lsip MAtt.
Loks Lisa- äobtsrustrsüs.

8 » 8MI.
8LN !(g636tlM,

Es.arsnstrs .8s 48 nnä klangtbskmbok
Lsispbon dir. 4641

Vsrirsisr
riss silorcicisuiscsisn l-Ioyäs.

zu vermieten, 10X16. auchin kleiner. Abteilungen, mit
sümtl . Zubeh. Näh. Ausl.
S. kisNM . Ariesenstratze 59

Kleine Anzeigen

Kümmerstede. Zu vk.« bald kalbd . Queueund fettes Kalb.
Aug. Westerholt.

verkaufen ein
sehr gut erhaltenes
modernes Klavier
(Ebenholz) . Ansrag.erb . unter A K 842an die Geschst. d. Bl.

MvWiilMulMN
AWMen

Examensarbeiten
(nach Diktat in die

Maschine)
Schnell Billigst

Schreibstube
„Rekord ". Stau 19.

Lelepbon 2471.

ISNSKNliZ
IVWwMcllW
IvsräsnksL ibrsu
ißssuuäsu . tisksu
I Labial uuä ibrs gs-

kräktigtou dlsivsu
NQLSUN

NMsSviil
V» lssarobs 2.LS KN
'ft kiasobs 4.— KK
ttt .-Flssobs 8.75 8N
2u babsu tu äsu

L.potbsksu
Vorrätig:
Nsts apoiksks

Oicisnbui 'g

Zu verkaufen
KMKlMä

Augustftraße 29 ob.
Eversten

Ab heute, Freitag u.Sonnabd . alle Sort.
frische Fische , beson¬ders billige Preise.
Räucherwaren. NeueMatj .heringe. Salz¬heringe 25 St . 1 Mk.

Fr . Fliege.

Habe eine am Wad-
denser -Mitteldeich

belesene
M/s Akt. Me

Landltelle
mit guten Gebäudenund sehr ertragreich.Ländereien zu verk.

I nd.-Kartosfeln zu» verk . Linvenstr. 36.
Zu verkaufen eine

gut erhaltene
WMOWe
Will». Konkeu,

Reusüdende
(Oldenburg Land) .
Art --WkMdank
luen ) zu verkauf.

Mottenstraße 3.

IMMnAMU
schwer , mit 4 Fed.,neuwertig, zu verkf.

Moitenstraße 3.

prim LmMta
MlM

Hermann Heeren
Metjendorf

Zu verkaufen
A . KlMMrZnl,
Bettst. m. Spiral - u.
Aufl.mairtz ., Wäsche-
schrk. Schreibt. ( Di¬
plom.) , Chaiselong.,Spiegel mit Spieg .-schr. , Küch.schr., OL .-Sett m. Kiff . , Rohrst.,Petrol .- und elektr.
Hänget. , 2slm . Gash.mit Tisch.

Nebenstraße37.

ZMM? geluA
EisMank
Aufschnitt¬

maschine und
Käsehobel,neu oder gebraucht,

zu kaufen gesucht.Angebt, erbeten un¬ter A M 844 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zn kaufen gesucht
prima Mndmg.

Zuchtstute
3 bis 6 Jahre , zug-3 bis 6 Jahre , zug-
ie,r , ruyig uno ncyerin jed . Geschirr . An¬
gebote mit Preis an

Dietr. Helmers,
Hullen

(Delmenhorst Land) .
Ein- oder

ZMUMieMMZ
zu kauf , gesucht . An¬
gebote m . Preis und
Lage unter A I 841an die Geschst. d . BI.
Zu kaufen gesucht
gegen bar gut erh.

500 Kubikztm . Ange¬bote mit Preisaugb.unter W N 825 an
die Gesch.stelle d. Bl.

stets nur Iluueiiäiiun llllkti -SASv . lieiieck soknet poliere, !!
ist selir erxiebix uu <l' sparsem . erlleiteu 8 >e Ul jellsW eiu-

scliliiLizea 6escl,iikt . ttvrsteUer : 7l >ompso » -Vkerk « Diisselciork.

^ füpjscisn
pukbocien



küolk Killer llna VreM 8 ttS 85 M
sprechen am Sonntag, dem 22 . Mai 1932 , nachmittags 3,39 Uhr , auf dem

MOMMzsSsSL » M WZUSUUMAGM«

W M

( Große Lautsprecher - Anlage)

Anschließend P r o p a g a n d a m a r s ch und Vorbeimarsch aus dem PserdemarLt
Kartenvorverkaus: Deutsche Buchhandlung. Lange Straße, und Zigarrenbans Hugo Millers . Heiligengeiststraße

Es werden Karten zu den Preisen von5- ,3 - ,2 .—. 1.— u . 0.80 Rm. ausgegebsn. Karten zu8 —,3 .- u . 2.— Rm.
nur in ganz beschränkter Anzahl. Erwerbslose haben gegen Vorzeigung des Ausweises an der Tageskaße
freien Eintritt . NSDAP . GaulettungKür Auswärtige nur Sammelbestellungendurchdie zuständigen Ortsgruppen

Einlaß aus dem Rennplatzum 1S .3V Ubr i
Üslsi'l. fi'MN'Vel'öikl vom Kotenlkenr

Zweigverein Oldenburg.
Schwangeren-Fürf orge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
>n der Hebammen-Lehranstalt in Olden-
hurg , Kanalstr., Donnerstags v . 8—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstundenfür Säuglings - und

Kleinkind ersllrwrge finden statt:
st In der Helene -Lange-Schule Mittwoch-

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
r. In Eversten , Schilde Hauptstraße, Mitt-

wochnachmittag von 4 brs 5 Uhr.
st In Osternburg, Ulmenstratze , Donners-

tagnachmittag von 8 brs 4 Uhr.
st In Bürgerselde im Säuglingsheim (Ne¬

bengebäude) , Dienstagnachmrttag von
^ 3 brs 4 Uhr. _

Sprechstunden.
Fm Gebäude der Volksküche , Ritter-

straste 7. hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Ubr ab.

Der Vorstand.

Ausverkauf
Faderberg. Die Erben des verstorbenen

Kaufmanns Johann Hagenstede , Hierselbst,
lassen wegen gänzlicher Auflösung am

Sonnabend, dem 21 . Mai d. 3..
nachmittags 1 Uhr anfangend,

in und beim Hause des Erblassers und im
Saale des Gastwirts Gustav Pundt,
hiers . , öffentlich meistbietend gegen bar
und eventt. auf Zahlungsfrist durch mich
verkaufen:

16 junge Legehühner und 1 Ahn.
das gesamte noch vorhandene

Warenlager , die ganzen Laden-.
Kontor- und Stubeneinrilhtnngen.

sämtst Stuben - , Kammer-, Küchen -Möbel
und Utensilien.

Kausliebhaber ladet freundl. ein
UMsr Wo, Auktionator.

Hierselbst belesene schöne

Besitzung
neues, geräumigesGebäude , mit 1 oder 2 da
ertragr . Land zu verkaufen.
Tb.Schmidt, amtl . Auktionat ., Großenmeer

trifft am Kreitag , dem 20 . Mai, frisch ein

LvS » 8t kssrens , VUIsrids . r. 0.
Baustosfgro Wandlung,

Kleine Bahnhofstratze 10, TelephonE8

Opel - UniWllie
1,8 i

noch nicht zugelassen , ca . 3000 kw gefahren,
preiswert zu verkaufen . Angebote unt.
A O 846 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Rettet Oldenburg!
Wählt Deutschnational!

Versammlungen
finden statt
am 19. Mai in Littet
Gasthaus Dahms, Redner vr . Osterloh
am 19 . Mai in Oberlethe
Gasth . John , Redn. Dipl.-Landw . Grigel, Berlin
am 29 . Mai in Rastede
Hotel „Rasteder Hof" Redner vr . Osterloh,
Herr Dannemann
am 20 . Mai in Wiefelstede
GasthausRaabe, Redner Herr Grigel, Berlin
am 21 . Mai in Kirchhatte«
Gasthaus Schnitker, Redner vr . Osterloh,
Herr v . d . Ahs
am 21 . Mai in Loy
Gasthaus „Zum goldenen Löwen ", Redner
Grigel, Berlin

Deutschnationale Volkspartei
Landesverband Oldenburg

M ..
Heute . Donnerstag,

3 große Endkämpfe
1. Kampf unbedingte Entscheidung

Döring gegen Kraus
2. unbedingte Entscheidung

Thomson gegen Dose
Berner ringen

SaliSuliman Poblkuß
Türkei »^ gen Spandau

ZäMen - Onem
Tweelbäke

SNtzenlestW Sonntag , dem 22 . . u.
Montag , dem 23 . Mai 1932. in und

beim ImeelNker EMenhss.
Festprogramm:

Sonntag , den 22. Mai, um 1 Uhr, versam¬
meln sich die Schützen im Vereinslokal
zwecks Abholung des Schützenkönigs;
anschließend Festmarsch durch den Ort.

8 Uhr : Empfang der geladenen Vereine
bei Gastwirt Rawe.

4 Uhr : Beginn des Schießens auf allen
Sränden , und des Festtrubels.

Montag, den 23. Mai , 4 Uhr: Beginn des
Schießens auf allen Ständen,

r-^ Kinderbelustiguna und Kinderhall. —
Der Festplatz ist mit Karussell und Buden

aller Art bebaut.
An beiden Tagen von abends 6 Uhr an:

Großer öffentlicher Schützenboll.
Alt und jung ladet hierzu herzlich ein

Der Festausschuß.

vis vornsbm
bsksgliohs Esstststts

Krsitanrciisls

N5IM ., llrtzgrlM Nenenkrok.
Am Sonnabend, dem 21. Mai:

Deutscher Abend
bei Gastwirt G . Meiners . — KonzertGau¬
kapelle Oldenburg, Redner: Pg . Behlen,
Weserdeich . Die Theatergruppe Großen¬
meer bringt zur Aufführung : „Dieserl
schall freen. " — Anfang 8 Uhr.
Um zahlreichen Besuch wird höfl. gebeten.

Gautag am Sonntag , dem 22. Mai 1932
im „Ziegelhos".

10 .45 Uhr : Fetdgotiesdienst
(Ansprache Pastor Rühe) .,

11 .30 Uhr : Sellentliche Kundgebung
Es sprechen:

Gregor Straffer , Reichsoraanisationsleiter
NSDAP . , vr . Adrian v . Renteln, Reichs-
sührer NSJ . Außerdem wird AdolfHitler

erwartet.
Beide Veranstaltungen unter Mitwirkung

der NSJ .-Gaukapelle.
Eintritt 30 Pst. Vorverkauf 20 Ps . ,

ab Freitag in d. Deutschen Buchhandlung,
Lange Straße 89.

Autzerordtl.
General-

Versamml.
I»vuto,

Donnerstag
19. Mai,

20.30 Uhr
imFüritenBismarck

BMiNMNw
t. B. . SI!>k»SMg
Zur Teilnahme am
Amtsoerbands-

kriegerlelt
in Hatten fahrt der
Verein am Sonntag,
dem W . Mai, nach¬
mittags 2.15 Uhr, ab
Vereins! . , E . Stolle,
Lange Straße . Fahr¬
preis für Mitglieder
und Angehör. (Hin-
und Rückfahrt ) 50

Der Vorstand.

Baldmöglichstum¬
zuleihen gesucht

r- m m Msrk
aus größere Landw.-
schast des Ammerld.
als 1 ., durchaus sich.
Hypothek . Angb. un¬
ter A H 840 an die
Geschäftsstelle d. BI.
Umzulethengesucht

1 . Hypothek von
NA Msrk

auf größ. Landstelle
in Oldenburg. Ange¬
bote unter A B 834
an die Geschst. d . Bl.
Suche anzuleih. aus
erste münoels. Fein-
goldhhpotheken zu e.
Zinssätze von 7 bis
8 Proz . für prompte

Zinszahler
15 000. 10 000.

8000. 7000.
6000. 5000.
2500 . 2000.

1000, 500 M
E. Heimsath, Aukt.

Bergstraße 17 a
Fernsprecher3536

2800 Mark
gegen 1 . Hhpoth . ge¬
sucht. Prompte Zin¬
sen . Amtl. Gemein¬
wert 90 000 Mk . An¬
gebote unt . A L 843
an die Geschst. d . Bl.

j z» miche » i
1 . WoiM»

auch f . Landwirtsch.,Dorleken
bis zu 2000 RM ge
gen ausr . Sicherheit
vom Selbstgb. durch
C. Hemje -Oltmanns,

Kastanienallee15.

I Verloren >
llWMkskMLÜ

vertauscht bei Wohl¬
wert. Selbiges Litte
wieder daselbst ab-

zugeben.
Nerl. a . 2. Psingsttg.
U dklbl . Kostümjacke.
Geg . gt. Belohn, ab-
zugeb . v . Fundbüro.

kchwz . Hündisch . Mit
2 Inh . Verl. Theat.-
wall. Steinweg 46.

IHIinüiacke
Verl . v . Paradewall
bis Haarenstraße. 1.
Psingsttag. Abz . geg.
Bel. Jugendherbg .,

Huntestratze 6.

Wir bclvsn in sscls normale
stimovsins Lshr preiswert sin

8 ««MM WMsNAGk»
sin. 5 >s hoben bsi schleckt . Weiter
clis ösqvsmlickksit einer stimousins
uncl können bei gutem Wetter mit
offenem Dock sonrsn. — storcisrn
5is unvsrstincsticksr / mgsbot!

Opel centrale
Wlüisim äcknibbs, Olcksndvrgi. O-

Nerl. Portemonnaie
»« mit Inhalt . Gegen
Belohnung abzg . bei

Millers Nächst,
Nadorster Straße 6.

MsWMtW
4000 RM , Zuteilung
bevorst ., zufällig sof.
zu verkauf . Näheres
Nadorster Skr. 93 r.

lrvläninrk-
ÜWMMnlM

4000 Mk ., Mündels .,
8 Proz . Zins. , autz.-
dem monatl. 30 Mk.
feste Vergüt. Zinsen
u. Berg. 1- im vor¬
aus . Angebote unter
W W 832 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

— IiMli —
mit Kontor und La¬
gerraum, evt . mit kl.
Wohnung, an guter
Lage ges. Ang . u . L
1087 an Büttners A .-

Exp . , Handelshof.
Aelt. Ehepaar sucht
zum 1 . Juli freundl.

3— 4-MlM-

I » Milche > Wohnung

INwe. sucht einfach.
Mgl . Zimm . zum

1 . Juni ^ Angebt, un-

vorzugst
^Ängest un¬

ter W H 820 an die
Geschäftsstelle d . Bl,

ter W O 826 an die
Geschäftsstelle d . Bl. 13u vmieLo I

trockener Mim
zum Unterstellenvon
Möbeln. Nachz . in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

MM0WNU
zu vermiet. 25 Mk.
Hundsmühl. CH. 166

Kinderloses Ehepaar
sucht zu Juli oder

später saubere,
MMM . MM
4 oder 5 Zimmer u.
Zubehör. Angeb . un¬
ter W T 829 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Frdl . mdl . Zimmer
im Zentrum zu vmt.

Kasinoplatz 41.
- immer mit 1 od . 2
» Betten mit o . ohne
Kochgeleg . zu verm.
Blumenstr. 56 oben.
- u verm. zwei mbl.« Zimmer an ruhige
solide Person.

Blumenstraße 55 a.
Nelt. geh . Herr sucht" 2 bis 3 unmöblt.
Zimmer, mögl. mit
Bast Telephon, Zen¬
tralheizung. Angebt,
unter V 432 an die
Fil . Lange Str . 45.

Tonn. mbl. Zimmer« n . Bahnst zu vmt.
Kaiserstr. 1011 links.

Alleinstehende Dame
sucht eine

3 ' AmiM ' lMri.
mit Küche und Bad
tm Preise von 50 b.
60 Mark. Angeb. un¬
ter A G 839 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

— Loden —

mit Wohnung
auf sofort zu verm.

Frau Kaiser,
Alexanderstraße7.

NM . Zimm. zu vm.
>" Marienstr. 12 r.

Kinderloses Ehepaar
sucht 3—4räumige

MiMki»
Angeb . unt . A C 835
an die Geschst. d . Bl.

NMlt . Zimmer zu" >vm . Rebenstr. 17.

Unter - und
LbemoNnng
zu vermieten.

Siedlungsvaugesell-
schaft Eversten mbH.
— Antonstratze 2 . —

Telephon 2182.

Brautpaar sucht
3— 4 --3 .- MKN.

mgl. mit kl . Garten.
Angb. unt . W V 831
an dte/Geschst . d . Bl.

8u1 M LimiM
zu vermieten. Nähe

Post und Bahn.
Gottorpstratze15 a.

3räumigeSderwohnung
in herrschaftl. Hause
zum 1 . Juli 32 zu
vermieten. Angebote
unter W U 830 cm
die Gesch.stelle d . Bl.
y Zimmer, mbl. od.« unmöbl., mit sep.
Ging., zum 1 . 7. zuverm. Gaststraße 19.

MSbl. Zimmer.
Jul .-Mosenplatz 1.

jMemefuchej
Zunges Mädchen

17 I . alt , Untersekd.
und Handelsschule, s.
Stellung im Geschäft
oder Haushalt . An¬
gebt. unt . W M 824
an die Geschst. d . Bl.
junges Mädchen,

18 I ., sucht Stellst
in Pnvathsh . Kochst
u. gute Zeugn. vhd.
Gehalt nach Vereinst
Angb. unt . W S 828
an die Geschst. d . Bl.

27j ° WM MW
v . Lande s. sos. Stell,
s. a . Arb., auch Mel¬
ken, ev . als Kutscher.
Angev . unter V 265
Fil . Lange Str . 45.

ZMMmli
4jähr. Tätigkeit, gute
Zeugnsst , eins . Buch-
sühr. , an selbst . Arb.
gewöhnt, auch m . al¬
ten anderen Kontor¬
arbeiten bestens der-,
traut , sucht Stellung,
Angeb. unt . A D 836
an die Geschst. d . Bl.

FllNM MMN
21 Jahre , s, Stellung
in Landwirtsch. zum
1 . 6 . Mit sämtlichen
Arb. vertr. Näh. dch,

Etting , Edewecht,
Telephon 107.

Messe StbIess
Männliche

Die KsßMMOk 8l»r L Mlmll ik
M .-Gladbach

8Mdl ersWsssWk « eprS8 «» lsii <eii
(in Stadt und Land ), die mit dem Geld-, Spar - und Grundstückswesen und den Geschäfts-
Verhältnissen ihres Bezirks genauestens vertraut sein müssen. Angebote mit Referenzen
an die Direktion erbeten.

kcunäsvlLrsiZ : I,LäeQ6eso1iLLte. Outsr llmsLtr,
^utsr Veräieusi — „llLvss ."

LuxliLveo , k'rleäriclistrsüs22

KiMmaM
b . Marschw . z . Stadt
Verl . Abz . Markt 22.

1 AWleiWl
Beamter sucht anzul.
§W- 1M KM
von Selbstgeber geg.
gute Sicherheit und
prompte Zinszahlg.
Angb . unt. W D 816
an die Geschst. d . Bl.

MKMKKMMN
welche dauernd mgl.
mit eig . Kraftwagen
jed . Autoüs . bezirks¬
weise persönlich be¬
such. , z . Vertrieb ein.
letchtverkfl ., ges. gfcb.
Art ., den ber intens.
Bearbt . jeder Auto-
best kauft , überall gs.
Sehr gute Verdienst-
mögl. Ang . m . Ang.
der gen . , wo mögt.,
poltt. Grenz, d . gew.
Bezirks und Rest an

Robert Kuner,
Ebersbach/Sa.

Gelocht M losort
ein Knecht

für die Sommer¬
monate.

Joh . Gebken,
Großenmeer-Kuhlen.

lloM MM
nicht unter 18 Jahr.

Diedr. Geerken,
Burwinlel.

Weibliche
gesucht einst , erfahr.
i2jung . Mädchen für
best . Privatst schl. u.
schlicht. Vertr .stellg.
Schristl. Meldg. mit
Btld und Zeugn.ab-
schrift . unt . A E 837
an die Geschst. d. BI.

Lol . rm 1.
oder etwas später

ein MMZn
das gut melken kann.
Rowehl, Sandhaufen

bei Delmenhorst.

Srmkere merM.
StNdeoWö

gesucht für Filiale
Schloßpl . Zu meid .:

Carl Wöltje,
Heiligengeiststratze 6.

ff! es . gew. Mädchen
°̂ od . eins . jg. Mäd¬
chen für alle vorkm.
Arb. Antw. bald. G.
Ohmstede , Linswege.

Ü8MkUjtL8

ges. Zu melden zw.
41L und 516 Uhr.

A . Bruns,
Jnfanierieweg 43.

Nach Hilversum
(Holland)

ein tüchtines
— Mädchen —

für Küche und Haus
gesucht . Perfekt. Ko¬
chen erw. Lohn 30
Guld. Es komm , nur
Mädch . mit sehr gut.
Zeugnissen u. Emp¬
fehlungen in Frage.
Zu meld . Sonnabd-
nachmittag 4—6 Uhr

Würzburger
Straße 1611 links.

Krankheitshalber auf
sofort

M MtW5
— MMW —

etwa 20 Jahre alt,
für Küche und Haus¬

halt gesucht.
Kaffee Bohlmann,

Nadorster Straße 34.

Gesucht auf sofort
oder 1 . Juni

ein Mädchen
das melk , kann , und

ein Klernknecht
H . Strudthoss,

Strudthafe
bei Delmenhorst.

Für herrschaftlichen
Haushalt

ein solides
älteres Mädchen

gesucht . Kochkenntnff.
AngeS . unt . A R 847
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht aus sofort
eine HausWlterin
für kleine Landlosest
Hermann Folkens,

Delfshausen
bei Rastede.

Suche zum 1 . Juni
ein ordentliches.

skÄMZ Mädchen
von 17 bis 20 Jahr.
Frau Joh . Töllner,

Schlachterei,
Einswarden st Old.



L. Veilage
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^ Dem Neuhausbewohnerwerden in
Aldenburg Lastenzugemutet, die einzigartigim Deutschen Reiche sindDer Schutzverband der Neuhausbewohner für den Frei¬staat Oldenburg schreibt uns:Für die zur Förderung der Bautätigkeit gegebenen Bau¬darlehen werden in Oldenburg 5 Prozent und mehr an Zinsenverlangt, während jn den meisten anderen Ländern dieserZinssatz aus 1 Prozent beschränkt ist. Für diese Baudarlehendes Landes und der Gemeinden wird dazu in Oldenburg eineTilgung von mindestens 1 Prozent verlangt, die in den mei¬sten anderen Ländern ruht . Für Landarbeiterdarlehen ver¬langt der Oldenburger Staat 10 Prozent Tilgung , währendPreußen z . B . von den aus der gleichen Quelle stammendenGeldern nur 3V» Prozent Tilgung erhebt. Jn anderen Län¬dern genießt der Neuhausbesitzzum Ausgleich für seine trotzder günstigeren Lage noch riesenhaften Zinsbelastung Steuer¬befreiungen. Jn Oldenburg gibt es bei der um ein vielfacheshöheren Zinsbelastung nicht nur keine Steuerbefreiung, son-

. dern neue Steuern für den Neuhausbewohner. Ohne Rücksichtaus seine unerträgliche Lage wurde ihm die Wohnungs-nutzungssteuer auferlegt.Die neue Einheitsbewertung sieht für Neubauten Wertevor, die um SO Prozent höher liegen, als die Werte für gleicheAltbauten. So lange die Einheitswert -e lediglich als Grund¬lage für die Vermögenssteuer dienen, ist dieser Unterschied un¬wesentlich , da die Neuhausbewohner durch die Deflation ihrVermögen verloren haben. Wir müssen aber schon heute schärf¬sten Protest dagegen erheben, daß diese Einheitswerte etwaals Grundlage eingeführt werden für die Erhebung derGrundabgaben der Länder und Gemeinden.
Diese Umstände bewirken , daß der Wohnungsauswand derNeuhausbewohner in Oldenburg 200 bis 400 Prozent derFriedensmiele beträgt und ganz erheblich höher liegt als imÜbrigen Reiche . Trotzdem mutz festgestellt werden, daß die Be¬strebungen der Neuhausbewohner anderer Länder, ihre immernoch sehr schwere Lage zu erleichtern mehr Gehör finden, alsdie um weit mehr berechtigtenWünsche der Neuhausbewohnerin Oldenburg.
Selbst die Forderung auf Befreiung von der Wohnungs¬nutzungssteuer erfuhr seitens des Ministeriums eine Behand¬lung, die erkennen läßt , daß bei dieser Stelle ein Eingehenauf die Notlage der Neuhausbewohner nicht zu erwarten ist.Bei zahllosen Neuhausbewohnern, insbesondere den Er¬werbslosen und Kurzarbeitern, hat sich die Lage so weit zu-geshitzt , daß nach Verlust sämtlicher Ersparnisse die Zwangs¬versteigerung oder die zwangsweise Ausweisung aus der Woh¬nung bevorsteht. Darüber hinaus sind auch die meisten nochin Verdienst stehenden Neuhausbewohner am Ende ihrerKräfte.
Wir verlangen, daß wir nicht mehr behandelt werden, wiedie rechtlosen Toren , die auf die Lockungen der öffentlichenStellen zum Wohnungsbau trotz vieler Warnungen klugerLeute hereingesallen sind und nun für ihre Torheit zu büßenhaben.
Wir verlangen die gleiche Behandlung wie die Neuhaus¬bewohner anderer Länder mit dem Ziele eine möglichst bal¬dige Angleichungdes Wohnungsaufwandes in Neubauwohnun¬gen an die Altbaumieten.
Wir erwarten von dem oldenburgischenStaat die Erkennt¬nis , daß es besser ist, die geringen Mittel , die für diese Zweckeerforderlichund die zum Teil durch die Zinssenkung der Reichs¬regierung bereits verfügbar sind , aufwenden, als daß man dieinvestierten öffentlichen Mittel durch Zwangsversteigerungenverloren gehen läßt und eine nicht unerhebliche Gruppe vonStaatsbürgern , die durch Anlage ihrer Ersparnisse im Woh¬nungsbau die Wirtschaft der verflossenen Jahre befruchtet hat,gegen Treu und Glauben lediglich im Freistaat Oldenburg der

Wirtschaftlichen Vernichtung anheimfallen läßt, . während alleanderen ernstlich darum bemüht sind, ihnen das durch dieDeflation beschiedene Los zu erleichtern.Wir verkennen nicht die großen Schwierigkeiten, die solchenMaßnahmen im Wege stehen , die die Mittel der öffentlichenHaushalte schmälern . Aber es gilt in diesem Falle Schlim¬meres zu verhindern, und letzten Endes verlangen wir weiternichts als einen Lastenausgleichnach Maßgabe, der Leistungs¬fähigkeit, ohne Len die heutige Krisis nicht wird überstandenwerden können.

Haus MsMM
das letzte Schloß des Ammerlandes

Hart am Rande der Südholter Büsche , im Winkel der
Straßenzüge von Westerstede nach Bad Zwischenahnund Ocholt,auf historischem Boden, liegt das Schloß Fikensolt, das in einer
Zeit von annähernd 500 Jahren eines der stolzesten und reich¬
sten Rittergeschlechter des Ammerlandes in seinen Mauern sah.Das Geschlecht der Ritter von Fikensolt ist ausgestorben, wie
fast alle Adelsgeschlechter heute im Ammerlande keine Nach¬
kommen mehr haben. Und es gab ihrer noch viele um die
Wende des 18. Jahrhunderts . Heute sind ihre Burgen und
Schlösser vom Erdboden verschwunden. Hier und da zeigt nochrin Wall, eine Graft und ein Hügel die Vergangenheit an, und,es ist seltsam , die heutigen Menschen verehren diese kargen Er¬
innerungsstätten mit großer Liebe. Nur Schloß Fisensoli blieb
erhalten in seiner ganzen Ursprünglichkeit. Noch heute führt der
breite Weg , an beiden Seiten eine Lindenallee, über eine , den
Schloßgraben überspannenden Brücke zu dem gelben Schloßvon Fikensolt. Romantischer Zauber liegt auf diesem vor¬
nehmen, stillen Fleckchen Erde, das mit seinem Garten und der
Grast, in dem sich die Kastanien und Lärchen Wiederspiegeln,
Graft , in dem sich die Kastanien und Lärchen Widerspiegeln,
ein Bild längst vergangener Pracht vor unserem geistigen Auge
erstehen läßt . Ein Stück Mittelalter blieb durch all die Jahr¬
hunderte erhalten, wie man es im Ammerlande kaum ein
zweites Mal wiedersieht. Die Sonnenuhr , die breite Schloß¬
treppe, an beiden Seiten von anmutigen Lichtträgern flankiert,die Prunkgemächer im Innern , die starken Gewölbe darunter,das große, als ein wertvolles Erinnerungsstückvergangener Ge¬
schichte erhaltene, sagenumwobeneBild der „Braut von Fiken-folt"

, ein Denkmal ammerländischerGeschichte und Vergangen¬heit . Aus dem Schatten einer der hohen, düsteren Räume gehtder Blick auf das Schloß. Feiertagsstille liegt über allem.
Sonnenlicht umflirrt das Gebäude, in den Zweigen der Bäumeund Siräucher spielt der Wind, und ab und zu gluckst das
Wasser in der Graft.

Bis um die Wende des 16. Jahrhunderts haben hier die
Ritter von Fikensolt gewohnt, als der letzte des Geschlechts,
hochbetagt , im Mannesstamm verschied . Die Ritter taten viel
für das Ammerland.. Ohne Tadel kann der Name Fikensolt vor
der Geschichte bestehen . Nimmt man noch besonders die Teil¬
habe an der Stiftung der Kirche von Westerstede im 12. Jahr¬hundert heraus , so soll es fast anmuten, als sei es eine Dankes¬
gabe des Himmels, daß aus den Wirren des Mittelalters , denen
alle die vielen Burgen und Schlösser des Ammerlandes zumOpfer fielen, Schloß

'
Fikensolt dem Lande bis in dft Gegenwart

erhalten blieb.
Geschichte und Sagen haben einen blütenreichenKranz um

dieses verborgene Schloß gewunden. Die Braut von Fikensolt ,

aber spielt die Hauptrolle, die als Tochter des Junkers vonWitienheim den Ritter von Fikensolt heiraten sollte . Als am
Hochzeitstage die Braut in großem Aufzug nach Fikenfolt fuhr,sah sie auf der Schloßbrücke eine große Verwirrung unter denBedienten. Nur der Mohr, der Leibdiener des Ritters , empfingdie junge Braut an der Zugbrücke und überreichte ihr auf einemroten Samtkissen ein kostbares Perlengeschmeide . „Du bringst.Perlen ! Perlen bedeuten Tränen !"

, ist ihre bange Antwort.Und dann hört sie, daß ihr Bräutigam vor wenigen Minutengestorben ist. Die Haushälterin hatte den Ritter aus Eifersuchtvergiftet. Zu einer sprichwörtlichen Bedeutung ist diese Sage

aus dem Schloß Fikensolt , wo in Uebergrößeauf dem schwär-zum Untergrund die Braut von Fikensoltdem Mohr die Perlenadnimmt, in dem Volksmunde der Ammerländer geworden:
„He kummt to lat, as de Brut von Fikensolt!"

Hans Leonhards.
Uns wurde eine eindrucksvolle Zeichnung des Fikensolter

Schlosses von Annelise Achtermann aus Westerstedevorgelegt, die uns aus Anlaß obiger Schilderung sehr will¬
kommen ist.

NationMozßMWche VeeßaMMlung in der Union
Schornsteinfegermeister Katz mann, Thüringen,

M . d . L„
zeigte gestern in der Union in einem reichlich eineinhalb-
stündigen, fließenden und klaren Vortrag , der oft von starkemBeifall unterbrochen wurde , die große politische Linie auffür die Frage : Wie kommt das deutsche Volk je wieder zuArbeit und Brot , und ist es möglich, den Mittelstand wieder
aufzurichten? Ausgehend von der allgemeinen Verschuldung,der Arbeitslosigkeit von sechs Millionen deutscher Volks¬
genossen , befaßte er sich mit den falschen Grundsätzen der seit
1918 Regierenden , die dies verschuldetund die deutsche Wirt¬
schaft ruiniert hätten . Dies ist nicht Schicksal , sondern es istvon Menschenhand gemacht und wird auch von Menschen¬hand wieder beseitigt werden . Ihre Grundsätze sind andere
als die unserer Väter . Nicht Moskau , überhaupt nicht
Fremde können uns helfen und dem Volke Freiheit und Brot
bringen . Das Heil kann nur aus dem Volke selbst kommen,und zwar nicht nach dem Mehrheitsprinzip , sondern nur
durch das Führerprinzip , nur durch Adolf Hitler!
(Bravo !) Die Demokratie und der Liberalismus sind über¬lebt. Wo ist heute die Gewalt , die ausschließlichvom Volke
ausgeht ? Wo Gleichheit? Es gibt keine Gleichheit im Leben
der Völker, denn es gibt drei verschiedene Völkergruppen,
nämlich 1 . kulturschöpferischeVölker, das sind Germanen,Arier ; 2 . kulturträgerische Völker, das sind z . B . afrikanischeund indische, und 3. kultnrzerstörendes Volk , das ist das
jüdische . Es gibt auch keine Gleichheit einzelner Menschenoder überhaupt Lebewesen. Deshalb sagen wir auch nicht:
Jedem das Gleiche , sondern : Jedem das Seine. Wir
sind also nicht gegen das Eigentum . Auch einen ewigen
Frieden gibt es gar nicht . Der Pazifismus , der ins deutsche
Volk geblasen ist , hat sich als völliger Versager erwiesen bei
allen außenpolitischenDingen , der Zollunion , der Abrüstungs¬konferenz, wo man Abrüstung auf Stottern macht, sodann
auch inLitauen. Anstatt dessen kam das SA .-Verbot , das
ist Bekämpfung einer geistigen Bewegung mit Paragraphenund Notverordnungen . Man ruft : „Rettet die Kirche ! " Es istaber zu verlangen , die Freidenkerorganisation der SPD . zuverbieten . Groener sagt, er Hat die SA . urzd SS - verholen^weil sie diszipliniert und dürchorganisiert war.

Wenn wir ein Sauhaufen gewesen wären, dann Höste eruns nicht verboten! Der Jude Marx sagt: Eigentum ist Dieb¬
stahl. Für uns ist Eigentum Arbeit, und Arbeit ist uns heilig.Jeder Deutsche hat die Liebs zur Arbeit. Der Jude hat die
Sucht zum Rassen. Ausgerechnet der JnflaüonsfachmannHilferding will uns eine neue Inflation anhängen. H. hatallerdings die Inflation ein „Naturereignis " genannt.15 000 Menschen nehmen sich jährlich das Leben aus Not.
Auf der anderen Seite sind Tausende bettelarm eingewandertund sind heute Geldbarone. Das ist die Folge der Hilferding-
schen Inflation.

Das soll ihnen wieder abgenommen werden. Und dies
Ziel soll durch unseren Z 17 erreicht werden, vor dem die Wirt-
schaftspartei Angst Hai . Heute haben wir eine Silbermark- ^
Inflation . (Sehr richtig !) Die Reichsbank ist heute gedeckt nur
zu 9,7 °/«! ! Das ist die Folge des Doung-Planes , gegen dennur die NSDAP , war.

Was haben die Regierungsparteien für den Mittelstandgetan? Nichts ! Sie haben Trusts und Konzernemit Subventionen unterstützt. Heute sind diese pleite, und das
Volk ist das Geld los.

Gemeinnutz vor Eigennutz! Sind Trusts und Konzerne,Warenhäuser und Konsumvereineusw. gemeinnützig , so sollen
sie bleiben. Sind sie es nicht , so sind sie zu verbieten. (Bravo !)

vr . Brüning bietet uns keine Gewähr gegen den Bolsche¬wismus . Das hat man u . a . an Spanien gesehen . Es gehtheute um das Leben der Nation. Das soll sich gerade der
Mittelstand gesagt sein lassen.

Wir haben im Reichstag die Stellung der Banken unter
Staatsaufsicht beantragt. Ferner 5 °/« Zinsen und 1 °/- Amor- ,tisation , und in 50 Jahren muß alles gedeckt sein. Man nanntedas Katastrophenpolitik, um nachher dasselbe in die Notver¬
ordnungen aufzunehmen. Auch andere Maßnahmen hat man
.Von uns angenommen. So gegen die Kapitalflucht. Aller¬
dings zu spät, denn Prälat Kaas hat noch Millionen nachHolland bringen lassen.

SeuMNMonale Wahlversammlung
General v . Platen erösfnete und leitete gestern abenddie ziemlich gut besuchte Versammlung der Deutschnationalen

Volkspartei im „Graf Anton Günther "
. Er sprach den Wunschaus , daß die bevorstehendeLandtagswahl ergeben möge, daß

Oldenburg mit in die Reihe der Länder eintritt , die energisch
Schluß macht mit all der Wirtschaft vom November 1918,und daß es entschieden , seine Selbständigkeit behauptet.

Zunächst machte Herr Vagts aus Bremen , der in
Oldenburg nicht mehr unbekannte Führer der deutschnatio-ualen Bürgerschastsfraktion, Ausführungen zur allgemeinen
Politik . Nachdem er kurz die Entwicklungsgeschichte der
DNVP . und deren Bedeutung gestreift und die Abneigungvon manchen guten Deutschen gegen den Begriff „Partei " er¬klärt hatte , wies er auf das Verdienst Hugenbergs hin,
durch den die nationale Opposition in die Er¬
scheinung trat . Immer wieder habe Hugenberg als Mahnerund Warner die Verkehrtheit der bisherigen Shstempolitik
gebrandmarkt . Seine größte Tat als Parteiführer war , als
er 1930 den Reichstag sprengte, wobei er um des höheren
Zieles willen sogar seine eigene Partei aufs Spiel setzte. Das
habe ihm den grenzenlosen Hatz aller Systemtreuen ein¬
getragen.

Die Republik ist mittelstandsfeindlich. Die Axt ist demUebel an die Wurzel zu legen . Das sind die Reparationen.Der Kulturbolschewismus zersetzt das Voll. Der Geist AdolfHitlers wird auch ihn besiegen . Weg mit der Goldwährung!Das wird keine Inflation bringen. Das Kreditwesen ist zsreformieren.
Der Binnenmarkt ist zu stärken . Es muß Roggenbrot ge¬backen werden. Graupen müssen gegessen werden, anstatt Reis,

Aepfel und Birnen und keine Apfelsinen . Schutzzölle für den
deutschen Arbeiter müssen den . deutschen Maschinen Absatzbringen. Erfindungen dürfen nicht ans Ausland verkauftwerden. Die Großindustrie in Deutschland kann nur dannwieder zur Blüte kommen , wenn es eine kaufkräftige Land¬wirtschaft geben wird. Baut Bauernhöfe! Das sind Festungen
gegen den Bolschewismus.

Arbeit schafft Kapital. Je ärmer ein Volk ist, desto mehrmuß es arbeiten. Das Volk will arbeiten. Aber die Regie¬rung hält ihm das Recht dazu vor. Redner zeigt eine Reihevon werteschaffenden Arbeiten auf. Arbeilsdienstpflichtist not.Weitere Forderungen lauten : Umformung der Hauszinssteuer,indem Reparaturen von der Steuer abgesetzt werden; Schaf¬fung von ordentlichenSiedlungen, keine Hundehütten. Schwarz¬arbeit wird am besten bekämpft durch Beseitigung der Er¬werbslosigkeit. Beim Bauernstand muß die Gesundung be¬ginnen. Er ist der Lebensnerv des Volkes . Es gibt für alle,besonders auch für den Mittelstand nur ein Rettungsmittel,das ist der Nationalsozialismus und sein Führer AdolfHitler, der es fertig gebracht hat, uns den Glauben an das
deutsche Volk wiederzugeben. Er ist es, der das deutsche Volkund die deutsche Wirtschaft retten wird. Heil! (Minutenlanger,starker Beifall.)

Der zweite Vortrag
Landgerichtsrat Pauly, Oldenburg, wußte die Zuhörermit seinen formvollendeten und äußerst klaren und dabei

knappen und sachlichen Ausführungen in den Bann zu ziehen.Deutschland ist 1918, so führte er u. a . aus deshalb zu¬sammengebrochen , weil es die nationale und sittliche Gesinnungverloren hatte. Es wird nicht eher besser werden, bis wirwieder zu dieser Gesinnung gekommen sind . Augenblicklich gibtes in Deutschland wieder drei Fronten : die erste Front wirdgebildet von der KPD . , einem Teil der SPD . und den Kultur¬
bolschewisten der Staatspartei . Diese Front bildet das Böse,das Untermenschentum. Diese Front ist sehr aktiv . Die zweiteFront besteht ans den Rechtsmarxisten, dem Rest der Demo¬kraten und den übrigen Parteien bis zu Teilen der Deutsch¬nationalen. Sie bildet den modernen Liberalismus . Sie lehntdie Verantwortung für sich und für anders ab . WahresChristentum hat sie nicht . Ebenso fehlt ihr aktiver und damitwahrer Nationalismus.

Jn Rußland mußten Millionen sterben , weil sie zu schlappwaren. Es wäre in Deutschland auch so gekommen , wenn nichtMillionen zum wahren Nationalismus gebracht wären. Dasist die dritte Front , der Nationalsozialismus . Er steht seineAufgabe darin , rücksichtslos gegen alles Laue und gegen alles
Böse zu kämpfen . Redner rechnet ab mit vielen Einwändenund Lügen gegen die Nationalsozialisten. Sie seien kirchen¬feindlich , arbeiterfeindlich, beamtenfeindlich ; sie seien Kapita¬listen usw . Das Ausland weiß, daß man mit den Mittel-Parteien alles machen kann , und deshalb macht man alles mitihnen. Vor den Nationalsozialisten haben sie Respekt . Weräußere Freiheit und Rüstungsgleichheit will, muß national¬
sozialistisch wählen. Dann ist er Realpolitiker. Für unser Olden¬burger Land ist zu sorge «, daß es nicht nur zu verwalten ist,wie der Spitzenkandidatder Staatspartei sagte , sondern regiertwerden muß, denn es ist nicht lediglich ein Verwaltungsbezirk.Wir haben eine Aufgabe im Reichsrat zu lösen . Für die inner-
oldenburgische . Politik sind wir in wesentlichen Fragen vom
Reich abhängig.

Aber es sind dennoch viele Aufgaben zu lösen , die gelöstWerden können , wenn man nur mit dem nötigen Schwung her¬angeht. Unsere Parole lautet : Kampf dem Bösen und demLauen; Sieg dem Guten. Vorwärts mit Gott für Volk undVaterland. Heil!
Zum Schluß teilte der Versammlungsleiter, Organisations¬leiter Ohlenbusch, mit, daß Graf Reventlow an Grippeerkrankt sei und deshalb am Freitag nicht kommen könne . Da¬für werde Kürt Bertram, Fraktionssührer in Braunschweig,sprechen , und zwar über das Thema: „NL Jahre national¬

sozialistische Praxis in Braunschweig" , das für die Freundeund die Gegner der Partei Oldenbnras besonders aktuell seü" Lu.

Der Redner ging weiter auf das ein, was heute unter
„H a r z b u r g e r F r o n t" bekannt ist . In jahrelanger Vor¬arbeit deutschnationaler Männer sei dernationalsozialistischenBewegung erst der Boden überhaupt bereitet worden . Es seitief bedauerlich, daß der Nationalsozialismus der DNVP.
Sturheit und Parteiengherzigkett verwerfe . Man müsse der¬
artige Vorwürfe entschiedenzurückweisen. (Sehr richtig) DieNationalsozialisten berauschten sich an dem Wahn der Masse,hätten aber noch nicht ein einziges Mal gesagt, auf welcherGrundlage sie den neuen Staat aufbauen wollen. Sie stellten
sich wie politische Messiasse , aber man müsse der Oefferttlich-keit sagen, wie die Dinge wirklich liegen. Hugenberg habeniemals dem deutschen Volke etwas vorgegaukelt oder ver¬
sprochen . Er sei ein Mann der nüchternen Tatsachen. Wenn
die nationale Opposition morgen an die Macht komme , müsse
sie erst einmal auf Jahre hinaus ausmisten und auf völligneuer Grundlage in harter , nationaler Selbstzucht ganzDeutschland aufbauen . Die DNVP . habe politischen Charak¬ter in höchstem Maße . Arbeit und Entbehrung sei die Parole.Nur Menschen mit festem , klarem Ziel könnten .da Mit¬
arbeiten ; astronomischeZahlen seien nicht wesentlich für die
Partei . Unbeirrt um den Wahn der Masse und der Straße



Müsse das einmal erkannte Ziel verfolgt werden. Dafür sei
vr . Hugenberg der geniale Führer.

Mit lebhaftem Beifall wurde dem Redner die Zustim¬
mung der Hörer bekundet.

Studienrat vr . Osterloh, bisher
^
Mitglied des Olden-

burgischen Landtags, schloß sich an mit dem Hinweis, daß auch
für Staat und Gemeinden heute, nach dem Umsturz von 1918,
die hohe Politik unerläßlich sei . Gerade die Vertreter der
Demokratie und des Parlamentarismus wünschten das nicht;
wir aber, so fuhr der Redner fort, sind so legal, daß wir
meinen, so lange unsere vom Geiste Weimars beseelten Ver¬
fassungen gelten, mutz sich auch das öffentliche Leben in den
Formen bewegen , die in diesen Verfassungen vorgeschrieben
sind . Daß dabei einmal „ die Mehrheit der selbstverantwort¬
lichen freien Bürger im freien Volksstaat" sich zur nationalen
Opposition bekennen könnte , soll uns kein Hindernis sein . Es
steht nirgends in der Verfassung geschrieben , daß die Möglich¬
keiten demokratisch -parlamentarischenEinflusses nur für Demo¬
kraten und Sozialdemokraten geschaffen seien , und wir
Rationalisten werden sie ganz genau so gut zu benutzen wissen,
wie seinerzeit Theodor Tantzen und Otto Braun . Alles Ge¬
schimpfe über „Rechtsradikalismus" wirkt dabei nur er¬
heiternd.

Ganz besondere Freude hat uns der Versuch von Herrn
Ehlermann gemacht , die Regierung Tantzen nachträglich
als eine überparteiliche Regierung zu frisieren. Das war ein
Versuch am untauglichenObjekt . Und die Behauptung, Tantzen
habe sieben Achtel des oldenburgischen Volkes hinter sich ge¬
habt, entspricht einfach nicht den Tatsachen. Es Ware übrigens
dem Ansehen der Demokratischen Partei dienlicher gewesen,
diese Behauptung wäre nicht aufgestellt worden. Heute —
vielleicht stimmt es schon nicht mehr — hat der eine demo¬
kratische Abgeordnete noch ein Achtundvierzigsteldes Volkes
hinter sich . Ganz so beschämend , wie Herr Ehlermann an¬
nimmt, ist der Niedergang der Demokraten im Oldenburger
Lande denn doch nicht gewesen.

Wir Weichen der politischen Situation , die nun einmal
vorliegt, nicht aus . Wir sind auch der Meinung und immer
der Meinung gewesen , daß die oldenburgische Staatsregie¬
rung politisch denken und politisch handeln
müsse . Nach unserer Auffassung ist das Oldenburger Land kein
bloßer Verwaltungsbezirk, sondern ein Staat. Und an
seiner Spitze soll keine Verwaltungsbehörde stehen , sondern
eine Regierung. Das oldenburgische Volk verlangt von
seiner Regierung, daß sie diese Situation bejaht und daß sie
die Selbständigkeit und Freiheit des oldenburgischen
Staates eifersüchtig wahrt. Dazu gehört, daß sie den
in den letzten Monaten sich häufenden Eingriffen der
R e ich s r e g i erun g in die Hoheit der Länder mit allen
Mitteln entgegentritt, und daß sie den Unternehmungen
Preußens , einmal von Hannover her, einmal von Westfalen
her, Oldenburg als Staat zu beseitigen, mit Nachdruck be¬
gegnet. Das oldenburgische Volk verlangt weiter, daß seine
Staatsregierung den politischen Willen der überwiegenden

Mehrheit des oldenburgischen Volkes an den maßgebenden
Stellen des Reiches zur Geltung bringt . In allen drei Punk¬
ten hat das gegenwärtig im Amte befindliche Ministerium
Cassebohmversagt, und darüber ist es mit Recht gestürzt.
Das Ministerium Cassebohm hat die Selbständigkeit Olden¬
burgs so wenig zu wahren gewußt, daß es nicht nur nicht pro¬
testiert hat gegen unrechtmäßigeEingriffe der Reichsregierung
in die oldenburgische Verwaltungs - , Polizei- und Finanz¬
hoheit, sondern, daß es bei seiner eigenen gesetzgeberischen Ar¬
beit auf dem neuerdings so beliebten Wege der Notverordnun¬
gen sich nicht gestützt hat auf unsere oldenburgische Verfassung
— was durchaus möglich war, wie das Ministerium selber zu¬
gibt — , sondern auf Notverordnungen des Reiches . Damit
gibt sich das oldenburgische Ministerium ohne irgendeine zwin¬
gende Veranlassung in eine innere Abhängigkeit, die wir nicht
gutheißen können . Wir wollen kein Ausführungsorgan , keine
Verwaltungsinstanz, sondern eine selbständige olden¬
burgische Staatsregierung, die die Interessen des
Landes bis zum äußersten verficht , und die darüber hinausvon Oldenburg aus die Kräfte nationalen Wollens zur Er¬
neuerung des Reiches ansetzt . Wir wollen aber nicht den
Parteikürs des Herrn Brüning mit seiner Knebelung der
nationalen Opposition auf dem Verwaltungswege auch in dem
überwiegend national denkenden Oldenburg durchgesetzt sehen.' Schon bei der Wahl zum letzten Landtag haben wir b e -
stritten, daß die gegenwärtige Regierung eine überpar¬
teiliche Beamtenregierung sei . Vielmehr bestehtdas Staatsministerium aus zwei Beamten, die keiner Partei
angehören, und einem Beamten, der sein Leben lang Zen¬trumsmann gewesen ist, und bestimmt auch heute noch ist. Ich
weiß Wohl , daß man dem Zentrum wehe tut , wenn man daran
erinnert, aber wir sind nicht dazu da , etwas nicht zu sagen,wenn es dem Zentrum nicht gefällt. Wir erheben damit auch

keineswegs einen Vorwurf gegen den Herrn Innenminister;
wir meinen nur , daß ein Zustand, den man hinnehmen mußte,
so lange das Zentrum die Möglichkeit hatte, andernfalls eine
Regierung mit der Linken zu bilden, heute den veränderten
Zuständen nicht mehr entspricht. Heute müssen wir verlangen,
daß, wenn schon irgendein politischer Einfluß in der Regierung
Geltung haben soll , dann die nationale Opposition den ersten
Anspruch darauf hat , ihren Einfluß geltend zu machen . Ob man
dann auch dem Zentrum seinen Einfluß lassen kann , wird da¬
von abhängen, welche Haltung es einnimmt, und zwar nicht nur
in Oldenburg, sondern auch im Reiche . Mir scheint eine
Koalitions Möglichkeit mit dem Zentrum erst dann
gegeben zu sein , wenn es die Sünde der Bettgemeinschaftmit
dem Aufkläricht des demokratischen Liberalismus und mit dem
internationalen Marxismus abzubüßen bereit ist. Wir werden
einer Partei , die vorgibt, christlich zu sein , mit äußerstemMiß¬trauen begegnenmüssen , solange sie nicht eindeutig erklärt, daß
ein Paktieren mit den Gottlosen für sie fürderhin nicht in
Frage kommt.

Der Redner beschäftigte sich dann mit den anderen Par¬teien und wies darauf hin, daß das nationale Bürgertum heuteallein noch in der Deutschnationalen Volkspartei seine Ver¬
tretung habe. Dabei bedauerte er , daß Volkspartei und Wirt¬
schaftspartei doch nicht von der Aufstellung einer eigenen Liste
Abstand genommen hätten. Die darauf entfallenden, hoffent¬
lich nicht zu vielen Stimmen seien verloren. Er schloß mit
dem Hinweis, daß die nationale Opposition auch bei dieser
Landtagswahl den Freiheitskampf des deutschen Volkes weiter¬
zutreiben hat ; es gilt, die Mächte des Internationalismus , die
Deutschland in Revolution, Wirtschastselend und Kulturnot
brachten , zu stürzen , und mit den Kräften nationalen Opfer- -
mutes , deutschen Fleißes und christlicher Frömmigkeit ein neues
Reich zu bauen. (Lebhafter. Beifall.)

Aus dem GeeichtSfaal
Amtsgericht

Frühzeitig zum Verbrecher geworden ist der erst kaum
18jährige aus Eversten stammendeDienstknecht Karl GerhardSander. Er erlernte zunächst mehrere Jahre das Schlosser¬
handwerk, trat dann aber , weil ihm das nicht zusagte, bei
einem Landwirt in Ahlhorn in Stellung . Schon als Jugend¬
licher wurde ihm eine Gefängnisstrafe von einem Monat
wegen Diebstahls auferlegt . Er ist nunmehr geständig, im
Hause seines Dienstherrn einem dort wohnenden 82jährigenLandwirt dreimal aus einer unverschlossenenKommode Geld¬
beträge von 40 , 60 und 80 RM , sowie hernach aus einem
Vers chl offenen Kleiderschranknoch 260 RM entwendet
zu haben . Zu dem Schrank hatte er sich selbst einen Nach¬
schlüssel angefertigt . Mit der Diebesbeute hereitete er sich in

Oldenburg
Oldenburg und Bremen lustige Sonntage . Der Anklage¬vertreter beantragt eine Gesamtstrafe von sechs Monaten Ge¬
fängnis und Widerruf des für die zurückliegendeStrafe ge¬
währten Aufschubes. Das Urteil lautete auf vier Monate
Gefängnis.

Aus Rache wegen verschmähter Liebe veranlaßte ein
junges Mädchen eine Anklage gegen den 1908 in Rüstungen
geborenen früheren Bürogehilfen , jetzt Gefreiten bei der
Reichswehr zu Oldenburg , Fr . I . Aug . Staschen. Er
sollte einem Feldwebel von seinem im Keller der Kaserne
stehenden Rade einen Dynamo mit Laterne entwendet und
seiner damaligen Geliebten geschenkt haben . Der Angeklagte
hat von Anfang an behauptet , daß er die betr . Lichtanlage
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EinRomanausdemFinanzleben
Von Carl Otto Windecker

1 . Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Sie war angelangt , stoppte. Die Chauffeure der warten¬

den Taxis lehnten an dem Gartengitter der Villa und warfen
der jungen Frau neugierige Blicke zu. Sie beachtetedie Leute
nicht, ging eilig — irgendwoher hatte sie plötzlich Herz¬
klopfen und ein unangenehmes Gefühl — den Kiesweg nach
dem Haus zu . Da sie ihre Schlüssel vergessen hatte , läutete
sie . Zweimal , dreimal . Endlich kam Franz , ihr zu öffnen. Er
hatte ein blasses, verstörtes Gesicht.

„Was ist los , Franz ? " fragte sie. „Ist Konferenzheute? "
Der Diener schüttelteden Kopf.

„Nein , gnädige Frau . Dem gnädigen Herrn ist leider — "
„Was ? Ist er krank ? "
„Nur ein Unfall , ein kleiner . . . Unfall . . ."
Inge war schon die Treppe hinauf . Gleich rechts lag das

Zimmer ihres Mannes . Die Tür war verschlossen . Ratlos
blickte Frau Inge sich nach dem Diener um , der langsam die
Treppe herauskam.

„Was bedeutet das , Franz ? " fragte sie atemlos.
Verlegen blieb der Diener stehen . „Ich . . . ich weiß

nicht_ gnädige Frau ."
Ein Geräusch schreckt Inge auf . Von innen wurde der

Schlüssel gedreht, die Tür öffnet sich einen kleinen Spalt , es
ist vr . Hausmann , der nun die Tür mit dem Ellenbogen
weiter aufftößt. Er hat die Aermel seines Jacketts hoch-
gekrempelt, er hält die Hände seltsam vor sich hin , an den
Händen ist — Blut.

„Eine Schüssel warmes Wassert" ruft vr Hausmann,
der nur den Diener sehen kann.

Mit einem unterdrückten Aufschrei fährt Inge Baum¬
garten zurück : „Mein Gott !"

Der Arzt hört es , erschrickt . Er tritt ganz aus der Tür
heraus , schiebt mit dem entblößten Unterarm vorsichtig die
goldgeränderte Brille auf die Stirn . „Sie , gnädige Frau?
Ich wußte nicht — verzeihen Sie — wir haben bereits nach
Ihnen gesucht . . ." Nun ist seine Stimme wieder sanft und
mitleidsvoll , langsam kommt er auf die zurückweichende
Frau zu , die aus weit ausgerissenen Augen aus die blutigen
Hände des Arztes starrt.

„Ach so "
, murmelt vr Hausmann und bleibt stehen.

Inge Baumgarten lehnt an der Wand und atmet schwer . .
Sie hat die Hände auf die Brust gepreßt. Ihre Augen sind
geschlossen.

Eine ganze Weile stehen sie so . Der Arzt , der seine
blutigen Hände hinter seinem Rücken verbirgt , und die Frau,
die keine Frage wagt.

Aus dem Souterrain kommt Franz mit einer Schüssel
Wasser gelaufen.

„Lassen Sie , es ist gut , wo ist das Bad ? " vr . Haus¬
manns Stimme ist unsicher , leise.
^ Franz bleibt aus der letzten Treppenstufe stehen , die

Waschschüssel zittert in seinen Händen. Scheu huscht sein Blick
über die gnädige Frau.

Schweigen.
„Was . . . was ist . . . mit Ferdinand . . . ? " fragt Inge

endlich , endlich nach endloser Pause.
Der Arzt hat sich wieder in der Gewalt . Er nimmt sein

Taschentuchaus der Brusttascheund wischt die Hände hinein.
Große rote Flecken bleiben in dem weißen Tuch. Er schiebt
die Brille zurück , nimmt Haltung an.

„Darf ich Vorgehen? " fragt er höflich . Er wartet die Ant¬
wort nicht ab, geht in das kleine , Helle Frühstückszimmer
voraus . Inge folgte ihm langsam . Dann steht sie , in Hut und
Mantel , die Tasche in den Händen , vor dem Arzt , der sie
lange , den Ausdruck menschlicher Güte im Gesicht , ansieht.

„Haben Sie Mut , gnädige Frau . Nehmen Sie alle Kraft
zusammen"

, Hort sie ihn sagen. Sie starrt durch das Fenster
in den Garten , auf das frische Grün des Rasens , aus die
Fliederbäume drüben am Zaun . Es ist hell im Zimmer . Es
riecht frisch nach Frühling . Das Fenster mußte bis vor kurzem
noch offen gewesen sein. Franz hat es sicher erst jetzt zu¬
gemacht. Von der Straße klingt schwach das ärgerliche, am
haltende Hupen eines Autos . Vielleicht will es überholen,
denkt Inge seltsamerweise.

„Es ist so traurig , es Ihnen sagen zu müssen"
, schnauft

der Arzt wieder. „Ich verstehees selbst nicht . Ihr Gatte , liebe,
gnädige Frau , hat sich . . . erschossen ! "

„Das ist nicht wahr !" Mit einem Ruck wendet Inge sich
um , sie packt den Arzt an den Händen — an den Händen , in
deren Rissen und Falten noch das Blut Ferdinand Banm-
gartens klebt . „Es ist nicht wahr — das kann nicht wahr
sein, Doktor, — Sie lügen , Doktor, so sprechen Sie doch . . .
Doktor . . . ! "

Der Arzt macht seine rechte Hand los und rückt an seiner
Brille . Er fühlt , wie er die Fassung verliert . Lange Jahre
Uebung im Mitteilen .schlechter Nachrichten, lange Jahre
Schulung aus sanfte, liebevolle Stimme versagen. Er schluckt.
Er war mit Baumgarten ein wenig befreundet. Seit vielen
Jahren kommt er ins Haus.

Er hebt die Schulter . „Es ist leider so . "
Inge hat ihn wieder losgelassen. Wieder starrt ihr Blick

durch die breiten Fensterscheibenauf den Frühling draußen.
Sie atmet schwer.

„Es gibt keine Hoffnung mehr ? "
„Nein. Keine.

"
Sie ist ganz ruhig . Nur sehr blaß . Sie regt sich auch

nicht , als der Arzt nun , wieder anfängt , beruhigend und
tröstend zu sprechen.

„ Wollen Sie den Toten noch einmal sehen? " fragt
vr . Hausmann schließlich.

Wieder fährt sie auf , ein jähes Erschrecken huscht über
ihr Gesicht , so, als drängen die Dinge jetzt erst klar zu ihrem
Bewußtsein durch ; dann sinkt sie langsam , kraftlos geworden
in sich zusammen, der Arzt springt vor , ihr zu helfen, aber
sie entgleitet seinen Händen, liegt stumm, bewegungslos vor
ihm.

Lilli Neidhardt schenkte ihrem Mann neuen Tee ein.
„Also ausgesprochen hysterisch , sage ich dir . Ich Hab ' die

Baumgarten gar nicht wiedererkannt . Sonst ist sie immer
fidel und ausgedreht . Heute auf einmal : mein Ferdinand,mein süßer, lieber Ferdinand . Als ob man nicht wüßte . . .du hörst ja gar nicht zu ? "

„Doch . . . doch !" Or. Neidhardt zuckte erschrocken zu¬
sammen. „ Selbstverständlich habe ich zugehört . Von wem
sprachst du noch eben? "

Und wieder huschte sein Blick zu der schmal zusammen¬
gefalteten Abendzeitung hin , die neben seiner Tasse lag.

In diesem Augenblickklingelte das Telephon.
Frau Lilli stand auf und nahm den Hörer ab.
„Ja ? Wer — du , mein Kind ? Ja , um Gottes willen,

was hast du denn schon wieder ? Wie — ich verstehe nicht —
was ? Dein Mann hat sich — erschossen — sagst du ? Aber
selbstverständlich, Kind, natürlich kannst du hier schlafen, un¬
möglich, du darfst nicht in dem Haus bleiben, das ist ja furcht¬bar . — Zieh dich gleich an , und komme hierher , Kind. Komme
doch gleich , — ja , ist schon gut . Bis gleich also. "

Lilli Neidhardt hängt ein. Dann bleibt sie vor ihrem
Mann am Tisch stehen.

„Nun ? Was hältst du davon ? "
„ Scheußlich! " wundert sich vr . Neidhardt . „ War Baum¬

garten denn auch Pleite ? "
„Meinst du ? " Zweifelnd sieht Lilli ihren Gatten an.

„Wenn es nichts anderes ist . Immerhin war der Mann
schon zwoundsechzig, und sie . . . !"

Mit einem energischen Ruck nimmt Or Neidhardt die
unterbrochene Lektüre wieder vor.

Die Nachricht von dem Tod des geschätzten und be¬
kannten , reichen Privatbankiers bedeutete keine sonderliche
Sensation für Berlin , das sich in den letzten Jahren der
ungeheuren Wirtschaftskrise an derartige Dinge hinreichend
gewöhnt hatte . Einer mehr , der die letzte Bilanz gezogen
hat ; einer vön den vielen, die sich eine Kugel in den Kopf
schossen, die sich ins Ausland verdrückten, die es sich in einem
Sanatorium gutgehen lassen — oder im Gefängnis sitzen.
Die Boulevardblätter brachten je einen Artikel mit klobiger
Ueberschriftund einem Bild des Verstorbenen, in den großen
Familienzeitnngen erschienenTodesanzeigen der Witwe , der
Bank und einer Reihe namhafter Firmen , in deren Aufsichts¬
rat Ferdinand Baumgarten einen Sitz hatte ; weitaus
sensationeller aber waren die Meldungen des Handelsteils
aller Zeitungen , die berichteten, daß — entgegen allen Er¬
wartungen — die Privatbank Ferdinand Baumgarten weder
Konkurs ansagte , noch riesige Unterschleife zu verheimlichen
hatte , daß vielmehr Baumgarten seine Bank mit einem erheb¬
lichen Aktivaposten zurückgelassen hatte.

Immerhin eine erstaunliche Tatsache in der heutigen
Zeit . Immerhin eine fast berechtigte Ursache zu allerlei
dunklen Gerüchten und offenen Anspielungen , deren Ziel¬
scheibe die junge , hübsche Frau Inge Baumgarten war . Die
Ehe der Sechsnndzwanzigjährigen mit dem müden , ab¬
gekämpften Baumgarten war sechs Tage lang das Haupt¬
gespräch Berlins . Sechs Tage lang , denn dann lief im
Marmorsaal der neueste Film der Greta Garbo , und Berlin
hatte einen neuen Gesprächsstoff.

(Fortsetzung folgt)



schon vor seiner Dienstzeit von einem Händler in Wittmuntzerhalten habe. Er erinnert sich nicht , zu dem jungen Mädchen,Wie dieses bekundet, geäußert zu haben , er habe die Laterne
„geklaut" . Wenn dies geschehen sei , so könne er eine solcheAeußerung nur scherzweise gemacht haben . Der betreffendeFeldwebel , dem die Gegenstände gestohlen sind, meint , daßes sich dabei um sein Eigentum handele, nur an der Laterne
sei eine andere Schraube gewesen. Der gerichtlichvernommene
Fahrradhändler aus Wittmund hat erklärt, daß er tatsächlichdem St . bereits vor Jahren einen Dynamo mit Laterne ver¬abfolgt habe, und zwar einen solchen , wie der ihm jetzt ge¬zeigte angeblich gestohlene. — Antragsgemäß wurde der Sol¬dat , was für ihn zweifellos von weittragender Bedeutungist, mangels Beweises freigesprochen.

Hehlerei und intellektuelle Urkundenfälschung. Der ausder Gegend von Münster stammende Arbeiter Joses NLe¬
hen k e r wurde im Besitz eines gestohlenen Rades an¬
getroffen und festgenommen. Er gab bei seiner Einlieserungin das Gefängnis seinen Namen als „Arendsfeld " an und
veranlaßte dessen Eintragung in die Liste . Das ist eine sogen,intellektuelle Urkundenfälschung. Da N . behauptet , das Radvon einem Unbekannten gekauft zu haben und ihm dies nichtwiderlegt werden kann, konnte nur Hehlerei in Frage kom¬men. Gesamtstrafe: zwei Monate Gefängnis.

Die Kanrnchenchemucht als Eewerbsauelle
Von

Emil Tege, Ketschendorf, Spree , Eigene Scholle
Die enorme Arbeitslosigkeit und die Unmöglichkeit,jemals wieder ein ausreichendes Einkommen zu erhalten,zwingt zur Umschau nach anderen Erwerbsmöglichkeiten.
Zu allen Unternehmungen ist jedoch größeres Kapitalerforderlich, das bekanntlich heute sehr rar ist . Zur Anlageeiner kleinen Kaninchenfarm sind nur geringe Mittel not¬wendig ; deshalb wäre in erster Linie eine intensive Ka¬ninchenzucht zu empfehlen.
Für die Landwirtschaft könnte die intensive Kaninchen¬zucht bei den billigen Futtermitteln ein sehr gewinnbringen¬der Nebenzweig werden . Die Frage , welche unter den vielen

Kaninchenrassen, ob kleinere, mittlere oder größere zu wählensind, entscheidet der vorhandene Raum , ebenso dürste dieFrage nicht schwer zu entscheidensein, ob Fleisch- oder Pelz¬tiere oder solche , die beide Eigenschaften in sich vereinen, zubevorzugen sind.
Aus eigener Erfahrung , weil am rentabelsten, möchte ichdie Zucht der französischen Riesensilber - Ka-

Ninchen empfehlen, weil diese Rasse gesund, schnellwüchsig,widerstandsfähig und anspruchslos ist . Ihre Heimat istFrankreich, die Champagne . Von hier aus fand diese äußerstnützliche Rasse eine große Verbreitung . Diese Kaninchen er¬reichen ein Gewicht von sechs bis zehn Pfund und habeneinen schönen, großen dichten Pelz von Heller Silberung mitdrei bis vier Zentimeter langem Haar auszuweisen. DieseFelle bilden somit einen vollwertigen Ersatz für den Silber¬
fuchs.

Im Jahre 1927 wurden 18 bis 20 Millionen Kaninchen¬felle im Werte von etwa 34 Millionen RM eingeführt , umdiese umzusärben und sie zur Nachahmung fast aller wert¬vollen Pelzarten aufzuarbeiten.
Die Winterfelle dieser Riesenstlber werden mit ein biszwei Mark für das Stück en gros gehandelt, während das

Fleisch mit 0,65 bis 1.00 RM je Pfund von einer Berliner
Firma in jedem Quantum täglich abgenommen wird , sofernes nicht teilweise für den eigenen Haushalt Verwendungfindet . Aber nicht nur Fleisch und Fell , sondern auch der
Dung bildet für Gartenbesitzer eine nicht zu unterschätzendeRolle.

Der Verbrauch von Fleisch im allgemeinen beträgt54 Kilogramm je Jahr und Kopf der Bevölkerung im Deut¬
schen Reiche . Viele Millionen Mark könnten für die Einfuhrvon ausländischem Vieh und Fleisch erspart werden ; wennnur jeder Züchter seinen eigenen Bedarf durch das zarte,
nahrhafte Kaninchenfleischdecken würde.

Nach der Untersuchung Professor Räbigers von der
Landwirtschaftskammer der Provinz Sachsen ist Kaninchen¬
fleisch viel nahrhafter als Rind -, Schweine-, Kalb- und
Hühnerfleisch.

Außerdem bildet die Ausfuhr von Pelzwerk eine be¬
trächtliche Einnahme , die viel zur Stärkung unserer Handels¬
bilanz beiträgt.

Im Alter von acht Monaten sind die Tiere zuchtreif;
sie werfen sechs bis zehn Junge , die vollständig schwarz ge¬boren werden ; deren Umfärbung beginnt im Alter von sechs
Wochen und dauert einige Monate , bis das Fell den be¬
zaubernden Silberglanz angenommen hat.Die Aufzuchtkosten sind gering , da an Kaninchen Küchsn-absälle aller Art , Kartoffelschalen, Kohlabfälle, Rüben , Heu,

Ningkiinwie in der Aftoria
19 . TagderKonkurrenz

Trotz der milden Abendluft hatten sich zahlreiche Zuschauereingefunven, die Zeugen interessanter Kämpfe waren.
Rauer, Estland, gegen Krauß, LuxemburgDie beiden robusten Kampfhähne kommen in der erstenRunde über ein vorsichtiges Abtasten nicht heraus . Aber schondie zweite Runde bringt mehr Leben . Rauer , der übrigensdurch sein ruhiges und faires Ringen schnell die Sympathiedes Hauses gewinnt, ist größtenteils der Angreifer. Kraußrettet sich des öfteren, wenn ihm sein Gegner die reichlichrauhen Massagen vergelten will, an die Seilen . Ueberraschendschnell kommt das Ende. In der Entscheidungsrunde legtKrauß den Estländer nach insgesamt 52 Minuten durch ver¬kehrten Hüftschwung und Armhebel aus dem Stand auf beideSchultern.

Kochansky und Reiber
zeigten die Schönheit des Ringkampfsportes. Manch gutsitzen¬den Griff macht der Gegner durch eine Parade zuschanden.Kochansky ist manchmal bös in der Klemme , daß der Bayerschon meint : „Bei mir kimmst ' nei raus !" Das Treffen endetunentschieden.

Hafer, hartes Brot , Haferstroh und jetzt im Sommer Un¬kräuter der verschiedenstenArt verfüttert werden können.
Der Nutzwert der französischen Riesensilber-Kauinchen,der zusammenfassendin 1 . der Widerstandsfähigkeit und Ge¬

sundheit, 2 . der Schnellwüchsigkeit, 3 . der Anspruchslosigkeit,4. der Verwendbarkeit von Fleisch und Pelz liegt , sollte viele
veranlassen, die Zucht dieser äußerst rentablen Rasse in die
Hand zu nehmen. Nähere Auskunft erteilt gern der Ver-
fasser .

— ^

GÄMMM Ms hem Leserkreise.
Für de» Inhalt deS SpischsaalS üLsrniunnt di- Schristlsitung de» Leser» gegenüberleine Verantwortung . Zuschrift«» ohne deutliche Ramensuuterschrist und Wohnungr-angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nnr , wenn Rüchwrto veigsftigt ist.Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Nochmals GemeinnützigeSiedlungsgesellschaft
Wie bereits in den „ Nachrichten " unter Stimmen aus dem

Leserkreise erwähnt wurde, find gegen verschiedene Mieter der
Thomasburgfiedlung Räumungsklagen anhängig gemacht wor¬
den . Wo bereits das Urteil ausgesprochen wurde, handelt es sichum Rückstände aus dem Vorjahre. Diese Mieter sind unverschul¬deterweise durch Todesfall bzw . Krankheit in Mietrückstand
geraten. Zwei besonders drastische Fälle möchten wir der
Oefsentlichkeit unterbreiten. In elfterem Fall ist der Mieter
durch langjährige Krankheit der Frau unverschuldeterweisemitder Zahlung der Miete in Rückstand gekommen . Gegen diesenwurde durch das Gericht die Räumung ausgesprochen, trotzdemim letzten Termin ein Attest vom Arzte beigebracht war , daßdie Frau krank ist und in nächster Zeit ihrer Niederkunft
entgegensehe . Trotzdemwurde der Mieter verurteilt, die Woh¬nung am 1. Mai 1932 zu räumen. Am 7. d . M. ist die Frau
niedergekommen . Vor der Niederkunftwar die Frau bereits seitlängerer Zeit bettlägerig. Am 12. Mai 1932 erschien der Ge¬
richtsvollzieher in der Wohnung des Mieters . Da der Mann
sich noch auf seiner Arbeitsstelle befand, drang der Gerichts¬vollzieher in das Haus und durchsuchte sämtliche Räume der
Wohnung nach dem Mieter. Er fand die Frau als Wöchnerinim Bett. Anstatt nach dem Mann zu fragen, ging der Gerichts¬vollzieher rücksichtslos vor und erklärte der Frau , daß am
nächsten Tage die Wohnung geräumt sein müsse . Der Möbel¬
wagen stehe morgen früh vor der Tür . Durch die Aufregunghat die Frau einen Blutsturz erlitten. Ist dieses Vorgehen nichteine indirekte Gefährdung eines Menschenlebens? Hätte der
Gerichtsvollziehernicht erst nach der Krankheit fragen müssen?Im zweiten Falle handelt es sich um einen Schwerkriegs¬
beschädigten . Dieser erhält eine monatliche Rente von 78 RM
inkl . Zusatzrente. Hiervon soll er monatlich 33 RM Miete
bestreiten. Des öfteren bricht seine Verletzung auf, und er wird
dadurch bettlägerig. Dadurch ist er in Rückstand geraten.Wurde 1918 nicht erklärt: Der Dank des Vaterlandes ist euchgewiß? . Wie stellt sich die Siedlungsgesellschaftdazu? Otto.

Verscheuerungdes Elcktrizitsttsnetzes
Stück für Stück verschachert die Sozialdemokratie das deut¬

sche Nationalvermögen. Hier in der Gemeinde Ohmstede speku¬lieren die Sozialdemokraten jetzt daraus, das Elektrizitätsnetz
zu verschachern . Würde der Fall eintreten, dann könnte selbst¬verständlichdie GemeindeOhmstede Schulden abstotzen und eineScheinblüte eintreten; eine Besserung der trostlosenLage würdeaber nicht eintreten, das dicke Ende käme nach, indem dieKapitalisten, die dieses Netz auskauften, späterhin die Preisefür Strom usw. für ihren Vorteil sestsetzten . Die Dummenwären dann wieder die Einwohner der Gemeinde Ohmstede.Der Erzeugerpreis für Strom beträgt je Kilowatt ca . 3 Pf . ; ineinem geordneten Staatswesen kann der Strom also ganzbedeutend billiger abgegeben werden als heute. Im national¬
sozialistischen Staat heißt es ganz einfach : Gemeinnutz gehtvor Eigennutz. Volksausbeuter haben im nationalsozialistischenStaate nichts zu suchen. Die SozialdemokratischePartei versuchtnun , die Schuld von sich abzuwälzen, indem sie sagt, derWeltkriegusw. ist an allem schuld . Nein, nicht der Weltkrieg ist

Sali Suliman. Türkei, gegen Budrus, Litauen
Gespannt war man auf das erste Auftreten des Türken,und man wurde nicht enttäuscht. Der Türke geht sofort mäch¬tig ins Geschirr und bringt Budrus , der noch im vorigen Jahrden 2. Preis in Oldenburg erringen konnte , in manch mißlicheLage . Äeußerst schnell setzt der Türke seinen Griff an, so daßder bedächtige Gustav gar nicht weiß, woran er ist. Die zweiteRunde bringt die Entscheidung. Budrus , der sich mit Müheaus einem Griff herauswindet, fällt nach 9 Minuten einemSchulterdrehgriss aus dem Stand zum Opfer. Budrus kämpftediesmal sehr anständig und ließ auch den Handschlag nichtfehlen.

Pohlsuß gegen Dose
Pohlfuß , noch stark behindert durch seinen Sonnenbrand,ist meist der defensivere Kämpfer gegen den starken und durchdas Körpergewichtüberragenden Hamburger. In der zweitenRunde ereilt ihm das Verhängnis. Dose macht den Spandauerdurch einen Doppelnelson so mürbe, daß dieser ihm in der10. Minute bei einem Untergriff aus dem Stand mit nach¬folgender Mühle keinen rechten Widerstand mehr bieten kannund gelegt wird.
Die heutigen Kämpfe sind aus der Anzeige ersichtlich.

schuld , sondern die treibende Kraft, die Deutschland in dieErniedrigung des Weltbettlers gebracht hat, ist die Sozial¬demokratie. Deshalb Kampf bis zu ihrer völligen Vernichtung.Keine Minute eher hat das deutsche Volk wieder Freiheit,Arbeit und Brot . Gerhard BSseler, Maler, Donnerschwee 4.

Pächter in Not
Die Preise für landwirtschaftlicheProdukte sind fast auf demNullpunkt angelangt. Womit soll jetzt ein Landwirt noch seinenVerpflichtungenNachkommen , und womit soll ein Pächter eineslandwirtschaftlichenBetriebes Steuern , Löhne, die viel zu hohenPachten und den Unterhalt für seinen Haushalt bestreiten? EinPächter hat viele Pflichten, aber wenig Rechte . Das Pachtschutz¬gesetz kommt ja nur halb und halb zur Anwendung; denn woder Rohertrag unter der Hälfte, der Reinertrag unter Nullliegt, da werden die Pachten um 20 bis 30 Prozent gesenkt, an¬statt um mindestens50 Prozent . Selbst bei Senkung der Pachtenum 50 Prozent trägt der Pächter noch den größeren Schaven.Es bleibt dem Pächter nichts übrig , als den ß 19 der ViertenNotverordnung in Anspruch zu nehmen; nach diesem ist daslebende und tote Betriebsvermögen, soweit es zur Fortführungdes Betriebes nötig ist, unpfändbar. Wohin würde es auchführen, wenn man dem Pächter seinen Beschlag bis aus die

letzte Kuh enteignen würde. Für den Pächter muß es heuteheißen : Ich übernehme freiwillig keine Verpflichtungen, welchedie Existenz meiner Familie gefährden. I . E.

Warum haben wir Krankenkassen?
Dieser Tage hatte ich einen Antrag auf Röntgenbestrahlungzur Krankenkasse gegeben zwecks Uebernahme der Kosten , Nachdem vorgeschrtebenen Wege geht dieser Antrag zum Vertrauens¬ärzte der Krankenkasse zur Prüfung , ob diese Behandlung er¬forderlich ist oder nicht . Bei Empfangnahme des Antrageswurde mir erklärt, daß er abgelehnt sei . Nach persönlicherRücksprache mit dem Vertrauensarzt wurde mir gesagt , daß er

sich an seine Richtlinien zu halten habe. In meinem Falle wardie Röntgenbestrahlungunbedingt erforderlich. Die Behandlungbeläuft sich auf AI RM . Arbeitsunfähige Mitglieder müssenaußerdem innerhalb sieben Tagen nach der Erkrankung eineMitteilung über den Befund der Krankheitbeibringen. Ist diesenicht stichhaltig genug, werden sie zum Vertrauensarzt geschickt.Haben die Kranken den Kaps nicht unterm Arm, werden stegesunbgeschrieben . Es gibt allerdings Leute, die daraus aus--
geheri , den Kassen zur Last zu fallen; die Unschuldigen aberhaben hierunter zu leiden. Warum werden noch Beiträge zurKrankenkasse verlangt, wenn die Anträge abgelehnt werden undaußerdem für Familienangehörige SO Prozent der Medizinkvstenund Heilmittel von den Mitgliedern der Kaffen getragen werdenmüssen ? Für Inanspruchnahme eines Arztes sind auch nochSO Pf . zu entrichten. Aerztliche Rezeptverordnungenfür Mit¬glieder können auch nur durch Entrichtung von SO Ps . bei der
Apotheke eingelöst werden. Dieses hat uns allerdings die Not¬verordnung gebracht . Was haben die Mitglieder noch von den
Krankenkassen ? G. S.

Kirchliche Nachrichten
Synagagengemeinde Oldenburg . Freitagabend 8 Uhr ; Sabbat früh8.30 Uhr ; Schrifterklärung 9.30 Uhr ; Sabbaiende S.23 Uhr.
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as ist Nazi - Braunschweig?
Ueber Lies hochaktuelle Thema spricht am Freitag , dem SV. Mai , abends 8 .S0 Uhr , in der „ Ltrri» » " , der NationalsoziaWische Fraktionssührer im BraunMvet-
gischen Landtag Pg . Kurt Bertram . — Unkostenbeitrag 30 Pfennig, Erwerbslose 10 Pfennig, Juden Zutritt verboten. — Ortsgruppe Oldenburg der NsDAP.

BerkMs von erstklassigen Fetweiden
keim MUHok Sande.

Frau Carl Hoting, Witwe, Oldenburg,
Roggemannstram, beabsichtigt , ca . 20 Heft,
beim Bahnhof sande sehr günstig belegene
allerbeste

Fettweiden
in beliebigen Abteilungen öffentlich meist¬
bietend durch mich zu verkaufen.

Einziger Verkausstermin ist ange¬
setzt auf

Freitag, den 2V . Mai d . F„
nachmittags 4 Uhr,

im Bahnhofshotel (Drieling) in Sande.
, Bei annehmbarem Gebote soll der Zu¬

schlag sofort erteilt und beurkundet wer¬
den . — Es bietet sich hier eine allerbeste
Kapitalanlage.

Kaufliebhaber ladet sreundl. ein
WkilniMn. Ml. Auktionator.

Reuenvurg i. O.

Verkauf

in Sstrittrunl.
Der Mühlenbesitzer Heinr. Poppe in

Ostrittrum läßt am
Sonnabend , dm 21 . Mai 1932.

nachmittags 4 Uhr,
in G . Brüers Gasthaus in Kirchhatten,

lein LruiMM »MMkiM«
an der Halter Grenze, groß 4,8878 Hektar
(l - Weide und Acker) , mit sofortigemAntritt zum Verkauf auftetzen . Ein Teil
des Kaufpreises kann als Hypothek stehenbleiben.

Auskunft erteilt auch Aukt . Tiarts,
Wildeshausen. Westerstratze.

li . kiMn, amt. Auktionator.
i . Fa . Ripken L Sohn.

^ . ri . 8U55K
alaSsimIssii 'N
Llottsustralls 9
Telephon3412

Visk-
visageü

Svel -K-Minder
7 Personen

prima fahrbereit
billig zu lmkauken

Millers , Nadorst.

Kuhkalb
14 Tage alt, zu verk.

Johann Jansien,
Südende b . Rastede.
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sodövstsr

M i
.
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^wangsosriteigerimg
,, dem 20. Mai 1932, gelan-
ijegenitande öffentlich meist-
Bar Zahlung zur Ver-

Am Freitaj
gen folgende i
bietend gegen
steigerung:
1 . Donnerschwee , vorm. 11 Uhr : 1 . 2 Wa¬

gen , 2 . 1 Büfett , 1 Tisch . 5 Stühle . 1
Serviertisch, 3 . 2 Sofas , 2 Sessel , 4
Stühle , 1 Spiegel. Käufer versammeln
sich im „ Grünen Hof " .

2. Petersfehn , vorm. 9 Uhr : 1 Enter . 1
Rind . Käufer versammeln sich in der
Wirtschaft Meyer.

3. Metjendorf, vorm. 11 Uhr : 1 Kleider-
schrank. Käufer versammeln sich in der
Wirtschaft Borchers.

4 . Ofenerdiek , vorm. 9 Uhr: 1 Spiegel¬
schrank m . Spiegel. Käufer versammeln
sich in der Wirtschaft Lachmann.

5. Eversten, vorm. 10 Uhr : 2 Nähmaschi¬
nen. Käufer versamm. sich Ecke Eichen-
und Blücherstraße.

Krey , Obergerichtsvollzieher.
Empfehle täglich

Liefere jedes Quantum von ff Liter an
frei Haus , außerdem gekühlte Vollmilch.

VOM imvlum.
Fernruf 3825.

PKMMMLM
2 p pstitsn reg SN cl

^ ii_ l-imkiei -is
Wsmbanciiuvg , i-IssrsnstrsKsSV

Für Hausmann Wilhelm Gramberg
Erben , Donnerschwee , sind mehrere in den
Donnerschweer Wiesen belegene Pfänder

bestes Mähland
zur Größe von je etwa 1s4 Jück, auf vor¬
läufig 2 Jahre zu verpachten.

Näheres durch
kltlvmling L Koni , WMUg.

Ich habe im Aufträge ein
DreifamMenhaus

mit großem Garten, belegen an der Flur-
stratze in Oldenburg, sehr preiswert für
8000 RM bet ca . 5000 RM Anzahlung zu
verkaufen. Wohnung wird frei, auch für
Auswärtige . Gute Kapitalanlage!

Georg Künnemann, Auktionator,
Oldenburg, Hermannstratze49.

Ml - L lick SM
Unsere Aktionärewerden hiermit zu der am

MW. Sem1«. Ziiiil M
nachmittags 4 Uhr,

im Sitzungszimmer unseres Bankgebäudes
in Oldenburg stattsindenden

Preiswert zu verkaufen im Stadtteil
Oldenburg

i tis s lis Mmlkl
mit beliebigem Antritt , auch als Bau¬
plätze geeignet. Offerten unter A A 833
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ss! ans stsuken
ksMWsreii!

»Ssi- ftci « Sovsrstoffv/ciockmittsl pcikst 0.35
»Ssi- fta « Tsrpsntin ^cisclimittsl pfcuick 0 . 15
»Ssi- sici « Sckukcrsms . grosts vors 0 .25
Orüris Seils . ?luncl 0 .16
Socio . . . . . . . . . . . . plunck 0 .06
ScksuscsoncI , lose . kftuncl 0 .10
Ssifsvliocicen . kftvncl 0 .55
Störlcs , I. (Zvaiitöt . . . . . . ?suacl 0 .30
öobnsrv/acbL , lose . . . stlcmci 0.60 0 .48
övitsrbrokspopisr. SO bloit lsttckicbt 0 .13
Toilsttsnpopisr. 0.13 0.10
Sckvbputrgarmwrsn . 0.50
/^oiksnlcvgsln . . . . . . 26 Stüclc 0 .10
flisgenlöngsr . . . . . . . 3 Stück 0 . 10
KölnischV/arserScboumpon 2 päckcb. 0 . 15
jfoulosnnstrs. 1 Stück 0.07 0 .05
2ohnpostam . ? lsffsrminr,k)oppisltuö . 0 .85
hlüss. Ssiks l. ci. ffoorwäscsts , groO .Ti. 0 .50
kicksnvvorssr . . . 1.00 0.8,0

alle XVcnsn 3 prorsnt kobatt in Kar

8KMMSU8 lisvss
kisiligengsiLtstroCs 31

eingeladen.
Tagesordnung:

1 . Vorlegung des Berichts über das Ge--
Mftsmhr 1931.

2. Einziehung von nom. RM 1200OVO,—
eigenen Aktien unter gleichzeitiger Her¬
absetzung des Grundkapitals voy
RM 5M0 000,— auf RM 3 800 000,^-
gemäß der Notverordnung vom 6 . Ok¬
tober 1931 mit Rückwirkung auf den
31. Dezember 1931.

Einziehung eines Betrages von
RM 7D0 OM,— aus d . offenenReserven.

Verwendung der daraus sowie aus
der Aktieneinziehung gewonnenen Be¬
träge und des JahresbetriebsgewinnS.

3 . Beschlußfassung über die Bilanz nebst
Gewinn- und Verlustrechnung für das
Geschäftsjahr 1931.

4. Satzungsänderungen gemäß den Be¬
schlüssen zu Ziffer 2 : Neufassung des
s 5 der Satzung (Betrag u . Einteilung

.des Grundkapitals ) : Wiederaufnahme
der gemäß Art . Tili der Verordnung
vom 19. September 1931 mit Ablaufder Generalversammlung außer Kraft
tretenden Zs 11, 12 und 18 der Satzung
(Zusammensetzungund Bestellung des
Aussichtsrats, Vergütung an die - Aus-
sichtsratsmitglieder).

Aenderung des 8 13 der Satzung,betr. die Wahl des Vorsitzenden und
des stellvertretenden Vorsitzenden des
Aufsichtsrats. /

Aenoerung des 8 14 Satz 2 der
Satzung, betr. Einberufung des Auf-
stchisrats aus Verlangen von Mitglie¬dern desselben. '

5. Entlastung des Vorstandes und des
Aussichtsrats.

6. Neuwahl des Aussichtsrats.
7. Wahl von Bilanzprüsern für das Ge-

, schäftsjahr 1932.. ,
Die Aktionäre, welche an der General¬

versammlung teilznnehmen wünschen,
haben ihre Aktien ohne Kuponbogen bis
ipätestens am Montag, dem 6. Juni 1932,
bei einer unserer Geschäftsniederlassungenoder bei einer der nachstehend bezeichnet « »
Stellen:
Deutsche Bank und Disconto- Gesellschaft,

Berlin,Berliner Handels-Gesellschaft , Berlin,
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft

- Filiale Bremen, Bremen,
Norddeutsche KreditbankAktiengesellschaft.

Bremen,
Bankhaus P . Franz Neelmeher L Co.,Bremen,

oder
bei einem deutschen Notar
u hinterlegen. Die dem Efsekten -Girover-
ehr angeschlossenen Banken können Hinter¬

legungen auch bei ihrer Efsekten -Girobank
vornehmen.

Die mit Num'mernverzeichnis versehenen"Zungen eines Notars über bis

O ÜM!« LmAIlWIU
A BMOMMWInZMeil
^ am Sonntag, dem 22 . Mai 1932
Abfahrt 12 Uhr mittags von Schnittger.

Gasthof am Marktplatz. Fahrt wird vergütet
Um rege Teilnahme bittet Der Vorstand

nach Schluß der Generalversammlung hinterlegle Aktien müssen spätestens 24 Stun¬
den vor -Beginn der Generalversammlustgim Besitz des Vorstandes der Bank sein . '

Vollmachten sind vor der Generalver¬
sammlung einzureichen .

'
Oldenburg, den 12. Mai 1932.

Der Aufsichtsrat
der Oldenburgischen Spar - L Leih -Bank.

Carl Dinklage, Vorsitzender.

des Kriegerverbandes Stad! und Am!
Oldenburg

am 21. und 22 . Mai 1932

Am 21 . Mai , abends 8 Uhr

krsker feMomlner;
im „Deutschen Hause" (A . Schnitker)

RMMgesWWM
Am 22. Mat, nachmittags3 Uhr: Festbeginn.

Anschließend Festmarsch. Abends 6 Uhr

KroKerMbsü
im „DeutschenHause" und „Schützeubos"

Karussell und Buden aller Art am Platze
Mäßige Preise

ES laden freundltchst ein
Kriegerverein Hatten

A. Schnitker H . Thölstedt



3. Beilagezu Ne« 133 der ..Nachrichlen fiir Stabt und Land ' vom Donnerstag, dem iS. Mai IS32
>>M« »>,!, >!,«>M,„ I, . . .Nohköftler -Latein

Si « meinen, ich hätte als Rohköstler kein Vergnügenhinsichtlich der Beschaffung des Materials und so.Ich genieße die Jagd auf Gemüse in vollen Zügen,mit allem Drum und Dran , mit Halali und Horrido.
Ich schieß den Pilz im wilden Forst, kann ich gleichfallssingen;die Jagd ist schwer , weil der Kerl sich so schlau versteckt.Was glauben Sie aber, mein Herr, wie vor allen Dingenein selbstgeschossener Kürbis ausgezeichnet schmeckt!
Erbsen, Bohnen, Spinat , rote und gelbe Rübenschießt man in niederer Jagd ohne Leidenschaft und Poesie.Wer aber des Jägers Kunst will weidgerecht üben,geht auf Morcheln, Artischoken und Sellerie.
Spargel werden selbstredend mit dem Lasso gefangen.Wasserkresfe wird geangelt an des Baches Lauf.Wenn aber die Felder erst in Herbstsarbenprangen,geht die Parforcejagd auf Sauerkraut auf. Puck.

Die Fiele des SOrltzveebandes -erNmdausdewohrrer
Der vor kurzem neugegründete Schutzverband der Reu-Lausbewohner für den Amtsbezirk Varel hielt eine Versamm¬lung ab , in der Regierungsbaumeister a . D. Tantzen, Olden¬burg , über „Zweck und Ziele des Verbandes" sprach . Hin¬weisend auf die Entwicklungdes Wohnungsbaues nach Kriegs¬ende führte Redner u. a. aus : Der nach Beendigung desKrieges herrschende große Wohnungsmangel erforderte un¬bedingte Abstellung. Da das Privatkapital durch den Kriegs¬bedarf aufgezehrt war , neues Kapital infolge der einsetzendenInflation nicht gebildet werden konnte , mußte, um die immergrößer werdende Wohnungsnot zu dämmen, das Reich « in¬greisen, das versuchte , diesem Verlangen gerecht zu werden,und schuf das Mieterschutzgesetz , ferner das Wohnungsmangel¬gesetz, und außerdem speziell zum Zwecke der Schaffung vonNeuwohnungen — die Hauszinssteuer — einführte. Der Bau¬markt wurde stark belebt, viele Arbeitslose beschäftigt und vieleNeuwohnungen geschaffen . Der Baulustige konnte mit Hilfeder aus der Hauszinssteuer herrührenden Vaudarlehen billigbauen, da eine Verzinsung dieser Darlehen mit höchstens 3 Pro¬zent vorgesehen war . Leider hat das Reich den großen Fehlergemacht , daß die Durchführung dieser Steuer den Ländernüberlasten blieb. Gerade der Freistaat Oldenburg wich sehrweit — in der Durchführung des Gesetzes — von den ur¬sprünglichen Bestimmungen ab . Grundsätzlich vorgesehen warsjh des Aufkommens der Hauszinssteuer für die Kosten derVerwaltung , und für Beschaffung von Neuwohnungen zuverwenden. Da infolge der ErzbergerschenFinanzpolitik diefinanzielle Selbständigkeit der Länder — so auch Oldenburgs —immer bedrängter wurde, war man im Freistaat Oldenburgbald am Ende seiner Kräfte. Nun mußten die Erträge derHauszinssteuer herhalten, und in geradezu großzügiger Weisehat Oldenburg es verstanden, die ursprünglich fest bestimmtenSummen für Neuwohnungen gründlich fehlzuleiten.Nur ein kleiner Rest blieb noch seinemursprünglichenZweckerhalten. Um aber den immer mehr werdenden BaulustigenDarlehen zur Verfügung stellen zu können , die Hauszinssteuerjedoch bereits durch die Verwaltung aufgezehrt war , sah sichder Freistaat Oldenburg gezwungen, fremdes und teures Geldaufzunehmen. Die Kosten dieser unverantwortlichen Finanz-Wirtschaft wurden natürlich auf den Baulustigen abgewälzt.Während im Freistaat Preußen die Neuhausbesttzerheute nochnicht mehr als 3 Prozent Zinsen, einschließlich 1 Prozent Ab¬trag für die Baudärlehen auszubringen haben, außerdem aufJahre von allen Realleistungen befreit sind chat der Neuhaus-

Lesitzer Oldenburgs stets 5 Prozent und mehr ausschließlichAbtrag aufzubringen, und überdies die immer höher werdenden
Reallasten zu tragen . Dieser Zustand hat sich nach Erlaß derVierten Notverordnung noch wesentlich verschlechtert durch Sen¬
kung der Mieten um 10 Prozent . Während die Hauszinssteuer
gleichfalls um diesen Teil gesenkt wurde, geschah für den Neu¬
hausbesttzernichts. . . . ^Regierungsbaumeister Tantzen, Oldenburg, streifte dann
eingehend die Landarbeiterdarlehen. Diese stellen schon heute,
durch die überaus scharfe Durchführung der Beitreibung, den
ursprünglichen Zweck in Frage . Das Landarbeiterdarlehenwurde grundsätzlich nur an solche, von den Gemeinden als
fleißig und strebsam bekannte Leute gegeben . Das Darlehenwar in zehn Jahren von dem Darlehnsnehmer zurückzuzahlen.Infolge der großen Arbeitslosigkeit, die auch in den Kreisender landwirtschaftlichen Arbeiter Fuß faßte, verbunden mitden schlechten Preisen für landwirtschaftlicheErzeugnisse , istdie Gruppe der Landarbeiterdarlehensnehmer eine der gefähr-
detsten überhaupt.

Es gilt auch hier, die Gleichstellung mit Preußen zu ver¬
langen.

In weitschauender bodenreformerischerEinsicht , hat der
Freistaat Preußen die Landarbeiterdarlehen auf 30 Jahre her¬

gegeben . Die Vollstreckungsbehörden des Freistaats Oldenburggehen hier nun Wege , die jedes Verständnis für die drückendeLage der Landarbeiter entbehren. Man verlangt mit Nach¬druck von dem arbeitslosen Darlehnsnehmer ohne Rücksicht aufseine persönlichen Verhältnisse, die Rückzahlung der Raten.Im Nichtvermögen droht man mit der heute üblichen Versteige¬rung. Die Empörung in diesen Kreisen ist daher sehr groß, undes werden Stimmen laut , die den Anschluß an Preußen for¬

dern. Der Redner forderte daher in überzeugenden Wortenzum Zusammenschlußauf. Es gilt, auch den letzten Mann indie Bewegung hineinzubekommen : denn in Oldenburg, wo mananscheinend keine Ahnung von der bedrängten Lage des Neu¬hausbesitzes hat, gilt es , den Herrn Finanzminister davon zuüberzeugen, daß wir dem Zusammenbruch nahe sind.Der Redner schloß seine interessantenAusführungen underntete sehr großen Beifall.

Waldbeandgefahe
Von Forftafsessor B e n g e n - NeuenburgAls Rundfunkvortrag in der Nordischen Rundfunk-AG. gehaltenJährlich fallen Tausende Hektar deutschen Waldes demBrande zum Opfer. Besonders die Frühlingsmonate Märzbis Mai bringen die meisten Waldbrände, der heiße Sommernicht so viele , Wohl aber umfangreichereund schädlichere . Ge¬wöhnlich herrscht im Frühling trockener Ostwind, im Walde istviel dürres Gras vorhanden, die abgestorbene Bodendecke istnoch nicht mit aufsprossendem Grün durchsetzt, der Ausflugs-Verkehr setzt nach dem langen Winter besonders lebhaft ein,und zudem sind im Frühling viele Menschen mit Holzabfuhr,Stockrodung und Kulturbetrieb im Walde beschäftigt . Einewirksame Bekämpfung der Waldbrande ist nur durch Auf¬klärung der Allgemeinheit möglich . Gefahr erkennen , heißt siemeiden, deshalb mag im folgenden erörtert werden, was jedervon der Waldbrandgefahr wissen mutz.

Der Schaden,
welcher durch Waldbrand unseren Waldungen zugeführt wird,besteht zunächst in der Zerstörung oft ausgedehnter Wald¬bestände , namentlich von Kultur- und Junghölzern . Boden-Verwilderungund Vermagerung, erhöhte Kulturausgabe, Aus¬treten verschiedener schädlicher Insekten in dem kränkelndenälteren Holz , an den Stöcken und Wurzeln sind die weitereFolge eines ausgedehnten Waldbrandes.Man unterscheidet bei den Waldbränden Boden- oderLauffeuer, welches die ganze Bodendecke ergreift, Wipselseuer,wenn das Feuer sich bis in die Baumwipsel erstreckt, Stamm-seuer , wenn einzelne Bäume brennen, und Erdfeuer, das sindunterirdische Torf- und Kohlenbrände.Die weitaus häufigste Art der Waldbrände istdas Boden- oder Lauffeuer;es entsteht durch die Entzündung des trockenen Bodenüber¬zuges, des dürren Grases, trockener Forstunkräuter, ganz be¬sonders des sehr leicht brennenden Heidekrautes, weniger destrockenen Mooses oder Laubes und verzehrt zunächst nur dieseBodendecke . — Erlangt das Lauffeuer reichliche Nahrung unddadurch größere Gewalt, schließen sich an die brennende Flächeim Nadelholz — insbesondere im Kiefernwalde —, Dickungenund geringe Stangenhölzer, so ergreift das Feuer auch diese,springt an die Wipfel und wird zum Gipfel- und Kronenseuer,das nun die Neste und Wipfel jüngerer, ja bei großer Aus¬dehnung und Begünstigung durch Wind auch ältere Beständeverzehrt und nur die angekohlten Stämme und Stangenzurücklätzt.

Gtammfeuer
sind selten und können durch Blitzschlag oder mutwilliges Un¬zünden eines Feuers in hohlen Stämmen entstehen . So wurdez . B. im Oldenburger Lande die sogenannte „ Dicke Eiche " im;Hasbruch, die einen Stamminhatt von 35 Festmeter auswies,im Jahre 1923 durch Stammfeuer zerstört. Auch die Erdseuersind in unseren Wäldern selten , können aber in Moorgegendenäußerst gefährlich werden und sind schwer und langwierig zulöschen.

Die Größe der Gefahr eines Waldbrandeswird durch Standort , Bodenüb-erzug und Holzart bedingt. Ge¬ringe Standorte mit ihrem trockenen Bodenüberzug von Heide,Angergräsern, Ginster und Wacholder , ihrer geringen Boden¬feuchtigkeit , die eine vorhandene Grasnarbe im Sommer baldwelken läßt , leiden unter erhöhter Gefahr. Die den geringerenStandort der Regel nach einnehmenden Nadelhölzer find , wieüberhaupt, so auch durch die Gipfelfeuer in viel höheremMatzegefährdet, als die Laubhölzer, bei denen letzteres nur in Jung¬hölzern mit noch anhängendem dürren Laub möglich ist:obenan bezüglich der Feuersgefahr stehen die Kiesernheidsnmit ihrem trockenen Boden und Bodenüberzug, ihrer leichtbrennbaren Bestockung . Die 20—30jährigen noch nicht durch¬forsteten Kieferndickungen , die zahllose abgestorbene Stämm-chen enthalten, gehören zur höchsten Gefahrenstufe. Waldbrand¬gefahr ist stets akut , wenn andauernde Dürre herrscht , trittnoch heftiger Luftzug hinzu, so sind die Gefahrenmomenteaufshöchste gesteigert und äußerste Vorsicht ist geboten.Was sagen uns die zahlreichen Statistiken überdie Entstehung der Waldbrände?In den weitaus meisten Fällen entstehen die Brände durchUnvorsichtigkeit und Fahrlässigkeit der Menschen , dann folgtEntstehung durch Lokomotivsunken , Brandstiftung und Blitz¬schlag.
Der Mensch kann der großen Gefahr des Waldbrandesalso Vorbeugen , wenn er nur , sobald er mit Feuer im Walde

umgeht, sich seiner Verantwortung bewußt ist. Bei Erlaubnisdes Waldbesitzers zum Feueranmachenin oder am Walde mutzzunächst die Feuerstelle sorgfältig ausgesuchtwerden. Niemalsdarf sie in Nähe von Nadelholzdickungen oder auf leicht brenn¬barer Bodendecke gelegt werden. Wege und Gestelle sind diegeeignetsten Stellen. Der Feuerherd soll möglichst aus demblanken Erdboden liegen und mit Steinen umgeben sein.Ferner ist jeglicher Zündstoff ringsherum fortzuräumen, damitdas Feuer nicht weiterläuft. Beim Verlassen des Feuers mußfür gründliches Auslöschen Sorge getragen werden, weil dieKohlenglut unter der Asche oft lange anhält und nicht seltenwieder angefacht wird, wenn sich inzwischen heftiger Wind auf¬tut . Das Löschen des Feuers geschieht am besten durch starkesUeberschütten mit Erde. Ferner dürfen im Walde brennendeStreichhölzer niemals eher sortgeworfen werden, bis der letzteFunken im Zündköpfchen erloschen ist. Beim Ausklopfen derPfeife, Fortwersen von Zigarren- und Zigarettenstummelnwird am meisten gesündigt, unter allen Umständenmutz darausgeachtet werden, daß kein glühendes Fünkchen Len Waldbodenberührt. Ganz abgesehen davon, daß es strafbar ist, im Waldeohne Erlaubnis des Grundeigentümers Feuer anzuzündenoder zu rauchen , müssen diese Grundregeln des Waldschutzesdurch Aufklärung und Erziehung jedem Wandernden in Fleischund Blut übergehen.Das Reichsstrafgesetzbuch wie auch die Feld- und Forst¬polizeigesetze der einzelnen Länder enthalten Bestimmungen,die Waldbrände verhüten
sollen und Zuwiderhandelnde mit erheblicher Strafe belegen.Das wesentlichste sei herausgegriffen. So dürfen Besitzereigener Torfmoore sowie mit Heidekraut oder Bülten bestan¬dener Flächen diese im Freien nicht ohne vorherige Anzeigebei der Ortspoltzeibehörde oder bei dem Ortsvorsteher inBrand setzen. Auch dürfen sie für den Fall der erfolgten An¬zeige die bezüglich des Abbrennens solcher Flächen polizeilichangeordneten Vorsichtsmaßregelnnicht außer acht lassen . Ver¬boten ist ferner das Betreten von Wald-, Moor- und Heide¬flächen mit unverwahrtem Feuer oder Licht , ebenso die An¬näherung in gefahrbringender Weise . In der Zeit vom 1 . Märzbis 31. Oktober darf im Walde oder auf Moor- und Heide¬flächen ohne Erlaubnis des Eigentümers oder dessen Beauf¬tragten nicht geraucht werden, brennende oder glimmende Ge¬genstände dürfen weder fortgeworfen,, fallen gelassen oder sonstunvorsichtig gehandhabt werden. Ebenso ist es verboten, aufsolchen Flächen sowie in gefährlicher Nähe derselben ohne Er¬laubnis des Grundeigentümers oder seines Vertreters Feuerim Freien anzuzünden. Im Interesse des Vogelschutzes ist dasAbbrennen von Bodendecken aus Wiesen , Feldrainen, Oedland,an Hängen und Wildhecken sowie von Rohr und Schilf in derZeit vom 15. März bis zum 30. September verboten. DieForstbeamten sind verpflichtet , jede Verfehlung unbedingt zurAnzeige zu bringen.Mit genannten Strafbestimmungen ist es aber nicht ab¬getan, denn wer fahrlässig Waldbrand verursacht, kann auchfür den Schaden zivilrechtlich haftbar gemacht werden.Jeder , der einen Wald- , Moor- oder Heidebrand wahr¬nimmt, ist zur Meldung desselben mindestens zum nächstenbewohnten Hause oder Orte verpflichtet . Die Ortsbehörde(Bürgermeister, Gemeindevorsteher) sowie die Polizeibeamtenhaben beim Bekanntwerden eines Waldbrandes unverzüglichKeuerlärm schlagen zu lassen und zur Löschhilfe aufzufordern,ohne jedoch erst den Antrag der Waldbesitzer oder Forstbeamtcnabzuwarten.

Hervorheben möchte ich noch, daß jeder, der zur
Hilfeleistung

bei einem Waldbrande aufgefordert wird, dieser AufforderungFolge leisten muß. Wer diese Nothilsepflicht nicht erfüllt, ob¬gleich er der Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr ge¬nügen könnte , wird mit Geldstrafe oder mit Haft bestraft. ZurAufforderung ist nicht nur die Polizeibehördeund ihre Organe,sondern auch der Waldbesitzer und seine Vertreter befugt.Als Weitere Vorbeugungsmaßnahmen,die aber den einzelnen nicht so betreffen, nenne ich noch dieSicherheitsstreifenzu beiden Seiten der Etsenbahndämme, Be¬wachung größerer Nadelholzwaldungen mittels Feuerwach¬türmen mit Telephonanschlutz , mit deren Hilfe man denFeuerherd schnell entdecken und genau feststellen kann , und auswaldbaulichem Gebiete : rechtzeitige Durchforstung , Anlagevon Feuerschutzstreifen von Norden nach Süden und Vermei-
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düng zu großer zusammenhängenderNadelholzbestündc . In den
Vereinigten Staaten und Kanada, das sei Interesses halber
erwähnt, wo jährlich nachweislich etwa 100 Millionen Mark
Schaden durch Waldbrand entstehen , werden die Wälder in
Gefahrzeiteu durch Flugzeugpatrouillen überwacht.

Zum Schluß noch einiges über
die Bekämpfung von Waldbränden

unter besonderer Hervorhebung dessen, was der Laie vom
Löschen eines Waldbrandes wessen muß.

Stammfeuer, also Feuer im Innern eines hohlen Baumes,
wird durch Absperren der Luft bekämpft , indem man die Oefs-
nung mit Rasenplaggen oder Erde verstopft . Bei Erdfeuer,
was in unseren nordwestdeutschen Mooren häufiger verkommt
und oft wochenlang dauert , ist die Brandstelle durch genügend
tiefe , bis auf den mineralischen Untergrund reichende Gräben,
zu isolieren und gut zu bewachen.

Dem Wipfelfcuer, das also entsteht , indem ein Bodenfeuer
durch Dickungen und Stangenhölzer in die Krone eines älteren
Bestandes getragen wird , steht der Mensch fast ohnmächtig
cgenüber und wird der Verheerung meist erst durch einen
reiten Kahlschlaq , einen' Laubholzbestand oder die erreichte

Waldgrenze ein Ziel gesetzt; sind diese nicht vorhanden̂ so ist
für Unterbrechung des Bestandesschlusses zu sorgen. Dies ge¬
schieht , indem in hinreichenderEntfernung ein genügend brei¬
ter Bestandesstreifen abgehauen wird . Die Stämme sind hier¬
bei gegen das Feuer zu fällen und das leicht -Feuer-fangende
Reisig durch Ausüsten möglichst wegzuschaffen . Die Bodendecke
muh entfernt und der Streifen mit eindm Graben versehen
werden.

Der Wandernde wird aber am häufigsten Bodenfeuer an-
treffen und zu bekämpfen haben. Sollte man ein solches Feuer
entdecken , so ist es, wie bei jedem Waldbrand, das allerwich¬
tigste , sofort Alarm zu schlagen und den nächsten Forst- oder
Polizeibeamten oder Gemeindevorsteher zu benachrichtigen;
denn Schaden wie Gefahr wachsen mit jeder Minute, und ist
möglichst rasches und energisches Eingreifen das Wichtigste.
Alle Löscharbeiten zielen ausschließlich darauf hin, weiterem
Umsichgreifen des Feuers vom Autzenrande des Herdes Ein¬
halt zu gebieten . Was bereits brennt, mutz preisgegeben wer¬
den, weil nicht mehr zu retten. Kleinere Bodenfeuer können oft
von einzelnen Personen im Keime erstickt werden, hier gilt es,
die Flammen vom äußeren Rande her mit möglichst dicht be¬
laubten Zweigen totzuschlagen , damit das Feuer nicht weiter¬
läuft . Hat man Spaten zur Hand, die das gegebene Löschgerät
zum Feuerlöschen sind , so ist der Feuerrand mit Erde zu be¬
werfen. Das Feuer wird wegen Hrtze und Rauch nicht in der
Front des Fortschreitens, sondern von der Seite her ange¬
griffen. Dabei arbeitet man mit der Windrichtung und dämmt
die Front immer mehr ein, bis man schließlich auch der Spitze
Herr wird. So erhält die Brandstätte oft eiförmige Gestalt.
Sind Dickungen in der Nähe, so muß versucht werden, das
Lauffeuer möglichst von diesen fernzuhalten. Besteht die Ge¬
fahr , daß mit den zur Verfügung stehenden Löschmannschaften
das Feuer vor größerem Nadelholzbestand nicht zum Stehen
gebracht wird oder überhaupt zu große Ausdehnung angenom¬
men hat , so kann man zur Anlage eines Gegenfeuers schrei¬
ten, aber nur unter Anleitung eines Forstbeamten, denn Sach¬
kenntnis und größte Vorsicht sind hier erforderlich, um nicht
noch größeres Unheil hervorzurufen. Das Gegenfeuer wird
angelegt, indem man längs einer in der Windrichtung gelege¬
nen Schneise oder eines vom Bodenüberzug befreiten Streifens
die Bodendecke auf der Brandseite anzündet, abbrennt, um da¬
durch dem herankommenden Feuer auf größerer Fläche die
Nahrung zu entziehen und dem namentlich bei stärkerem Luft¬
zug zu befürchtenden Ueberspringen über die Schneise vorzu¬
beugen. Bald nach Anlage des Gegenseuers macht sich dann
der am Boden auftretends Luftzug nach der Brandstätte hin,

Gedanken eßnee EnttänWSen
In manchen Ehen hat durch Arbeit und Sparsamkeit die

erste Frau soviel erspart, daß der Mann ihre junge Nachfolgerin
mit Perlen behängen kann.

Die Hälfte der Männer nimmt die Ehe so schwer , daß keine
Frau sie dazu überreden kann ; die andere Hälfte nimmt ste so
leicht , daß keine Frau ste darin halten kann.

Keine Frau versucht heute mehr, das Herz eines Mannes
zu brechen , denn sie weiß, das es genug andere gibt, die es
wieder flicken und instand setzen wollen.

Ein Kuß mag nur dreißig Sekunden dauern, aber die Er¬
innerung daran , wenn du nicht heiratest, und die Folgen, wenn
du heiratest, dauern 30 Jahre.

Vor der Ehe wünscht sich mancher Mann die acht Arme des
Oktopus, um sein Glück festhalten zu können ; nach der Ehe
sehnt sich mancher nach den Möglichkeiten des Tausendfüßlers,
um feinem Glück entlaufen zu können.

Eine Frau verliert die Macht über einen Mann erst dann,
wenn sie Gebrauch davon machen will.

Wenn ein Mann sich um dich bewirbt, so fliehe vor ihm,
und er wird dich verfolgen. Wenn er vor dir flieht, folge ihm
nicht ; er wird alsdann zurückkommen , um zu sehen , was eigent¬
lich los ist.

Den rechten Mann zu finden, ist Glück ; ihn zu durchschauen,
ist Eingebung; ihn zu gewinnen, ist Kunst, und ihn zu halten,
ist ein Wunder. Puck.

Von
Anna Kufferath

Bei meinen Eltern und Großeltern war es Sitte , daß
das älteste Glied der Familie jedesmal zu Taufen seiner An¬
gehörigen, auch zu Einsegnungen, der jüngsten Generation liebe
Worte schrieb , von denen diese in späteren Jahren Gewinn
für ihr Leben hatten. Es waren nicht immer Bibelverfe,
sondern sie gaben oft die eigenen Empfindungen und Auf¬
fassungen über religiöse Fragen wieder und ließen Einblicke
tun in ihr Glaubensleven und die Stärke ihres Gott¬
vertrauens . Ich habe diese Sitte immer sehr schön gefunden,
gibt sie doch Zeugnis eines lebendigen Familiensinns , der
warm durch das Leben pulsiert. Oft denke ich an den Groß¬
vater, der alle feine Kinder und Enkel auf Händen des Ge¬
betes trug , sich jedes neuen Sprößlings feines Stammes mit
der gleichen Liebe und Fürsorge annahm. Aber auch die Ge¬
vattern schrieben ihren Patenkindern ihre Wünsche und be¬
nutzten dazu einen Taufbrief.

Und nun gehe ich noch eine weitere Generation zurück,
in die Zeit, in der mein guter Vater ein Kindlein war , als
feine Paten — die Tanfzeugen — sich anschickten, für dieses
Kind ihre Wünsche zu schreiben . Das war das Jahr 1812.
Also liegen diese Taufbrtese schon 120 Jahre zurück ! Sorg¬
fältig aufgehoben in pietätvollem Gedenken an hochverehrte
Menschen fand ich dieselben in einer Mappe, aus der die von
seiner Hand geschriebenen Worte stehen : „Liebe und mir ge¬
heiligte Erinnerungen ." Ich will heute von diesen Erinne¬
rungen erzählen.

Da fällt mir beim Durchsehen der Mappe ein Bild , eine
Zeichnung, auf, ein freundliches, gütiges Frauengesicht. Die
Spitzenhaübs mit dem geblümten Band umschließt eng das
faltige Gesicht ; der wohl selbst gearbeitete Spitzenkragenreicht
hoch bis zum Halse des dunklen, schlichten Kleides. Die Hände
xuhen im Schoße gefaltet. Ein herzliches Verstehen , ein warmes

durch das Aufsteigen der erhitzten Luft bei letzterer hervor-
gerusen, geltend , und das Feuer brennt daun anscheinend gegen
den Wind, um mit großem Getöse mit dem Waldbrande hoch
zusammenzuschlagen und in sich selbst zusammenzufallcn.

Nach jedem Waldbrande
sind die noch glimmenden Stöcke zu übererden, die Brandstelle
durch Wundstreifen zu isolieren und Brandwachen aufzustellen,
bis jede Gefahr vorüber ist.

Zum Schluß sei jeder , der im deutschen Walde Freude und
Erholung findet, besonders die wandernde Jugend , gebeten,
aus den Mitwandernden zu achten und sich bewußt zu sein,
daß im Walde ungeheure Werte aufgespeichert sind , die durch
kleine Unvorsichtigkeiten eines einzelnen aufs Spiel gesetzt
werden, daß dadurch alljährlich Millionen von Verlusten ent¬
stehen , die nicht nur den Waldeigentümer treffen, sondern auch
der Allgemeinheit sehr schaden , darum : „Zündet während der
trockenen Zeit an gefährlichen Stellen kein Feuer an und
raucht nicht im Walde!"

H . 4711. Wenn die Höhe des Ihnen von Ihrem Ver¬
wandten geliehenen Betrages und der Erlaß der gan¬
zen Summe in keinerlei Verbindung mit Ihrem Bekannten
stand , wenn also z . B. Ihr Verwandter nichts von der Weiter¬
gabe eines Teiles des Geldes wußte, hat Ihr Bekannter mit
Ihrem Verwandten nichts zu tun. Die Weitergabe des Be¬
trages durch Sie ist dann ein besonderes Darlehen, das nur
zwischen Ihnen und Ihrem Bekannten zu regeln ist. Wenn die
von uns angegebenen Voraussetzungen zutrefsen, empfehlen
wir , einen Zahlungsbefehl bei dem Amtsgericht zu beantragen.
Sie können das mündlichtun . Die Kosten sind nur unwesentlich.
Ihr Bekannter kann allerdings Widerspruch gegen den Zah¬
lungsbefehl erheben ; dann müssen Sie evtl , prozessieren.

B . D . in B. Ohne nähere Darlegung des Sachverhalts ist
eine Beantwortung nicht möglich . Welche Beziehung besteht
zwischen dem „Unternehmer" und dem „F u h r h a lt e r" ?
Wenn der Umzug dem Unternehmer übertragen war , warum
der Sonderauftrag an den Fuhrhalter ? Hat der Unternehmer
zugestimmt? Wodurch ist das Durchgehen der Pferde ent¬
standen? Hat der Fuhrhalter sich sonst schon als unzuverlässig
erwiesen? Sie sehen , so einfach ist die Sache nicht . Vor allem
mutz uns eine erschöpfende Schilderung gegeben werden, wenn
eine Rechtsauskunft gewünscht wird. Die angesetzten Preise
scheinen uns angemessen zu sein.

O. H ., Jever . Das Reisebüro von Brandorfs L von Seggern
beantwortet Ihre Frage wie folgt: Für Ihre Reise in die
Lüneburger Heide empfehlen wir Ihnen folgende Route:
1 . Tag : Bahnfahrt Oldenburg-Lüneburg; anschließend Besichti¬
gung der Stadt , Kloster Lüne, Bardowiek. 2. Tag : Naturschutz¬
gebiet ( Mtlsede, Bispingen) . 3 . Tag : Ueber Soltau nach Falling¬
bostel ( Lieth , Lönssteine) . 4 . Tag : Sieben Steinhäuser , Wals¬
rode. 5. Tag : Müden, Lutterloh. 6. Tag : Hermannsburg , Celle.
7. Tag : Celle ( Museum, Schloß) , Kloster Wienhausen. 8. Tag:
Radfahrt nach Hannover. Bahnfahrt zurück.

A. B. SOV, Zw. 1 . Ihre Frage läßt sich nur aus der Satzung
Ihrer Berussgenossenschaft, die Sie im Besitz haben
werden oder sich kommen lassen müssen , beantworten. Aus
Ihrer Anfrage schließen wir , daß Ihre Berussgenossenschaft
von dem ihr nach tz 548 Ziffer 1 der Reichsversicherungsord¬
nung verliehenen Recht , die Versicherungspslicht auch auf den
Betriebsunternehmer auszudehnen, Gebrauch gemacht hat . Ihr
Ausscheiden wird nicht möglich sein . Am besten wenden Sie
sich an Ihre Berussgenossenschaft . 2. Derartige allgemeine
Formularbücher, aus denen Sie sich ohne weiteres zurechtfinden
könnten , gibt es u . W . nicht.

Empfinden und eine wundervolle Abgeklärtheit spricht aus den
alten Zügen. Es ist das Bildnis meiner Urgroßmutter. Und
da ich nun den ersten Taufbrief in die Hand nehme, lese ich
auf dem vergilbten Papier in unbeholfenen, zitterigen Schrist-
zügen, die das hohe Alter (sie starb bald darauf mit 87 Fahren)
bedingen, die am 6 . September 1812 in Leipzig als Einlage in
den Taufbrief geschriebenen Worte: „Wandle auf frommen
Wegen , und dein lebelang habe Gott for Augen und im
Hertzen und stehe zu , daß du in keine Sünde willigst, noch thust
Wider Gottes Gebot. Dieses wünscht deine treue Taufzeugin."
Und 120 Jahre lang schon liegt ein vierblättriges Kleeblatt,
ihrem Enkelkinde als Glückszeichen gegeben , in dem Taufbrief.
Glaubt ihr mir , wenn ich euch sage , daß ich heute noch greifbar
die Segenswünsche zu spüren vermeine, die von diesem alten,
lieben Mütterchenausgingen ? Lange dahin geschwundene Zeit!
Eine Zeit, die ich nicht kannte. Drei Generationen! Die Körper
zu Staub zerfallen! Und doch lebendig die Worte der Urgroß¬
mutter in meinem Herzen , und, Gott gebe es — auch in denen,
die mir Nachfolgen ! Das ist Wohl der Segen, der sich fortpslanzt
von einem Baum auf seine jungen Zweige.

Ein anderer Taufbrief mit demselben Datum : 1 . Mose 17,1:
„Ich bin der Allmächtige Gott ; wandle vor mir und seh fromm.
Dieß sey der Taufbund Weihe, dieß sey dein Bund mit Gott.
Dieß ist der Wunsch deines treuen Taufzeugen.

"
Der dritte : Psalm 37, 37 : „ Bleibe fromm und halte dich

recht , denn solchem wird 's zuletzt wohlgehen. Gottes Segen
folgt dir dann. Ruhig schau zu Gott hinauf, freudig endigst
du den Lauf . Diese Worte sind von Or. Gottfriedt Friedrich
Hartig als dein treuer Tauszeug für sein Patenkindt geschrie¬
ben zum 6 . September 1812 in Leipzig.

" Noch zwei derartige
Taufbriefe sind aufbewahrt, die aber, da sie nicht handschriftlich
sind , sondern vorgedruckte Wünsche enthalten, doch nicht den
Eindruck hinterlassen, wie die elfteren. .

Wie diese Taufbriefe äußerlich aussehen, wollt Ihr wissen?
Sie sind ein mit Emblemen verzierter Briefumschlag, auch ge¬
faltet wie ein solcher . Keiner von ihnen hat nach unseren heu¬
tigen Begriffen auf Schönheit Anspruch . Aber ste werden dem
Geschmacke der Zeit vor 120 Jahren Rechnung getragen haben.
Zwei zeigen auf der Breitseite in grellen bunten Farben die
Anbetung der heiligen drei Könige, die dem auf dem Schoße
der Gottesmutter schlafenden Jesuskindlein ihre Schätze brin¬
gen . Aus den vier Teilen der Rückseite steht man ein schwarzes
Kreuz mit dem goldenen Kelch daneben, einen Anker und viele
Engel und Engelsköpschen , die über den leuchtenden Stern des
Stalles in Bethlehem segnend ihre Hände breiten. Ein anderer
Umschlag ist auf dickem kartonierten --Papier mit reliefartig
aufliegenden Blumengebilden, Rosen und Wicken geschmückt.
Ganz besonders ist der letzte der Taufbriefe dadurch , daß er
einen Teil des die Erdkugel umspannenden Tierkreises mit
dem Sternbild der Zwillinge und des Stieres zeigt . Die guten
Eigenschaftender menschlichen Seele: die Kraft des Glaubens,
die Schönheit eines reinen Herzens, das Gottvertrauen und die
nie verlöschende Hoffnung und Gewißheit des ewigen Lebens
kommen auf dem Taufbriefe der Urgroßmutter in Bildern
zum Ausdruck.

Eines wundert mich bei sämtlichen Briefen. Sie waren
versiegelt , und so könnte man fast annehmen, daß sie neben
den Wünschen auch noch das Patengeschenk , vielleicht einige
Dukaten oder einen Louis d 'or, enthielten.

Und nun kommt mir bitte nicht mit den Worten, warum
ich euch eigentlich von diesen alten Sachen erzählte, die höch¬
stens etwas für Leute seien , die noch am Althergebrachter,
hingen, und daß man über solche Sachen doch eigentlich jetz,'
lange hinaus sei . Ich wüßte nicht , daß es jemand schaden
könne , wenn man einmal hört, wie es früher war , und wenn
sich jeder darauf besinnt, daß Gottes Wort auch heute noch —
oder soll ich sagen , erst recht heute in unserer Zeit der Not
und den Wirrnissen, in denen wir uns , alt und jung, be¬
finden, noch immer der starke Halt, der mächtige Anker unseres
Lebens ist

Luftige Efte
Ein Vorsichtiger

„Hast du eine Zigarre ? "
„ Nein.

"
„Bist du kein Raucher? "
„ Doch ; aber ich trage nur Zündhölzchenbei mir ."

Der Historiker
Fusel fordert in der Destille einen Likör , und zwar einen

„Kurfürsten" .
Wirt : ,,

'n großen oder 'n kleenen Kurfürsten? "
Fusel : „Haste schon mal Wat von 'n kleenen Kurfürsten

gehört? "

Die beiden kleinen Jungen von Frau Meier haben sich ge¬
zankt . Die Mutter sagt zu dem einen:

„Fritzchen , strafe deinen Bruder mit Verachtung, wenn er
so ungezogen ist !"

Nach einer Weile sagt der kleine Benno:
„ Mutti , Fritzchen straft mich oben mit Verachtung und

unten tritt er mich immer mit die Füße !"

Zweierlei Ohren
Das ist wirklich und wahrhaftig in einer Flensburger Gast¬

wirtschaft passiert : Ein Ungeduldiger vom Lande trommelt
nervös mit den Fingern gegen die Tischkante . Endlich erwischt
er den abermals vorbeislttzendendienstbaren Geist:

„ Se , Ober ! Veer mol Hess tü Se nu ropen! Hebbt Se denn
keen Ohren ? " . . .

Darauf der geschäftige Kellner:
„Jawull , Herr ! Wunnerbore hüt ! Mit Arfkensupp !"

K
Das müßte man sich überlegen

Die Lehrerin ist mit der kleinen Marie , einem fixen Mädel
von 10 Jahren , gar nicht recht zufrteden. Ste hält ihr deshalb
eine Strafpredigt und sagt: „Acht Tage nur möchte ich einmal

Mutier seiu !"
Die Kleine denkt einen Augenblick nach , dann erwidert ste

treuherzig: „Ja , Fräulein , ick will Minen Vadder hüt mtddag
mal fragen, Wat he will."

Es ändern sich die Zeiten
Ein Zeichen scherz!

Vor einem Jahre schmunzelte Onkel Baldrian noch, als er.
das Maskenfest besuchte . . .

Personalbeschreibung
Atemlos kam er gegen Mitternacht auf die Polizeiwache.

In größter Erregung meldete er , daß seine Frau seit 8 Uhr
abends vermißt werde. Sie sei vom Hause sortgegangen und
er müsse annehmen, daß ihr etwas zugestoßen sei.

„Da müssen wir ein Protokoll aufnehmen. Wie groß ist
Ihre Frau ? "

„Ja , wenn ich das wüßte! Vielleicht 1,65 bis 1,70."
„Gewicht ? "
„Genau kann ich das nicht sagen . Vielleicht130 Pfund ."
„Augenfarbe? "
„Grau oder blaugrau . Nein, doch eher blau . Dunkelblau."

„Welches Kleid trug sie? "
„Das weiß ich mit dem besten Willen nicht . Vielleicht ein

dunkelgraues Kostüm . Sie kann aber auch etwas anderes an¬
gehabt haben."

„Hut ? "
„Natürlich! Aber welchen , kann ich nicht sagen . Wer ich

habe festgestellt , daß sie den Hund mitgenommen hat."
„So ! Einen Hund ! Was für einen denn?"

. „Ein schottischer Terrier . 9^4 Pfund schwer . Schulterhöhe
42 Zentimeter. Auf den Vordcrläufen hat er vier, fast kreis¬
runde Flecken von etwa 1 Zentimeter Durchmesser . Und zwar
übereinander mit je 2 Zentimeter Abstand . Ueber dem rechten
Auge hat er einen tiesschwarzen ovalen Fleck. Die Zehen am
Hinterlauf sind schwarz . Im rechten Ohr hat er einen Knick.

"
„Das genügt. Wir werden den Hund finden." Puck.

KopkvZscks Mein genügt nicZit ! LrÄ äurck i-wck-
spülen mit „Ussigwne " virä UssnvkLcks rue vollkommenen
ttsar pflege unä äs » User disibt gssunä unä sckün.
„ i-lsargisnr " liegt jväsm Leute ! Lckvarrkopk -Scksum-
pon bei . lVsike Packung 20 ? kg., grüne Lxtes -Psckung MM
sovi « „ llxtrs - Llonä " mit Lcksumbrills 27 pkg.
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VerU« im Mai
Berliner Brief
Von Hans Teßmcr

Endlich ist es nun doch Frühling geworden, und zwarso , daß man auch in der großen Steinwüste davon über¬zeugt ist . Prachtvolles , unerwartetes Psing stWetter; dieKastanien, deren Erblühen diesmal langsamer denn je vorsich ging , strecken mir ihre Hellen und roten Blütenkerzenzum offenen Fenster herein . Aber noch zwei Tage vorPfingsten sah es nicht so aus , denn die ersten zwölf Mai-Tage waren im Grunde nichts anderes als eine Fortsetzungder äußerst wetterwendischen Aprilwochen.Zum ersten Male eigentlich seit vielen Jahren gingdarum die weitberühmte Baumblüte in Werder ziem¬lich sang- und klanglos vorüber . Nichts von dem sonstüblichen ungeheuren Massenbetrieb, der bei sonnigem,warmem Frühlingswetter das reizende alte Havelstädtchenum diese Zeit sonst zum Mittelpunkt eines großen Volks¬festes der ausgelassensten Feuchtfröhlichkeit macht. Esdürften in diesem Jahre nur verhältnismäßig wenige Tau¬sende gewesen sein, die beim heurigen und gefährlichen Obst¬wein in den echt Werderschen Rausch verfielen. Dennschneller noch fast, als sie gekommenwaren , verschwandendieMillionen Blüten der Obstbäume in den Regenböen diesesunwirtlichen Frühlings . Freilich, in den heißen lockendenPfingsttagen , die ganz Berlin schleunigst auf die Beinebrachten, dürfte auch in Werder vieles Versäumte nachgeholtWorden sein.
Just in den kühlsten Vorsommerwochen fand wiedereinmal der „ Muttertag" statt. So etwas wirkt in Berlinja immer ein bißchen komisch . Man organisiert durchSäulen¬reklame, Propagandaaufsätze und sonstige Mittelchen „Ge¬fühlsleben " . Man macht tatsächlich Massenreklame für„ die Mutter ". Jeder Deutsche gedenke an diesem Tagseiner Mutter ! Jedes Kind mache an diesem Tag feinerMutter eine Freude ! Diesen zweiten Satz plakatieren zum„Muttertage " die Blumen - und Schokoladengeschäfte, neuer¬dings auch die Buchhandlungen , — und so wird der Mutter¬begriff durchaus zeitgemäß kommerziell ausgewertet . Eintrauriges Armutszeugnis müßte das sein, — wenn nichtgottlob das lebendige Muttertum , das lebendige Verhältnisvom Kind zur Mutter selbst heute noch turmhoch über derlei

„Unternehmungen " stünde!
Aber es ist nicht mehr mit dem Muttertag allein getan.Wie wir ihn mit aller gebührenden Mischung von Sachlich¬keit und Sentimentalität den Amerikanern nachgemachthaben , so unternahm man diesmal , ebenfalls nach amerika¬

nischem Vorbild , den ersten schüchternen Versuch, dem
„Muttertag " einen „ Vatertag" zur Seite zu stellen!Devise - siehe oben. Nur daß für den „Vater " vorallem die Krawattengeschäfte Gefühlsreklame machten! Sovollendet sich die Komödie der „ Werbung " von Menschendes Jahres 1932 für „ Mutter " und „ Vater " . Und Berlin
ist selbstredend die Zentrale dieses Werbe-Unternehmens,geschäftstüchtig wie stets, prahlerisch, zeitgemäß. Denn die
notorische Zeitgsmäßheit bestimmt in allem das Wesen undTun dieser Stadt.

Es liegt ganz im Zuge einer derartigen Weltstadt-Ent¬
faltung , daß — um einem ungemein dringenden Bedürfnis
abzuhelfen — Berlin in diesem Frühjahr wieder einmal
sogenannte „ Kunstwochen" veranstaltet . Diese seinerzeitsehr kostspielige Erfindung des verflossenen Herrn Boeß
entpuppte sich trotz eines ungeheuren und lärmvoll propa¬
gierten Aufwands an Mitteln aller Art als eine Riesen-

Niete. Unsere Leser erinnern sich vielleicht noch , daß wirseinerzeit, das heißt vor drei und vier Jahren , an dieserStelle wiederholt die Kunst-Festwochen des ehemaligenBerliner Oberbürgermeisters in ihren sehr nüchternen Re¬sultaten kritisch belichtet haben. Im vorigen Jahr war man,mit Rücksicht auf die inzwischen rapid zugespitzte Allgemein¬krisis, gerade noch vernünftig genug, von einer Wieder¬holung solcher Festwochen abzusehen. Die Werbekraft der
Kunstwochen in den vorangegangenen Jahren hatte sichüberdies als beinahe illusorisch erwiesen. Blieb : ein wenigRepräsentation , für die aber der phantastische Aufwand zuseiner Bedeutung in einem völlig negativen Verhältnisstand.

Ausgerechnet im Frühjahr 1932 , in der kritischesten Zeitseit Beendigung des Krieges, unter dem Szepter einer nochnicht erlebten Spar -Diktatur , setzen die hohen Herren derBerliner Verwaltung neuerlich Kunst-Wochen in Gang!Gewiß , die Mittel sind sehr viel bescheidener als damals,die Propaganda ist geradezu dürftig , und das Programmbietet nichts anderes als eine Reihe von Vorstellungen der
Staatlichen Bühnen und der Städtischen Oper sowie von
Konzerten unter namhaften Dirigenten . Höchst belustigendwirkt in den Ankündigungen die dick unterstrichene Phrase,daß die Theater ihre erfolgreichsten Vorstellungen zeigenwerden, — wobei einige Ausführungen im Plane stehen,die noch gar nicht staitgefunden haben ! Echt Berlinischnimmt man von oben her den Mund so voll wie möglichund unterstellt im voraus einen Erfolg , für den selbst klugeund langjährig erfahrene Theaterpraktiker gerade gegen¬wärtig am allerwenigsten garantieren können. Nichts ist be¬
zeichnenderfür das sogenannte Kulturleben Berlins , als eine
solche Unternehmung in ihrer absoluten Sinnlosigkeit sowiein der Fragwürdigkeit ihrer künstlerischen Voraussetzungen.

Im Gegensatz zu den „ Kunstwochen " ist die diesjährige
Sommerschau, die auf dem vorbildlichen Ausstellungs-

..VBettesM des WsrSeS"
Louise Dumont über geistige Neugestaltung der Bühne

Louise Dumont, die jetzt dahingeschiedene Schöpferin derrheinischen Musterbühne, als welche das „ Düsseldorfer Schau¬spielhaus"
sich so lange dargestellthat, war nicht nur eine großeSchauspielerin, sondern auch eine bedeutende Frau , deren ganzeLeidenschaft der Pflege der Bühnenkunst geweiht war . Mittiefem Kummer erlitt sie den Zusammenbruch jenerIdeale, denen sie unter der Führung von Otto Brahmund Reinhardt und dann als selbständige Bühnenleiterinnachgestrebt hat.

Sie glaubte daran , daß eine grundlegende Reformder deutschen Bühne nur durch eine neue Ge¬staltung ihrer geistigen Grundsätze möglich sei.Dieses Bekenntnis hat sie ntedergelegi in einem Geleitwort,das sie dem Werk „ Das e kst ati s che T h e at er " von FelixEmmel mit aus den Weg gab. Um eine solche Jdealbühnezu ermöglichen , müßte freilich die Erkenntnis der Zusam¬menhänge zwischen öffentlichem Lehen undTheater bei den Hütern des Staates und den Lehrern desVolkes tiefer wurzeln, als es der Fall ist. Dann aber müßteauch eine Umwälzung im geistigen TheaterkSrperselbst erfolgen.
Louise Dumont spricht dann von ihrem Kamps „um dieWiedergewinnung des sprachlichen Rhythmusfür die deutsche Bühne". Ein deutsches Theater als reinerAusdruck seiner eingeborenen geistigen SPrachgesetzlichkeitschwebte ihr vor : sie sagt: „ Dieser freie, immer wechselndeRhythmus , der unerklärbar wie jede elementare Bewegung,der gleich stark wie in der gebundenen Sprache auch in der

gelände am Kaiserdamm, wie bereits ausführlich berichtet,eröffnet wurde , ein sehr verdienstliches Unternehmen. Unterdem Motto : „ Sonne , Lust und Haus für Alle " um¬schließt sie in größter Vielfalt der Objekte wie der Darbie¬tungsweise alles , was dem ermüdeten, abgehetzten, mit zeit¬gemäßen Sorgen belasteten Großstädter Wege zur Erholung,zur Besinnung, zur Entspannung weisen kann. Sie ist eineSinfonie in Helligkeit, eine Sinfonie von Variationen überdie Themen „ Wochen - Ende " und „ Ferien " . IhreHauptmotive sind die Sehnsucht der Menschen nach Erfri¬schung und Freiheit in der Natur — und die Freude überdas hier und da von etlichen erreichte Ziel : den Besitz deseigenen Häuschens im Freien , mit Wald und Wasser nahedabei, mit Blumen und Tieren . Die Parole der BerlinerFremden -Werbung lautet : „Jeder Deutsche einmal inBerlin " ; die Parole dieser wunderschönen Ausstellung da¬gegen heißt : „ Jeder Berliner einmal raus ausBerlin ! "
Das Siedlungswesen spielt dabei eine große Rolle, unddie Frage der Entlastung der Großstadt durch Abwanderungaufs Land erhebt sich als eine der deutschen Hauptstagenunserer Zeit groß und bedeutungsvoll hinter den reizendenKulissen der Ausstellung. Architekten des Siedlungswesens,vom bescheidensten , selbstgebauten Wochenendhäuschen biszur repräsentativen Sommervilla , Architekten des Garten¬wesens, sie alle mit ihren zahlreichen Hilfskräften, Gärtner,Forstleute, Verkehrsspezialisten, die Reichsbahn mit sehrreichhaltigen Anschauungsmitteln, Künstler, Frauenverbändeund viele andere: diese stattliche Gesamtheit von Kräftenhat die ungemein ansprechende Ausstellung geschaffen , diemit aller Gewißheit den Sommer hindurch das Ziel sämt¬licher Fremden sein wird . So hat also die Reichshauptstadtendlich einmal wenigstens wieder ein Ziel, einen Mittel¬punkt, würdig der Ansprüche, die hier immer gestellt werdenmüssen, und die nur so sehr selten ihre Erfüllung finden.

Prosa deutscher Dichtung schwingt , ist immer das Wesens-merkrnal deutscher Dichtung gewesen ."Aus dieser Vertiefung in den Sprachgeist wird man deminnersten Wesenskern der einzelnen Dichtung gerecht werdenkönnen und das Gesetz ihrer Inszenierung erfassen . „So wächstganz organisch die Bildforderung für den Bühnenraum aus,und es ist überhaupt kein Problem mehr, wenn das Wort-geheimms gelöst und bezwungen ist. Das Wort schasst sichseine Umwelt in deutlichster Imagination , und alles Störendewird beseitigt- Die Architektur des Dramas wird in jedembesonders zu gestaltenden Einzelsalle die Bühnenarch-itekturklar aufzeigen, wenn ein guter Baumeister seine statischen Ver¬hältnisse und den Grundriß prüft und erkennt. Je tiefer undkonzentrierter die Dichtung , um so sparsamer kann , ja muß dieentsprechende Raumgestaltungsein, und umgekehrtmuß im ent¬gegengesetzten Fall die Ergänzung des Wortes durch reichereBildhaftigkeit erfolgen. "
Als „Priesterin des Wortes "

, Wie sie sich in die¬sem Bekenntnis offenbart, hat Louise Dumont stets gewirkt.Es Wird die Ausgabe der deutschen Bühne sein, das hohe Ver¬mächtnis nicht zu vergessen , das diese Hinreißende Sprecherinhinterlassen hat.

Eine Rekord -Forelle
Einen ungewöhnlichenFang hat man im Tongariro-Flußin Neuseeland gemacht , wie aus Wellington berichtet wird.Man hat dort eine braune weibliche Forelle gefangen, dieüber 25 Pfund wiegt. Der Fisch ist 32 Zoll lang und hateinen Umfang von 22 Zoll. Es ist die größte Forelle, die inNeuseeland seit 1919 gefangen wurde;

Das fagenhatte Petersburg
Russisches Gesellschaftsleben vor 100 Jahren

Der russische Literarhistoriker F . Sto go ff hat vor kurzem
aufschlußreiches Material über das gesellschaftliche Leben
Alexander Puschkins veröffentlicht. Das Leben in der
aristokratischen Gesellschaft des alten Petersburg , zu der auch
Puschkin durch seine Geburt und Stellung — er war Kammer¬
junker am Hofe des Zaren — gehörte , spielte sich in Formen
ab , die heute nahezu sagenhaft anmuten.

Eines der führenden Häuser der damaligen vornehmen
Welt in der prunkvollen Zarenstadt war das in wahrhast home¬
rischem Sinne gastfreundliche Haus des Generals Grafen
Ostermann - Tolstoi, eines Helden vieler für die russi¬
schen Waffen ruhmreicher Kriege, der im Dienst des Vater¬
landes beide Arme verloren hatte ; bei Kulm wurden sie ihm
von einer Granate weggerissen . Die Einrichtung seines Speise¬
saals allein hatte den Grafen, der als Original bekannt war,
50 900 Rubel — für die damaligen Verhältnisse ein Riesen¬
vermögen — gekostet. Alles, was in der Residenz Namen und
Rang hatte, verkehrte bei Ostermann: In einem Saal fiel den
Gästen das Grabdenkmal aus, das der Herr des Hauses sich der
keinem Geringeren als dem berühmten italienischenBildhauer
Cänova im voraus bestellt hatte. Puschkin erzählt, daß wäh¬rend der phantastisch - üppigen Diners im Hause des Grasen,
zu denen er stets geladen war , dressierte Bären mit Hellebarden
hinter den Stühlen der Gäste standen. Als der Graf sich ein¬
mal über die Beamten eines Ministeriums geärgert hatte, ließ
er seine Bären zum Spott in Beamtenunisormen Ankleiden.

Puschkin war ein großer Ballettfreund und eifriger Ver¬
ehrer der schönen Tänzerinnen , die in der kaiserlichen Ballett¬
schule , deren Tradition in dem weltberühmten russischen Ballett
wetterlebt, wohnten. Es war den „jungen Sylphiden"

, wie
Puschkin sie nannte, streng verboten, sich mit Kavalieren zu
treffen Wie überhaupt die Ballettschule eher einem Kloster
als einem Tanzinstitut glich . Die Fensterbretter z . B . waren
so schmal , daß man auf ihnen nicht stehen konnte , und die
Scheiben mit undurchsichtigen Gardinen verhängt. Die jungen
Offiziere und adeligen Studenten ersannen unzählige Tricks,
um mit ihren Angebeteten in Kontakt zu kommen . Der Leut¬
nant Jakubowitsch, später eines der eifrigsten Mitglieder der
Dezember-Verschwörung gegen Nikolaus I ., verkleidete sich als
Süßwarenhändler und konnte in dieser Maske in die streng ge¬
hüteten Räume der Ballettschuleeindringen, wo er den Schönen
Schokolade verkaufte. Puschkin ging sogar so wett, sich als
Schornsteinfeger zu maskieren, um die Tänzerinnen, für die
er schwärmte , aus nächster Nähe zu betrachten. Er war in eine
der „Sylphiden " verliebt und pflegte tagelang vor der Ballett-
jchulr auf und ab zu spazieren,

Der Dichter widmete seine Zeit aber auch ernsten gesell¬
schaftlichen Unterhaltungen. Im Hanse des steinreichenMagnaten Niktta Wsewoloschky fanden regelmäßigliterarische Abende statt — stets im Schein einer grünen Lampe.Puschkin bildete den Mittelpunkt der Gesellschaft der „Freundeder grünen Lampe" — er las seine neuesten Werke vor und be¬
richtete über literarische Neuigkeiten. Nachdem er die schöneNathalie Gontscharowa heimgeführt hatte — dieseFrau sollte ihm zum Verhängnis werden, denn um ihretwillenfiel er nach ziemlich kurzer Ehe im Duell —, führte der Dichterein großes Haus. Er mietete sich eine herrschaftliche Wohnungvon neun Zimmern mit zwei Küchen — eine war als soge¬nannte „ schwarze Küche" für das Dienstpersonal bestimmt —und geräumigem Stall für 2500 Rubel im Jahr , eine außer¬ordentlich hohe Miete für die damalige Zeit.

Wovon lebte der Dichter, an dem russische Verleger späterMillionen verdient haben? — Zum geringsten Teil von seinerliterarischen Tätigkeit, die ihm so gut wie nichts einbrachte.Puschkin bezog als Kammerjunker ein lächerlich geringes Ge¬halt und bekam eine mäßige Rente von seinem Gut . KeinWunder, daß er bei seiner Großzügigkeit aus Schulden nichtherauskam, zumal er auch noch dem Kartenspiel frönte. EinmalerschienGogol, damals noch Anfänger, um dem berühmtenKollegen seine Aufwartung zu machen . Schüchtern wie er war,machte er vor der Tür kehrt und lief schnell in eine Kneipe , umsich Mut anzutrinken. Vom Diener erfuhr Gogol dann, daßder Herr des Hauses — obwohl es schon spät am Nachmittagwar — noch schlafe. „Wahrscheinlich hat der Meister dieganze Nacht gearbeitet? " erkundigte Gogol sich ehrerbietig.
„ Karten gespielt hat er die Nacht durch — wenn Sie das Arbeitnennen," erwiderte der Diener.

Ein neuer „babylonischer Turm" ausgesunden
Die in Mesopotamien grabende Expedition der beiden

amerikanischen Institute von Michigan und Clevelandhat, wie aus Newhork berichtet wird, in den Ruinen der altenStadt Akschak eine neue Zikkurat ausgegraben, eines jenerterrassenförmigen, hoch aufstrebenden Turm-Heiligtümer, zudenen auch der biblische Turm von Babel gehört. Der Leiterdes Unternehmens, Prof . Leroy Waterman, beschreibt diesenTurmbau als etwa 50 Fuß hoch und zwischen 250 bis 300Fuß im Durchmesser . Der äußere Teil ist eine kreisrundeMauer aus Ziegeln, die 30 Fuß dick ist. lieber dieser Mauerliegen abwechselnd Schichten von Binsen und Erde. ImMittelpunkt der Kreismauer befindet sich ein Ziegelbau von40 Quadratfuß , der sich in einer noch unbekannten Ausdeh¬nung in Len Moden erstreckt.

Theater in Wien
Verdis „Don Carlos"

Bearbeitet von Wersel und WallersteinDie Nrfassung des „ Don Carlos " nimmt 516 Stunden inAnspruch . Verdi hat sie dann zu verschiedenen Malen einerUmarbeitung unterzogen. Franz Werfel, der die Verdi-Renais¬sance begründete, versucht — teilweise mit viel Glück —, ausden vorliegenden Fassungen und mit Hilfe eigener Erfindungein endgültiges Werk vorzulegen. Die Musik blieb unangetastet.Neun Bilder. In einem Vorspiel ein Traum des Prinzen,der seine Begegnung mit Elisabeth von Frankreich zeigt . Imersten Akt entsagt Karl V. im Kloster den Zeichen seiner Herr¬lichkeit , Carlos und Posa finden einander, Carlos gesteht derKönigin seine Liebe , Posa bittet den König um Freiheit fürFlandern . Die folgenden Bilder steigen dramatisch an, ohnedie bisherigen Fassungen zu verändern. Im letzten : Klostervon St . Just soll Carlos dem Großinquisitor übergeben wer¬den . Er tötet sich aber und wird von dem Mönch , einst Karl V.,als Leiche in Empfang genommen.Es bleibt fraglich , ob dieser neue, wenn auch viel klarereText die beinahe vergessene Oper Verdis retten dürste, die mitden vertrauten Gestalten Schillers sehr frei umgeht. Musika¬lisch bedeutete die Uraufführung an der Wiener Staats¬oper einen Gewinn. Verdi, hier noch abhängig von Meyer-bser, mehr Deklamator als Sänger , gibt der Orchesterphrasesichtlich den Vorzug vor der Arie, die nur zuweilen, dann abersiegreich in reizvoller Wärme ansteigt. Starkes Empfinden,dramatischeBewegung und volle Entfaltung des Musikalischenin den Final -Sätzen lassen den Abstand vergessen , der dieseOper von einer „Aida" oder „Traviata " trennt.MS Carlos setzte sich Völker mit seinem strahlendenTenor erfolgreich ein , als Prinzessin Eboli überraschte dieSopranistin Frau Rünger. Fräulein Ursula ac alsKönigin, Manowarda als König Philipp und Schipperals Posa boten beste Leistungen. Der Beifall war stark.
Felix Braun : „Tantalos"

Uraufführung am WienerBurgtheatsrDer Mythos vom himmelstürmenden TantaloS, den dieGötter straften, wird unter den Händen des feinsinnigenöster¬reichischen Lyrikers und Romanschriftstellerszu einer schwer¬blütig balladeskenVision. In dramatischedler Form gibt derDichter in fünf schicksalhaften Bildern den Zweifler, dessenUnbändigreit auch das liebendeWeib nicht besänftigen kann . Erbietet Zeus und Hermes das unselige Gastmahl, sie zu ver¬suchen, indem er ihnen das eigen « Kind Pelops als - Speisevorsetzt . Aber die Götter stürzen den Frevler in die Unter¬welt. Hier nun läßt ihn der Dichter in freier Erfindung vonder liebenden Gattin erlöst werden.Das Werk ist von stiller Weisheit gesättigt, die Verse klin¬gen in jener reifen Schönheit, wie sie von den Griechen viel¬leicht nur Hofmannsthal übernahm. Felix Brauns Sprache istallerdings etwas herber, gedrängter, zeitnaher und bleibt dochklassisch. Der starke Beifall galt neben dem Dichter auch EwaldBaffer, Heinrich B. Kranz.
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Nach dem Ausweis der Rcichsbank vom 14. Mai

1932 hat sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi¬
talanlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und
Effekten um 149,2 Will , auf 3479,9 Will . RM verringert . Im
einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln - und schecks
um 136,9 Mill . aus 3008,8 Will . RM , die Lombardbestünde um
8,6 Mill . auf 102,4 Mill . RM und die Bestünde an Reichsschatz-
wechfeln um 3,8 Mill . auf 6,2 Mill . RM abgenommen . An
Reichsbanknoten und Rentenbankschetnen zusammen sind 71,7
Mill . RM in die Kassen der Retchsbank zurückgeslossen, und
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 67,9 auf
3922,9 Mill . RM , derjenige an Rentenbankscheinen um 3,8 Mill.
auf 402,5 Mill . RM verringert . Dementsprechend haben sich die
Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 24,6 Mill.
RM erhöht . Die fremden Gelder zeigen mit 353,9 Mill . RM
eine Abnahme um 8,9 Mill . RM . Die Bestände an Gold und
deckungsfähigen Devisen haben sich um 6,3 Mill . auf 990,7
Mill . RM erhöht . Im einzelnen haben die Goldbestände um
0,4 Mill . auf 851,5 Mill . RM und die Bestände an deckungs¬
fähigen Devisen um 5,9 Mill . auf 139,2 Mill . RM zngenom-
men . Die Deckung der Noten durch Gold und deckungs¬
fähige Devisen beträgt 25,3 A gegen 24,7 ?L in der Vorwoche.

MsstchMbeeschutzim Aprst
nur noch 45 Millionen Reichsmark

Der Ausfuhrüberschuß im deutschen Außenhandel ist von
152 Millionen im März auf 45 Millionen im April zurückge¬
gangen , und zwar sowohl infolge Steigerung der Einfuhr
einerseits und eines Rückganges der Ausfuhr andererseits.
Elftere stieg von 363,6 auf

"
427,3 Millionen Reichsmark . Die

Erhöhung entfällt im wesentlichen auf die Gruppen Lebens¬
mittel und Rohstoffe , die um 30 bzw . 32 Millionen Reichsmark
höher ausgewiesen sind. Die Fertigwareneinfuhr hat sich kaum
verändert . Die Ausfuhr ging zurück von 516 Millionen auf
472,2 Millionen . Der Rückgang entfällt lediglich auf die Gruppe
fertige Waren , deren Ausfuhrwert um fast 11 v . H . unter dem
Stand des Vormonats liegt . Er ist zu einem kleinen Teil durch
weitere Senkung der Preise zu erklären. Soweit bisher fest¬
zustellen ist, war für die Entwicklung der Gesamtausfuhr vor
allem der Rückgang der Ausfuhr nach Großbritannien und
Rußland entscheidend. Bei der Ausfuhr nach Großbritannien
wirken sich die neu eingefiihrten Zollmaßnahmen nunmehr
vollständig aus . Die Reparationsfachlieferungen betrugen im
April 9,1

"
Millionen gegen 11 Millionen im März . Einschließ¬

lich der Reparattonssachlieferungen belief sich demnach der
Ausfuhrüberschuß auf 54 Millionen Reichsmark.

Die Wechselproteste im März 1932
Im März 1932 ist die Anzahl der zu Protest gegangenen

Wechsel gegenüber Februar 1932, laut „Wirtschaft und Stati¬
stik "

, um 3,8 A von 114 362 auf 118 742 gestiegen , der Gesamt¬
betrag hat jedoch um 3,5 von 22,646 Mill . RM auf 21,857
Mill . RM abgenommen . Der Durchschnittsbetrig je protestier¬
ten Wechsels ist von 198 RM um 7,1 °/° auf 184 RM zurück-
gegang -en. Der Anteil des Gesamtbetrages der im Berichts¬
monat erfaßten Protestwechsel am Gesamtbeträge der vor drei
Monaten gezogenen Wechsel (Protestquote ) beträgt im März
5,17 v . T ., ist also gegenüber Februar (7,36 v . T .) und Januar
( 6,65 v . T .) erheblich gesunken.

Im 1 . Vierteljahr 1932 sind Anzahl und Gesamtbetrag
der Protestwechsel gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres erheblich zurückgegangen (die Anzahl um 8,3 der Ge¬
samtbetrag um 19,3 A ) . Der Durchschnittsbetrag je Protest¬
wechsel ist im gleichen Zeitraum von 224 RM aus 197 RM um
12,1 ^ ebenfalls gesunken. Aber auch die Protestquote , die im
1. Vierteljahr 1931 noch 8,73 v . T . betrug , ist zurückgegangen
(um 28 A aus 6,29 v . T .) . Diese Ziffer sind jedoch nicht als
Zeichen einer Besserung der allgemeinen Kreditsicherheit zu
werten : der Rückgang der Wechselproteste und die niedrige
Protestquote lassen vielmehr die heute geübte Vorsicht bei der
Gewährung von Wechselkrediten erkennen und dürsten z . T.
daraus zu erklären sein , daß Wechsel in zunehmendem Matze
wegen Unsicherheit eines Wechselverbundenen dem Diskontan¬
ten vor Verfall zurückgegeben werden.

S!dMbMgifche Spar - K Leih-Vank
( Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Ausgabe

enthalten .)
Der Aufstchtsrat der Oldenburgischen Spar - L Leih -Bank

beschloß gemäß den Anträgen des Vorstandes , der auf den
10. Juni 1932 einzuberufenden ordentlichen Generalversamm¬
lung folgende Vorschläge zu machen:

Von der Verteilung einer Dividende für das Geschäftsjahr
1931 soll abgesehen werden . Der Reingewinn sowie ein Betrag
von RM 700 000,— aus den offenen Reserven sollen zu Ab¬
schreibungen und Rückstellungen verwendet werden.

1200 000 RM , teils aus eigenem Besitz der Bank stam¬
mende , teils ihr von Freunden zur Verfügung gestellte Aktien
sollen nach den erleichternden Bestimmungen der Notverord¬
nung vom 6. Oktober 1931 eingezogen werden . Der durch die
Einziehung der Aktien entstehende Buchgewinn soll dazu ver¬
wendet werden , um durch weitere Rückstellungen und Abschrei¬
bungen über die tatsächlich entstandenen Verluste hinaus auch
nach sorgfältiger Prüfung Vorkehrungen gegen die Risiken
schaffen zu können , die sich aus der gegenwärtigen , allgemeinen
Wirtschaftslage ergeben.

Es verbleibt danach ein Aktienkapital von 3 800 000 RM
neben 400 000 RM offenen Reserven und einem Beamten-
Pensions - und Unterstützungsfonds von 180 000 RM.

Mit der Norddeutschen Kreditbank Aktiengesellschaft,
Bremen , ist ein Freundschaftsverhältnis geschlossen worden , das
darin seinen Ausdruck findet , daß die Norddeutsche Kredit¬
bank Aktiengesellschaft Aktien der Oldenburgischen Spar - L Leih-
Bank übernimmt und eine Vertretung in ihrem Aufsichtsraie
erhält.

Die Selbständigkeit der Oldenburgischen Spar - L Leih-
Bank wird hierdurch nicht berührt . Auch bleiben ihre seit
langer Zeit bestehenden freundschaftlichen Beziehungen zu der
Deutschen Bank und Disconto -Gesellschast, Berlin , aufrecht¬
erhalten.

Im Vorjahre wurde aus einem Reingewinn von 472778
Reichsmark eine Dividende von 8 A verteilt.

Die Bergwerksgesellschaft DahlLusch in Gelsenkirchen-Rott¬
hausen schließt das Geschäftsjahr 1931 bei ungefähr gleichblei¬
benden Abschreibungen mit einem Verlust von 0,95 Mill . RM,
nachdem im Vorjahr aus 0,67 Mill . RM Reingewinn noch 4
Dividende verteilt werden konnten.

Die Philipp Holzmann AG . in Frankfurt am Main war
im Geschäftsjahr 1931 nur mit ungefähr 40 bis 50 A> ihrer
Kapazität beschäftigt . In den ersten beiden Monaten 1932 be¬
trug die Beschäftigung im deutschen Geschäft nur 10 A , im
März 20 5L. Das Auslandsgeschäft ist so gut wie ganz unter¬
bunden.

Die zum Konzern der Deutsche Gold - und Silber - Scheide¬
anstalt gehörende Chemische Fabrik Wesseling AG . schließt das
Geschäftsjahr 1931, das einen starken Umsatzrückgang brachte,
mit einem Reingewinn von 0,085 (0,142) Mill . RM ab, aus
dem 4 (7 ) ^ Dividende verteilt werden sollen.

Bei der Thüringer Gasgesellschaft in Leipzig wird die
Großaktionärgruppe (Preußen Elektra -AG . Sächsische Werke)
auf der nunmehr zum 25 . Mai anberaumten Bilanzsitzung für
eine Ermäßigung des Dividendensatzes auf 6 ?L eintreten,
während bisher nur mit einer Kürzung der Dividende um 3
aus 7 A gerechnet wurde.

Eine 3Aige Dividende auf die Stammaktien verteilt die
Württembergische Baumwoll -Spinnerei und -Weberei bei Eß¬
lingen am Neckar aus dem Gewinnvortrag , obgleich das Ge¬
schäftsjahr 1931 mit einem Verlust von 18000 RM schloß.

Bei der Aachener-Leipziger Versicherungs -AG . in Aachen
werden wieder 12 Dividende vorgeschlagen . Daneben soll
aus dem Reingewinn wiederum eine Einzahlung von 1A>
auf das nichteingezahlte Aktienkapital geleistet werden.

Als Vertrauensmann des Bankenkonsortiums der Rudolph
Karstadt AG . ist Geheimrat Fellinger (Aufsichtsratsvorsttzender
der Stettiner Chamotte - Fabrik vorm . Didier , Berlin ) an Stelle
von Bankier Münchmeyer - Hamburg in Aussicht genommen.

Berliner Börsenbericht Nom 18. Mai
Inner - und außenpolitische Besorgnisse drücken heute weiter auf

die Stimmung . Infolge der nachlasfendcn Beteiligung des Publikums
bröckelten die Kurse überwiegend ab . Die Spekulation verhieli sich
angesichts der überwiegend schwachen Anslandsbörsen und des starken
Rückganges des Ausfuhrüberschusses reserviert. Auf der andern Seite
hinterlietz der D evis enzn g an g im Reichsbankausweis einen guten
Eindruck.

Stärkere Einbußen waren am Elektromarkt zu verzeichnen. Licht
und Kraft verloren 3, Felten 1V< lind Lameyer 5V>. Auch Siemens und
AEG . setzten schwächer ein. RWE . konnten um Ist- anzishen. Von
Montanwerten waren Harpener (—1V7) offeriert, die übrigen Werte
behauptet. Kaliwerte lagen bis 1 °/» schwächer . Burbach lagen in Er¬
wartung der morgigen Bilanzsitzung, dis über die Reorganisation be¬
schließen wird , ruhig . Farben waren mit 92 —91V, (92V-) zu hören.
Linoleumworte waren angeboteil. Am Schisfahrtsaktienmarkt war der
Rückgang von Hapag aus 11V- nach 12 bemerkenswert. Reichsbank-
anteile setzten höher ein. Von Bauwerken konnten Holzmann er¬
neut 3 °/» gewinnen. Auch Stöhr waren weiter gefragt. Die Börse
rechnet mit einer kleinen Dividende; die Bilanzzifsern sollen liquid sein.
Gaswerte verloren 1—2 »/»: Maschinenwerts waren in Nachwirkung des
ungünstigen Marktberichtes weiter angeboten. Berlin -Karlsruher Jn-
dustriewerke 24 '/- nach 26 . Auf eine Besteus-Ordcr zogen Svenska von
9V- auf 12V- an . Süddeutsche Zucker erreichten den Parikurs ( q- lv -) .
Vogel-Telegraphen gaben aus 15 (16VH nach . Deutscher Eisenhandel
konnte auf Meldungen über einen voraussichtlichen Kapitalschnitt von
nur 2 :1 von 14 auf 15 auziehen.

Lebensmittel Textilien Metalle Kautschuk
Wetzen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum- Wolle Elektrolyt. Kaut¬

Monat Man . II dtsch. Don ./Rüfs. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) kupfer schuk
Bremen Bremen Bremen (Marke (I . Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London

(loko) (loko) (eik .) Kreuz) 65 g) (50 Lg) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
RM NM dkl. Dollar RM NM RM RM RM RM a

L. Mai 1931 8,75 8,95 (Eos.) 5,00 26,75 125 8,75 75,00 30,00 26,55 10,75 21,75 91,25 2,85
6. Juni 8,50 8,75 ( . ) 4,95 26,25 121 9,60 75,30 46,00 27,15 9,84 20,50 79,75 3,15
4. Juli 6,30 8,50 ( , ) 4.70 26,50 118 9,60 75,00 47,00 32,55 11,57 21,40 86,00 3,30
1. August _ — — 25,00 121 9,50 75,00 45,00 32,70 9,52 19,90 76,50 2,90
5 . September — — 25,00 126 11,60 73,00 88,00 — 7,87 16,60 74,50 2,45
3. Oktober 5,85 — 3,75 24 ;75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21,85 69,25 2,85

28. November 8,15 — 5,10 22,25 107 14,50 73,00 43,00 31,50 7,22 23,60 65,50 3,05
. 7 . Dezember 6,05 — 5,10 20,50 107 14,50 73,00 42,00 31,50 7,23 24,00 65,00 3,25
14 . Dezember 5,75 — 4,90 22,25 107 14,60 72,50 42 .50 31,50 7,27 24 .75 64,75 3,35

5 . Januar 1932 5,80 — 5.00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 — 7,22 21,25 69,50 3,00
8. Februar 6,20 — 4,90 18,50 116 9,75 70,50 46,50 31,80 7,94 24,25 63,50 3,25
1. März 8,50 — 5,19 18,50 126 9,60 70,50 42,00 31,80 8,17 23,00 55,00 2,90
S. April 6,35 — 5,75 17,50 113 6.75 70,50 48,50 32,10 7,61 20,85 58,00 2,65

28 . April 6,20 — 6,35 17,25 113 6.50 70,50 47,50 31,75 7,35 19,50 55,75 2,40
3 . Mai 6,00 — 6,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2,40

11 . Mai 6,00 — 6,30 16,00 113 6,75 70,50 47,00 31,90 6,76 19,75 55,25 2,45
. 17 . Mai 8,05 — 6,30 15,00 113 7,50 70,50 47,50 31,90 6,93 19,85 52,75 2,35

Stark aMÄgende EieryrMe — Baumwolle und Wolle wieder fester — Neue VMe am Kupfermartt
IV. 8 - Infolge der Feiertage konnte sich in der Berichtswochean den Warenmärkten keine Belebung durchsetzen : die Notierungen waren

' gegenüber der Vorwoche sehr uneinheitlich.
Die Getreidemarkte lagen im großen und ganzen etwas besser , jedoch ließ die Geschaftsbelebnng, die einige Tage durchhielt, später

wieder nach . — Am Hamburger Schm alz markt setzte sich die Baisse noch weiter fort ; die Notierungen lagen gegen die Vorwoche 1 RM
niedriger . — Bei etwas besserer Nachfrage trat bei der Preisbewegung für Butter noch keine Aeuderuug ein ; die Nachfrage seitens des
Inlandes war teilweise infolge der Feiertage , lebhafter. — Nach längerer Zeit trat auf dein E i e r markt eine wesentlicheVeränderung ein.
Die Notierungen in Berlin erholten sich sehr rasch von 6,75 auf 7,50 RM . — Die Kaffee preise waren weiter im Steigen begriffen. Die
Allgemeinstimmung war im allgemeinen ruhig . Die Bekämpfung der Ueberproduktion seitens der brasilianischen Regierung hat sesterc
Formen angenommen und hat die Kasseovernichtungeinen größeren Umfang angenommen. Bis Anfang Mai 1932 sind in der Saison I931/Z2
bereits 5' /-. Mill. Sack Kaffee vernichtet worden, — Die Lage am B au m w o l l markt ist sehr zweifelhaft; die Notierungen lagen setzt einmal
wieder etwas fester , trotzdem sich vor den Festtagen keine bessere Nachfrage durchzusetzen vermochte. — Der Börsen - W o l lverkauf verlief in
der letzten Woche sehr ruhig . Die Antwerpens Kammzugnotierungen zogen eine Kleinigkeit wieder an . — Für Kupfer trat wieder eine
empfindliche Reaktion ein ; die Preise fielen auf 52,75 (55,25 ) RM . — Die unverändert ruhige Tendenz am K a u t f ch u kmarkt hielt «och
weiterhin an. > - ' ' ' '

Reichsanleihen waren behauptet ; variable Jnduftrreobligatiouen
bröckelten ab. Reichsbahnvorzugsaktien wurden wie gestern mit 78V- °/°
bezahlt.

Tagesgeld stand mit 5°/, «/° zur Verfügung . Von Valuten
schwächte sich Oslo gegen London ans 20 .05 ab . Der Dollar lag inter¬
national schwach . Die Newyorker Markparität entspricht einem Berliner
Dollarkurs von 4,17.

Das Pfund
notierte 15,43 gegen 15,40 RM.

Berliner Produktenbörse vom 18. Mai
Nach ruhigem, aber ziemlich stetigem Vormtttagsverkehr war die

Preisgestaltung an der Produktenbörse nicht ganz einheitlich. Infolge
der Befestigung der letzten Zeit kommt am Wetzenmarkt verschiedentlich
etwas mehr Angebot in prompter Ware heraus , und da die Mühlen
nur vorsichtig disponieren, war der Absatz dieses Materials zu gestrigen
Preisen niedrig . Die Umsatztätigkeit in deutschem Roggen bleibt eng
begrenzt, da die staatliche Gesellschaft zu den bekannten Bedingungen
Auslandsroggen ausreichend zur Verfügung stellt , andererseits das
Mehlgeschäft aber keine Belebung erfahren hat . Weizen 275 —277.
Roggen 204 — 206 , vereinzelt 216 waggonfrei Berlin bez . Braugerste
186 —193 , Futter - und Jndnstriegerste 178 —185 . Haser 164 —169 . Wei¬
zenmehl 33—36,50 . Roggenmehl 25,80 —27,75 . Weizenlleie 11,50 —11,90.
Roggenklete 9,60 —10,25 . Viktoriaerbsen 17—23.

«
Bremen, 18 . Mat . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Untversal-Stcmdard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 6,74 Doll.-Cents (gegen 5,93 Doll.-Cents am 17 . Mai ) per lb.

Bremen, 18 . Mat . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner Part unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,05 , Barusso (80 Kg .) 5,40 . Gerste,
Russen 9,35 verzollt, La Plata 9,30 verzollt, Donau 9,20 verzollt.
Haser, pomm. Weitzhafer, 56 Kg . 9,75 . Mais , La Plata 7,60 verzollt,
Donau -Galfox 7,35 verzollt. Tendenz : fest.

4-
Zentralviehmarkt Oldenburg i . O-

Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzvieh markt. Austrieb:
126 Großvieh, darunter 15 Kälber. Es kosteten : Hochtragende Kühe
1. Qual . 340 - 380 , 2. Qual . 230 - 300 , 3. Qual . 180 — 220 RM , tra¬
gende Rinder 1 . Qual . 260 —300 , 2 . Qual . 150 —240 RM , güste Rinder
und Weidetiere 110 —200 RM , Zuchtkülber bis 14 Tage alt 10—25 RM.
Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz. Marktverkauf: sehr schlecht,
Ueberstand. — Nächster Zucht- und Nutzviehmarkt: Dienstag , den
24 . Mai 1932.

s-
Edewecht, 18 . Mai . Schweinemarkt. Auftrieb : 260 Ferkel.

Sechswochenferke! bedangen 8—12 RM , ältere Tiere wurden für 13
bis 15 RM gehandelt. Marktbetrieb : Handel flott , Markt konnte ge¬
räumt werden.

Apen, 18 . Mai . Schweinemarkt. Austrieb : 100 Ferkel. Sechs¬
wochenferkelkosteten 8—10 RM , beste Tiere bis 12 RM . Handel lang¬
sam, es verblieb ein Rückstand.

Leer, 18 . Mai . Zucht - und Nutzviehmarkt. Grotzviehmarkt.
Auftrieb : 442 Stück. Auswärtige Käufer sehr wenig vertreten . Gcsamt-
tendenz: sehr schlecht. Ueberstand. Preise : hochtragende und frischmelke
Kühe 1 . Sorte 390 - 420 , 2. Sorte 300 —360 , 3. Sorte 150 —225 , hoch-
und niedertragcnde Rinder 1 . Sorte ZOO— 350 , 2 . Sorte 200 —260,
3 . Sorte 150 — 190 , Mansen 125 —225 , jährige Bullen 1. Sorte 250 bis
350 , 2. Sorte 180 —230 , 3. Sorte 70 —150 , 1—2jährige güste Rinder
60—200 , Kälber bis zu zwei Wochen 10—20 . Kleinviehmarkt. Austrieb:
131 Stück. Handel : langsam geräumt . Preise : Ferkel bis 6 Wochen
7— 9, do . 6— 8 Wochen 9—11 , Läufer 15—24 , Schafe 20 —30, Lämmer
6— 10, Ziegen 10— 12. Nächster Groß - und Kleinvtehmarkt am 25 . Mai.
Nächster Pferdemarkt am 19 . Mai.

Bremen, 18 . Mai . Schlachtvieh markt. (Amtlicher Viehmarkt-
bertcht über den Rinder - und Kleinviehmarkt.) Notierung für V- Kg.
Lebendgewicht. Ochsen : bl ) 30— 34 (27 Stück) ; Bullen : a) 30— 32 (54) .
b) 25 —29 (55) , c) 20 —24 (SO) ; Kühe: a) 26 —30 (35) , b) 21 —25 (30) .
c) 16—20 (50) , d) 12— 15 (10) ; Färsen (Kalbinnen) : a ) 34—36 (24) .
b ) 30- 33 (30 ) , c) 26—29 (10) ; Kälber : b) 52—54 (86) , c) 45—50 (91) .
d ) 39—44 (37) , e) 24—36 (64) . Auftrieb : Ochsen 27 , Bullen 150 , Kühe
136 , Färsen 64, Kälber 278 , Schafe 40 . Lebend ausgeführt : Rinder
151 , Kälber 5, Schafe 2 . Unverkauft blieben : Rinder 16 , Schafe 10.
Marktverkauf: In allen Gattungen langsam. Fleischmarkt (Preise
für V- Kg . in Rvi .) : Rindfleisch 60—65, 54— 59, 35—53 ; Kalbfleisch
90 - 95 , 82— 89 , 60- 81 ; Schaffleisch 81—88 , 74 —80 , 55 - 73 ; Schweine¬
fleisch 55 —57 , 51— 54, 35—51 . Geschlachtet eingeführt : Rinder 105 , da¬
von 18 dän ., Kälber 88 , Schafe 25 , Schweine 236 . Gsschäftsverlauf:
langsam.

Hamburg , 18 . Mai . Vieh mar kt. Schweine. Austrieb : 3672 Stück.
Preise : a ) 37— 38, b ) 38—S8V-, c) 38—39V-, d) 35—37 , e) 28— 33 ; Sauen
28 —33 . Handel : mittel . Kälber . Auftrieb : 1129 Stück. Preise : b ) 52
bis 58 , c) 45- 50 , d) 36—40, e) 25—28 . Handel : rege.

» «rttiwr Skrsv ,
Ablös.SchuldanIeihe
do. ohne Auslosung
6 °/»Hann .Bodkr.S .5
6 °/° Hann . Ldkr . 26
Oldb. Staat ! . Kred. :
6 "/° Gps. v . 25 . .
6 »/» „ S . 2 . .
6 °/- „ S . 4 . .
6 »/» „ S . 5 . .
6V- „ S . IN . 3
5V- °/» Liqu .Sch. . .
6 V» Gm. K .Sch . S . 2
6 °/« „ S . 3
6 "/» „ S . 1
5 "/° Roggen Stück
k °/° Pr . Ctr .B .G.Ps.
6 V- Rsichsanleihe 29
S«/° Neichsanleihe27
6 °/° Schl.H . Gps. 24
6 °/- Schl.H . Gps . 30

AEG.
AKU.
Bahr . Motor .-Werke
I . P . Bemberg . . .
Berger Tiefbau . .
Bergmann Elektr. .
Bert . Handelsges. .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wollkämm.
LHade .
Lomm.- u . Prtvatb.
Lontin . - Caoutchouc
Lont . Linoleum . .
Daimler -Benz . . .
Darmst.u .Nationalb.
Deutsche B . u . Disk.
Deutsche Conti Gas
Deutsche Erdöl . .
Deutsche Linoleum .
Dresdner Bank . .
Dynamik Nobel . .
Elektr. Lieferungsg.
J . G. Farben . . . .
Feldmühle Papier .
Felten L Guilleaume
Ford Motor Co . .
Gelsenkirch . Bergw.
Gesfürel.
Hapag.
Hamburg-Süd . . .
Hansa-Dampf . . .
Harpener Bergbau .
Hirschknpfsr.
Hoesch Eisen . . . .
Ilse Bergbau . . . .
Kaliw. Aschersleb. .
Rud. Karstadt . . .
glöcknerwerke,, , >

Kursnotierungen
13 . S.
43,20
3,40

76 -,4
76-

73-si
73 -si

71X

6,92

66.—
58-
68,-
66 X

24X
4Uft
3G,2
39 )4

125-
17 -,4
84-

2042
18-si
89,-
31 .-

20 '/°
86 -ft
9U,4

202
45 ' ,-

93 -,-
61 -4
41 - ,°

56',.
12-,-
40 -j.
17-
48-,4

28 ',°
IWH2

88 -,4
8-,°

27,-

18 . 8 .
42',°
3H-

76 -,4

78 -,4

71X

6,92
71,-
65'/.
55,-
68,-

22',°

88 ,-
1211,2
Ms

202 ,-
18,-
89'/°
30-

20X
35 -,-
87,-
60,—
34,-
2OH2

92 -,4
59 ',°

. o9, —

41 ' ,°
Ms
12 -
40,-
22 -
42 '

^
27 - ,°

126,-
90-

7 ',.

Körting Gebr . . . .
Mannesman « Röhr.
Mansfeld Bergbau .
Meining . Hyp.-Bk . .
NorddeutscherLlohd
Nordsee D .Fisch . .
Obsrschl. Kokswerke
Oldenb. Landesbank
Oldb. Spar - L Lhb.
Orenstein L Koppel
Otavi -Minen St.
Phönix-Bergbau
Polhphonwsrke.
Reichsbahn Vz.
Reichsbank . . . . .
Rhein . Braunkohlen
Rhein . Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .
Schubert L Salzer .
Schuckert L Co. . .
Siemens L Halske .
Stöhr -Kammgarn .
Gebr. Stollwerck . .
Svenska Tändst . .
Thörls Oelfabrik , .
Ver. Glanzstoff . . .
Ver. Stahlwerke . .
WesteregelnAlkali .
Wicking Portl .-Z . .
Wintershall.
ZellstoffWaldhof . .

13 . 8.
3X

43,-
18,-
17,-
35 -,4

23 '/°
10 -,4
19,-
47 -,°
78 -,-

II6H4
160 .-

11 '/°
180-
115,-
69,-

113,-
36.-
22' ,.
54^

16-/°
98 ',°

7.-

18 . 8 .
3 )4

39 ',.
14 )4
41 ,-
12 -,,
16-,.
34-,.

60,—
24 ',.
10',°
19 -,2
45 ',,
78 -/°

117 X
160 -,«

42,-
149 ',.
114,—
87 '/,

W-40X
21 -,.
12 ,—
54,-

17-,°
100 ,-

43,-
VKVISKN (iMlelliwrsv)

100 holl . Gulden . .
100 belg. Bclga . . .
100 norw . Kronen .
100 dän . Kronen . .
100 fchwed . Kronen
100 ital . Lire . . . .
1 engl. Pfund . . .
1 US .-Dollar . . . .
100 franz . Frcs . . .
100 schweiz . Franken
100 span. Peset . , .
100 österr. Schill. .

» remsr 8ör »e
Amtlich.

8r . chem . Fabr . Hude
Bremer Rolandm . .
Dampf.ges . Neptun
Hanseat. Jutesp . . .
Reis- u . Handelsges.

Fretverkehr.
Deschimag.
Elsflether Werft. .
Kasseehandels-AG. .
Old.-Port . Dampf. .
Oldenbg.GIashütte.

170,95
59,200
77,500
84,250
78,300
21,700
15 .400
4,2130
16,626
82,850
34.400
52,000

906
10M6

1a 6
7 6

64X6
höchst

171,05
59,100
77,050
84,350
78,200
21,690
15,430
4,2130
16,625
82,400
84,500
52,000

906
i08' ,.6

7 )/ L
60 8

niedr.
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